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Die neue AV- Linie von ELMO
ELMO Diaprojektor
Omnigraphic 250

Ein automatischer Projektor für 5 x 5 Dias, für den profes-
sionellen Einsatz - zur Informatik und Schulung.
Robuste Technik im Aluminium-Spritzgehäuse, für handels-
übliche Rundmagazine mit 80 und 140 Dias. Für Normal-,
Endlos- und Überblendprojektion, für programmgesteuerte
Tonbild- und Multivisionsschauen. Universell verwendbar
durch die grosse Objektivpalette und ein umfangreiches
Angebot an Steuergeräten. -Systemen und Zubehör.

ELMO 16-AL
16mm-Tonprojektor mit der neuen
«Film-Einfädel-Automatik»

In einem modernen formschönen Gehäuse präsentiert sich
der neue Tonprojektor Elmo 16-AL. Die einzigartige «Film-
Einfädel-Automatik» erlaubt auch von Ungeübten ein ra-
sches und sicheres Filmeinlegen. Vor- und Rückwärts-
Projektion. Lampen Ein- und Ausschaltung. Pause und Stop
gehören zum Standard. Diese Funktionen sind auch mit
einem, als Zubehör lieferbaren. Fernbedienungskabel von
8 m Länge, steuerbar. Ein Elmo 1:1.2/50 mm Standard-
Objektiv in Verbindung mit einer 24V/250W Halogenlampe
sorgen für ein helles scharfes Projektionsbild.

ELMO Tageslichtprojektor
HP-A270

Elmo Tageslichtprojektoren sind ideale Hilfsmittel für alle
die lehren, vermitteln und instruieren.
Den Elmo-HP-A270 können Sie immer und überall mitneh-
men. Seine Abmessungen in zusammengelegtem Zustand
sind nur 355 x 470 x 230 mm und er wiegt ganze 10.5 kg.
Das elegante braune Kunststoffgehäuse ist stoss- und
schlagfest. Kompaktes Zweikammergerät mit einer Leucht-
fläche von 285 x 285 mm für DIN A4 Hoch- und Querformat.
Die Folieneinrichtung und Cellophanrolle sind im Lieferum-
fang inbegriffen. Eine beinah geräuschlose Kühlung erhöht
die Lebensdauer der 24V/250W Halogenlampe.

Elmo - führender Hersteller von audiovisuellen Geräten seit 1921, fabriziert ausser-
dem 16mm-Kinoprojektoren, Super 8mm Projektoren, Film- und Video-Kameras.

Generalvertretung: R. Bopp AG, Abt. Audiovisuelle Geräte, Meierwiesenstrasse 52-58, 8064 Zürich, Telefon 01 / 64 16 6(
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Titelbild
Homo homini lupus
«Im staatlichen Leben sind alle einander feind,
und im persönlichen Leben ist es sogar jeder sich
selber» (Plato, Gesetze, 1. Buch, 626 A), diese

altgriechische Erfahrung gilt leider immer noch
und ebenso die pessimistische Annahme von Tho-
mas Hobbes (1588-1679), dass der Mensch dem
Menschen wie ein Wolf begegne. Trotz aller erzie-
herischen Bemühungen und hochwertiger Kultur
wird die Saat der Menschlichkeit zerstampft, wer-
den ihre Blüten und Früchte bedroht, vergiftet
und zerstört. Offensichtlich wird dies in mancher-
lei Formen, besonders deutlich aber in den unzäh-

ligen Folterungen, die auch in «zivilisierten» Län-
dern den Mächtigen als Instrument zur Sicherung
ihrer Herrschaft dienen. Dokumente dazu finden
Sie auf den Seiten 5 und 29 bis 32 dieser «SLZ».
Die «handgreiflichen» Verletzungen der Würde
des Menschen, so unbedingt sie auch zu verurtei-
len und zu bekämpfen sind, sollen uns nicht jene
ebenso brutalen und zerstörerischen Qualen ver-
gessen lassen, die subtil und heimlich-unheimlich
tagtäglich im physischen wie seelisch-geistigen
Bereich erfolgen

Die Seite für den Leser
3 Leserbriefe

Friedenserziehung; Frage an Lehrerinnen und
Lehrer sowie ein Korrigendum

«Zur Sache»
Amnesty International: Zwölfpunkte-Programm
zur Verhinderung der Folter
Wenn auch «der Anfang und das Ende aller Poli-
tik Erziehung ist», genügen Wissen und Einsicht
des Individuums nicht zur Veränderung der
menschenunwürdigen Verhältnisse; die polis, die
Staats-Gemeinschaft, somit alle Bürger der res
publica müssen das Gute auch durchsetzen; das ist
der Auftrag und das Ziel der Politik. Mangelnde
Betroffenheit, mangelndes Engagement, Angst
vor Verpflichtungen und nicht zuletzt die
Bequemlichkeit des «cultiver son jardin» lähmen
immer wieder den Fortschritt des Guten. Amne-
sty International zeigt konkrete politische Wege,
um Folterungen zu verhindern und klagbar zu
machen

Bildung/Schulpolitik
Japan - Bildungssystem für eine Wirtschaftsmacht
Ergänzungen zur Beilage «Bildung und Wirt-
schaft» (Seite 25ff.), kommentarlos gebotene

Dokumente, die unser Nachdenken über Leit-
ideen und Realität der Bildung herausfordern
sollten

A. Klingele/J.: Schule und Elternhaus 11
Seit 30 Jahren setzt sich die «Schweizerische Ver-
einigung für Schule und Elternhaus» als Dachver-
band mit kantonalen Sektionen für eine «natürli-
che» und offene Zusammenarbeit von Schule und
Elternhaus ein. Nun gedenkt sie, «die Segel neu
zu setzen» und ihre Tätigkeit zeitgemäss zu inten-
sivieren. Diese Entwicklung geht uns Lehrer und
geht auch die Lehrerorganisationen an

A. Raas/J.: 13
Was «nützt» Primarschul-Französischunterricht?
Theorien und Erfahrungen, Ängste und Hoffnun-
gen liegen im Widerstreit in der Frage der Vorver-
legung des Französischunterrichts in die Primär-
Schulzeit gemäss Reformprojekt der Erziehungs-
direktorenkonferenz. Je nach Blickwinkel wird
man aus der Thurgauer Untersuchung ein Ja oder
ein Nein herauslesen. (Eindeutig ablehnend ist die
Stellungnahme Seite 47)

Konferenz der Erziehungsdirektoren der deutsch- 15

und mehrsprachigen Kantone: Verhältnis
Hochsprache und Mundart im Schulunterricht
Empfehlungen zu einem zunehmend schwierige-
ren Problem

Bundesrat als Schutzpatron für Primarunterricht 16

Schulpolitisches zur Erhaltung der «Dorfschule»
in Melchsee-Frutt
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Beilage «Bildung und Wirtschaft» 25
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Wissen

Energiefragen sind in allen Le-
bensbereichen von grosser Bedeu-
tung - heute und für die Zukunft.
Sie stellen deshalb auch ein wichti-
ges, fachübergreifendes Thema für
den Unterricht dar. Dazu ist sach-
gerechtes Wissen nötig - auch
über Erdgas, den drittwichtigsten
Energieträger der Schweiz.
Verlangen Sie unser Informations-
material über das umweltfreund-
liehe Erdgas - die Energie der
Zukunft:

Daten und Fakten aus der Gaswirtschaft
Gas in Zahlen 1984

Umweltschutz mit Erdgas
Kochen mit Gas

Dia- und Filmverleih:
Schul-Diaschau mit Kommentar
«Erdgas traversiert die Alpen»
(Bau der Gas-Pipeline Holland-Italien)
«Die 7 Inseln von Frigg»
(Erdgasgewinnung in der Nordsee)

«Erdgas - natürlich»
(Europäische Zusammenarbeit)
«Erdgas durch den Zürichsee»
(Bau einer Unterwasserleitung)

Alle Filme sind in 16 mm Lichtton oder in
Videokassetten erhältlich.

Name/Vorname:

Adresse:

®li§HBH

Dokumentationsdienst
der schweizerischen Gasindustrie
Grütlistr. 44, 8027 Zürich
Tel. 01/2015634

Unerreicht.

Bauer 16-mm-Projektoren.

Uneinholbare Erfahrung für die 8-mm- und
16-mm-Projektoren. Ob Licht- oder
Magnetton, 8 Jahrzehnte Made in Germany-
Technik für zuverlässige, komfortable,
leistungsstarke Projektion.
Informationen senden wir Ihnen gem zu.

Robert Bosch AG, Abt. Foto-Kino,
Postfach, 8021 Zürich, Tel. 01/2776306

HAUER
von BOSCH
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Leserbriefe
Lehrerüberfluss
(«SLZ» 19/84, Seite 3)
Wenn Dr. Theo Locher, Brügg,
schreibt, «unser Solidaritätsdenken
gegenüber den stellenlosen Kolle-
gen hört dort auf, wo es ans Porte-
monnaie geht», müsste diese sach-

lieh richtige Bemerkung manch ei-

nen amtierenden Lehrer, auch man-
che Lehrerin zur Einkehr veranlas-
sen. Aber die «Fivian-geh-du-vor-
an»-Mentalität ist bekanntlich nicht
nur in der hohen Politik verbreitet!
Was mir bedenkZich und ge/ähriich
erscheint, ist Punkt 4 der Vorschlä-
ge Dr. Lochers: «Lehrer, die nicht
zu unserem Staat, zu unserer gesell-
schaftlich gewachsenen Gesell-
Schaftsordnung und zu unserer Ar-
mee stehen, geben ihre Stelle
frei...» Diese Gesinnung könnte
md efwas veränderter Panei/urbe /e-
der be/7issene Sow/erfw/iktionär /ür
seine Landes- und VoZfcsinteressen

gebend machen. Vielleicht nur et-
was radikaler, wirksamer und - ein-
schüchternder.
Müssen gute Lehrer notwendig
auch staatsgläubige Untertanen, ge-
sellschaftliche Anpasser und unifor-
mierte, bewaffnete Vaterlandsver-
teidiger sein? 7. -P. M. in ZV.

Friedenserziehung ja - Aushöhlung
des Verteidigungswillens nein
(vgl. «SLZ» 20/84, Seite 35f.)
Das heute besonders aktuelle The-

Mitarbeiter dieser Nummer
Seiten 5, 29 bis 32: Amnesty Inter-
national und ai-Projektgruppe Chri-
stian Graf, 3028 Spiegel BE; Sei-

ten 7 bis 9 und 25 ff: Verschiedene
Autoren (Verlag «Wochenschau»);
Seite 11: Dr. L. Jost, Red. «SLZ»/
Dr. A. Klingele, Brig; Seite 13:

A. Raas, c/o ED TG, Frauenfeld/
J., Red. «SLZ»; Seite 16: Red.
«SLZ»/Bundesrat; Seite 37: SLV-
Arbeitsgruppe Schule und Bildung
(ASB); Beilagen-Autoren vgl.
a.a.O.
Si/dnncbiveiï:
Titelbild: Amnesty International;
Wolf Krabel (Stockholm): Seiten
7, 8; H. Heuberger: Seiten 13, 37;
Romano Cuonz (Samen): Seite 16.

Haben Sie die Beilage zum
Raiffeisen-Jugendwettbewerb in

«SLZ» 21/84 vom 11. Oktober

beachtet?

ma «Friedenserz/ebH/jg, wozu und
wie?» ist, wie in der redaktionellen
Einleitung zum Beitrag von
Th. Hotz erwähnt, am Bettagmon-
tag an der überdurchschnittlich gut
besuchten VersammZung der Bchu/-
synode des Kantons Zürich zur
Sprache gekommen.
In einem leider lediglich halbstündi-
gen Referat hatte der eigens zu die-
ser 151. Tagung aus Oslo eingeflo-
gene bedeutende Friedensforscher
Pro/, /ohan GaZlung (Berlin, zurzeit
Gastprofessor an der Universität
Oslo) vorerst vor allem die globale
Situation mit ihren derzeitigen Be-
Ziehungsgeflechten politischer, wirt-
schaftlicher und militärischer Natur
zwischen der ersten, zweiten, drit-
ten und vierten Welt zu skizzieren.
Sodann forderte der Referent die in
mancherlei Schulen auf verschiede-
nen Stufen wirkenden Kolleginnen
und Kollegen auf, keine Angsi da-

vor zu haben, trotz wec/zseZnder

Voraussetzungen die Möglichkeiten
der Friedenssicherung und -erha/-

tung auch innerhaZb des Unterrichts
zu besprechen. Dass in dieser Rieh-
tung vermehrt gearbeitet werden
muss, bin ich überzeugt. Ohne
Schaffung eines neuen Faches! Bie-
tet sich eine schöne Möglichkeit im
Rahmen des Deutschunterrichts
nicht geradezu zum Beispiel bei der
Behandlung von Gottfried Kellers
«Frühlingsglaube» an?

Trotz souveräner Führung des Dis-
kussionsleiters WiZZi Kau/mann
konnte - der zu eng begrenzten Zeit
wegen - sich kein vertieftes Po-
diumsgespräch entwickeln zwischen
Marianne Schmid (Vertreterin der
«Frauen für den Frieden»), den Na-
tionalräten Hansjörg Braunschwc/g
(SP) einerseits und Ulrich Bremi
(FDP) anderseits, zusammen mit
Divisionär Rolf Binder. Nicht die
individuelle Friedfertigkeit stand
hier zur Debatte. U. Bremi stellte
sich, wie Divisionär R. Binder, auf
den Boden der «bewa/fnefen Neu-
ira/ifäf» als Siaafsmaxime, die es

noch immer hochzuhalten gilt ange-
sichts einer unsicheren internationa-
len Lage. Bremi wie Binder vertra-
ten die herkömmliche Ansicht, wir
hätten das elementare Recht und
die Pflicht, im Rahmen des Mögli-
chen uns «gegen dos Besiegfwerden
zu wehren».

Anders die Stellungnahme Hans-
jörg Braunschweigs. Unter Beifall
postulierte er, «es sei nicht in jedem
Fall und unbedingt wünschbar,
nicht besiegt zu werden. Line Me-
der/age könne, wie jeder durch eige-
ne Erfahrung wisse und wie auch

die Geschichte zeige, manchmal
durchaus hedsam sein» (zitiert im
Bericht des «Tages-Anzeigers»,
18.9.1984). Unter dem Titel «Schu-
le und Weltpolitik», veröffentlicht
in der «Neuen Zürcher Zeitung»
(19.9.1984), fand sich folgender
Wortlaut: «Er (Braunschweig)
meinte, eine Wahrung derschweize-
rischen Unabhängigkeit sei nichf
mög/ich, da es eine solche nicht ge-
be.» Welche Begriffsverwirrung!
Zwischen Wirtschaft und Politik
wird nicht mehr unterschieden.
Was soll diese kokett vorgetragene
helvetische Nabelschau bewirken?
Ein brillant gemeistertes intellektu-
elles Verwirrspiel führt meines
Erachtens, mindestens soweit es

sich auf unser Mutter- und Vater-
land bezieht, in letzter Konsequenz
zu einem neuen De/äfismus und
muss deshalb rechtzeitig an den

Pranger gestellt werden. «Ist einer,
der es anders weiss, der rede...»
(Schiller, Rütliszene)

Viktor Vöge/i, Zürich

Mensch und Chemikalien
(«SLZ» 21/84)
Anzahl aller registrierten Chemika-
lien etwa 6 000 000;
davon kommt der Mensch in Berüh-

rung mit etwa 60 000 bis 70 000;
von diesen sind schätzungsweise
krebserregend 5000 bis 22 000;
getestet wurden bisher nur etwa

4000 bis 8000;
davon sind im Tierversuch krebs-
verdächtig zwischen 1600 bis 2800;
Anzahl der im Tierversuch mit Si-
cherheit krebserregenden Stoffe

800 bis 900;
davon kommt der Mensch in Berüh-
rung mit rund 300 bis 500;
Anzahl der beim Menschen bislang
nachgewiesenen krebserregenden
Chemikalien 20 bis 40.
Nach Biozid-Bepori 5chvceiz, Zü-
rieh 7984, zitiert nach GP7 (Gesund-
heilspo/i'lische /n/ormalionen),
<2ueZZeM\ 2646.

Korrigendum:
Im Artikel: Offene Fragen im
Sporthallenbau 1984, «SLZ» 20/84,
Seiten 27 und 30 sind folgende Be-
richtigungen und Nachträge anzu-
bringen:

Zu Abschnid2.3
Um Missverständnisse für die Be-

messung der FurnhaZZen bzw. Drei-
/achhaZZenieiZe /ür den .Sporiunler-
richl an Beru/sschuZen zu vermei-

Fortsetzung Bede 47
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(Ein)leuchtend* darstellen.
* Blifa-Lito-Leuchtschreibtafel ermöglicht selbstleuchtende
Beschriftungen und Zeichnungen über beliebiges Bild-
material, z. B. Karten, Pläne.
Für Schulung, Lagedarstellung, Werbung, Seminare etc

SKP TECHNIK AG 680
Aarauerstrasse 8 5200 Brugg Telefon 056 421512
Besichtigung im Showraum (nach Voranmeldung)

— — — — — — — —
INFOCOUPON: Senden Sie detaillierte Unterlagen an:

Name

Adresse

ACHTUNG, ACHTUNG

FÜR RASCHENTSCHLOSSENE:

Informatik-Kurs für Lehrer

Nochmals führt Honeywell Bull als Einführung in die Informatik
einen BASIC-Prograrmler-Kurs durch. Der Wurs ist reserviert für
Lehrer,

Datun 7.11. bis 15.12.1984 (jeweils Mittwoch

nachmittag und Samstag 15.12.84 ganzer

Tag)

Ort Honeywell Bull, Ausblldingszentrun,

Zürich

belting Herr Roy Klsseleff
Teilnehmer höchstens 12 (Jeder Teilnehmer verfügt

Uber ein eigenes Gerät)

Armeldirig Honeywell Bull (Schweiz) AG

Herr H. Hlntermüller
Wengistrasse 28, 8021 Zürich

Tel. 01/242 12 33

Kursgebühr Fr. 400.-

Für Auskünfte über diesen und weitere Kurse kontaktleren Sie bitte
obgenamte Stelle.

Lehrmittel für
Versicherungsfragen

Eine Dienstleistung der Helvetia Versicherungen

Überversicherungen Bescheid zu wissen,
gehört heute zu den elementaren Dingen unseres
täglichen Lebens. Man tut deshalb gut daran,
sich in jungen Jahren mit Versicherungsfragen zu
befassen.

£esfe//te/o/7
Senaten S/e /n/r ö/ffe das neue Graf/s-
Z.e/?rm/ffe/ für Vers/c/?erunsren.

~l

Ex. /.e/irerdoss/er Ex. Sc/jü/erdoss/er

Vo/-/73/?7e//Va/77e ; _

Sc/We:

Adresse:

ELZ/O/T:

E/teseade/j an: /Ve/veda Vers/c/)ert/n^en,
AasMdan^s- und /«forma r/o/?sze/?f/x//7?,
Posdac/? 4<959, S022 Zdr/c/?

Die Helvetia Versicherungen
stellen Ihnen das neue nütz-
liehe Lehrmittel, mit dem
Sie im Versicherungsfach
Schule machen können,
gratis zur Verfügung.

Das Lehrmittel <Ver-

Sicherung besser
verstehen) besteht aus
einem Ordner für Leh-
rer und ei nem solchen für
Schüler. Vom Schwierigkeitsgrad des
Aufgabenteils her richtet sich das Lehrmittel an
Schüler ab 9. Schuljahr. Der Informationsteil ist
logisch aufgebaut und behandelt gut verständlich
die grundsätzlichen Versicherungsaspekte. Das
Lehrerdossier beinhaltet zusätzlich die Lösungen
der Schüleraufgaben, Anregungen für Diskus-
sionspunkte sowie Vorlagen für Folien. Darüber
hinaus sind Querverbindungen des Themas
Versicherung zu anderen Schulfächern angegeben.



D/V Fö/ter /.s/ e/V/e/i/m/rt/newftf/c' Vmé7z////g de/* .V/myc/ze/zrec/zte, ////// doc/î nvVd öw/der gfl/zze// VW// rd^/zV// ge/o//m. £7//

ge.vetr/zc/tes Veröot gezz/tgt tttc/zz. Fo/geztr/e zu ö// Mtm/ttz/tmezz ,?o//e/z Fo/ter, GYctttvö/ttketz ;//;<:/ t//j/nenjc////c7ïA:e/7 fliwmer-
re/t

1. Offizielle Verurteilung der Folter
In jedem Land sollten die höchsten Amtsstellen ihre totale
Opposition gegen die Folter zum Ausdruck bringen. Sie

sollten ihren Beamten klarmachen, dass Folterungen unter
sar keinen Umständen toleriert werden.

2. Beschränkung der Isolationshaft
Es wird oft gefoltert, wenn sich die Opfer in Isolationshaft
befinden, d. h. ausserstande sind. Verbindung mit der Aus-
sen weit aufzunehmen, die ihnen helfen oder herausfinden
könnte, was mit ihnen geschieht. Die Regierungen sollten
Vorsichtsmassnahmen ergreifen, um zu verhindern, dass

eine solche Haft zur Folterung missbraucht wird. Es ist

besonders wichtig, dass alle Gefangenen sofort nach ihrer
Verhaftung vor eine richterliche Instanz gebracht werden,
und dass Verwandte. Rechtsberater und Ärzte sofortigen
und regelmässigen Zugang zu ihnen haben.

3. Keine geheime Haft
In verschiedenen Ländern wird in geheimen Zentren gefol-
tert. oft nachdem die Opfer angeblich verschollen sind. Die
Regierungen sollten sich vergewissern, dass die Gefange-
nen in offiziellen Gefängnissen untergebracht sind und dass

Verwandte und Rechtsberater prompt über ihren Aufent-
haltsort informiert werden.

4. Schutzmassnahmen während der Befragung
und während der Haft
Die Regierungen sollten den Ablauf von Gefangennahme
und Verhör regelmässig kontrollieren. Alle Gefangenen
sollten sofort über ihre Rechte informiert werden, auch
über ihr Recht. Klage gegen ihre Behandlung einzurei-
chen. Die Haftanstalten sollten regelmässig von unabhän-
gigen Gremien inspiziert werden. Einen wichtigen Schutz

gegen Folterungen böte die Trennung in Amtsstellen, die
für die Verhaftung und solche, die für die Befragung
verantwortlich sind.

5. Unabhängige Untersuchung der Berichte
über Folterungen
Die Regierungen sollten sicherstellen, dass alle Beschwer-
den und Berichte über Folterungen unvoreingenommen
und wirkungsvoll untersucht werden. Die Methoden und
die Ergebnisse solcher Untersuchungen sollten veröffent-
licht werden. Kläger und Zeugen sollten vor Einschüchte-
rung geschützt werden.

ü. Keine Verwendung von Aussagen,
die unter Folter gemacht wurden
Die Regierungen sollten sicherstellen, dass weder Gestand-
nisse noch andere Beweise, die unter der Folter abgegeben
wurden, je in Rechtsverfahren benutzt werden dürfen.

7. Gesetzliches Verbot der Folter
Die Regierungen sollten sicherstellen, dass Folterungen als

strafbare Vergehen strafrechtlich verfolgt werden. In

Übereinstimmung mit dem internationalen Recht darf das

Verbot der Folter unter gar keinen Umständen aufgehoben
werden, auch nicht im Falle eines Krieges oder anderer
öffentlicher Ausnahmezustände.

8. Die Verfolgung von Folterern
Personen, die für Folterungen verantwortlich sind, sollten
der Justiz ausgeliefert werden. Dieses Prinzip sollte Gültig-
keit haben, wo immer sie sich befinden, wo immer das
Verbrechen begangen und welche Nationalität die Täter
oder die Opfer auch haben mögen. Für Folterknechte
sollte es keinen sicheren Hafen geben.

9. Ausbildungsmethoden
Schon während ihrer Ausbildungszeit sollte allen Perso-
nen. die mit der Inhaftierung, dem Verhör und der Bevva-

chung und Betreuung von Gefangenen zu tun haben, klar
gemacht werden, dass Folterung eine kriminelle Handlung
ist. Sie sollten dahingehend instruiert werden, dass es ihre
Pflicht ist. jedem Befehl zur Folter den Gehorsam zu

verweigern.

10. Entschädigung und Rehabilitation
Die Opfer von Folterungen und ihre Angehörigen sollten
Anspruch auf finanzielle Entschädigung haben. Die Opfer
sollten die nötige medizinische Betreuung erhalten und
rehabilitiert werden.

11. Internationale Reaktionen
Die Regierungen sollten alle Möglichkeiten ausschöpfen,
um bei anderen Regierungen, denen Folterungen vorge-
werfen werden, zu intervenieren. Intergouvernementale
Verbindungen sollten aufgebaut und dazu gebraucht wer-
den. um Folterungen dringend zu untersuchen und wir-
kungsvoll dagegen vorzugehen. Die Regierungen sollten
sicherstellen, dass weder die Verlegung von Inhaftierten
aus militärischen, polizeilichen oder aus Sicherheitsgrün-
den. noch die Ausbildung der dafür verantwortlichen
Beamten die Praktiken der Folterung erleichtern.

12. Ratifizierung eines internationalen Instrumentariums
Alle Regierungen sollten ein internationales Instrumenta-
rium ratifizieren, das Schutz- und Abwehrmassnahmen
gegen die Folter zum Inhalt hat. Dazu gehören das «Inter-
nationale Abkommen über zivile und politische Rechte»
der L'NO und das «fakultative Protokoll», das individuelle
Klagen zulässt.

Dte.ve.s Zwö//-Ptt/t/:fe-Prograzzz/zt /tut /1/zt/te.vzv /ztterztttfzözta/ fltf/g-
w//t. Für wettere /rt/ortttat/ottett vg/. ßet/uge «.Sfo// ;»;</ Weg»,
.Setze 29/'f.
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ILFORD FP4
Wahrscheinlich der universellste Film

im Universum.
Der FP4 ist heute der meistverwendete Schwarzweißfilm bei Photographen und Photoamateu-
ren in aller Welt. Und auf die Frage, wofür er sich eignet, könnte man höchstens antworten:
Wofür nicht?

Seine Empfindlichkeit ist 22 DIN/125 ASA, und als Standardentwickler wird ILFORD ID 11

empfohlen.
Es sind die vielen besonderen Eigenschaften, die diesen Film so berühmt gemacht haben:

Da ist einmal das ausgezeichnete Kontrastverhalten des FP4 und ein schon legendärer Beiich-
tungsspielraum - er überbrückt auch grobe Belichtungsfehler spielend.

Da muß einiges dran sein.

ILFORD BLACK & WHITE SCHWARZ AUF WEISS DAS BESTE

2x4
Bundes-
iprdner

Schüler-
pult
Vferlangen Sie
die Dokumentation
beim Fabrikanten
von Schul-und
Saal-Mobiliar

RBHHH Zesar AG/SA
Gurmgelstrasse38
2501 Biel / Bienne
Tel. 032 25 25 94

Zauberhafte Farben
Gouache-, Decora-, Studio Acrylfarben

Alois K. Diethelm AG Lascaux Farbenfabrik
CH-8306 Brüttisellen - Tel. 01 8330786
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JAPAN -
Bildungssystem für eine
Wirtschaftsmacht
Ergänzend zwr Bei/age «Bi/dang und W/rtsc/ia/r» (Seife

25/f.) verö/fent/ic/ien wir aas der gleichen «Wochen-
sc/ian»-£)ok«men/afion Aaszüge zant BiZdungswesen.

Red.

Statistisches
99,98 Prozent aller jungen Japaner durchlaufen die

neunjährige Pflichtschule - Weltrekord. Unter allen

Ländern der Erde hat Japan die niedrigste Rate an

Analphabeten - lediglich 0,4 Prozent der Bevölkerung
(Bundesrepublik: gut zwei Prozent). Nirgendwo sonst

gehen so viele Jugendliche nach der Pflichtschulzeit auf
eine Oberschule - 94 Prozent eines jeden Jahrgangs

(Bundesrepublik: knapp 25 Prozent). 38 Prozent
aller Abiturienten entschliessen sich zu einem Hoch-
schulstudium (das ist weit mehr als jeder dritte Jugend-
liehe eines Jahrgangs; Bundesrepublik: knapp 25 Pro-

zent); bis zur Mitte der 80er Jahre sollen es 45 Prozent
sein. An den 446 Universitäten des Landes (ohne die

579 Colleges und Fachhochschulen) sind derzeit (1982/

83) mehr als zwei Millionen Studenten immatrikuliert.*
(«Der Spiegel», Ar. 9, v. 28. 2. 7983, 8. 738, 740).

Eliteuniversität
Die Ausbildungspyramide ist spitz; an der Basis die

sechsjährige öffentliche Grundschule, ganz oben die

staatliche Tokyo-Universität. Hier finden etwa
1 Prozent aller Immatrikulierten, ihre Ausbildung. Wer
für die ehemalige kaiserliche Universität nach einem

strengen Auswahlwettbewerb seine Zulassungspapiere
in Händen hat, hat beste Aussichten, in eine Führungs-
position in Staat oder Wirtschaft aufzusteigen. Die weit-
aus meisten Chancen haben dabei die Absolventen der
Rechtsfakultät.
(Ruprecht Eondran, Der Geist 3« Dienefts; in; «Frank-

/urfer A//gemeine Zeifnng», v. 37 7. 7987)

Aufnahmeprüfungen
Nicht die Leistung in der beruflichen Tätigkeit, auch

nicht hervorragende Noten bei abgelegten Abschluss-

Prüfungen an Hochschulen, sondern die Zugehörigkeit
zur Universität von Tokyo bzw. zu einer der anderen
acht Eliteuniversitäten entscheidet über den Aufstieg in
die Spitzenpositionen von Staat und Gesellschaft.
Über die Aufnahme in eine Hochschule entscheidet
eine Prüfung. Je angesehener eine Hochschule ist, desto

schwieriger sind die Prüfungsanforderungen, desto

grösser sind dann aber auch bei Bestehen die späteren
beruflichen Aussichten. Bei welcher bzw. welchen
Hochschulen sich der angehende Student zur Prüfung
meldet, bleibt seiner eigenen Selbsteinschätzung über-
lassen. In vielen japanischen Familien werden die Kin-
der von frühester Jugend an für diese Aufnahmeprüfun-
gen vorbereitet.
In den letzten Semestern werden die Einstellungsver-
handlungen mit den grossen Firmen bzw. staatlichen
Behörden geführt. Der Rang der eigenen Hochschule in
der Universitätshierarchie Japans gibt hierbei den ent-
scheidenden Ausschlag.

Strasse in Tokio. Die e/ekfronisc/ie 7a/e7 zeigt die aktitei-
/en Werte <7er Umweltverschmutzung an; 0,07ppm (par-
tic/es per mi/Zion, vgi. «SLZ» 27/84, Seite 39) RohZen-

monoxiäge/ta/f in der Lu/t; 72 dB (Dezibel) beträgt der

aiigenb/ick/ic/ie (hohe) Sfrassen/ärm.
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Das strenge Ausleseverfahren garantiert in gewisser
Weise, dass die Besten jedes Jahrgangs unabhängig von
ihrer sozialen Herkunft in die Führungsposition von
Staat, Wirtschaft und Gesellschaft einrücken. Es wird
bezahlt mit einer permanenten Stresssituation, unter
der die gesamte japanische Jugend steht.
(Goftbare/ ßreif, Tokyo - Grenzen des Wachstums. Leb-
rerbwch. Faderhorn 7978, 5. 88-84)

ersten Schriftzeichen unterwiesen hat, tritt ein in Japans
berüchtigte «shiken jigoku», die «Examenshölle».
(«Der Spiegel», Ar. 9, v. 28. 2. 7988, S. 746)

Drill-Schulen
Juku sind private Tutoren-Colleges, deren einzige Auf-
gäbe darin besteht, ihre Zöglinge erfolgreich auf Ein-
trittsexamina von der Grundschule bis zur Universität
vorzubereiten. Das System ist so einfach wie wirkungs-
voll: Immer wieder werden Prüfungsbögen vergangener
Jahre repetiert.
In nur etwas mehr als zwei Jahrzehnten haben sich über
50000 solcher Nachhilfeschulen etabliert. Und obgleich
sie meistens horrend teuer sind, jährliche Studien-
gebühren zwischen 3000 und 12 000 Mark verlangen, ist
der Zustrom so gross, dass manche Juku einen Numerus
clausus eingeführt haben.
Allein im Grossraum Tokyo besuchen drei Viertel aller
Mittelschüler bis zu viermal wöchentlich eine Juku; bei
den Hochschulaspiranten steigt die Quote auf fast
90 Prozent.
(«Der Spiegel», Ar. 9, v. 28. 2. 7988, 8. 747)

Aggressionen gegen Lehrer
Wenn sich das Schuljahr dem Ende nähert, bekommt so
mancher japanische Lehrer Prügel - buchstäblich. Vor
allem Schulabgänger zahlen dann mit Knüffen und
Schlägen ihren Paukern einiges von dem heim, was sie

in widerwillig ertragenen Schulstunden jahrelang erdul-
denmussten.
Aus der veröffentlichten Polizeistatistik für 1982

geht hervor, dass die tätlichen Angriffe gegen
Lehrer weiter kräftig zugenommen haben. Dabei wur-
den in den 843 polizeilich ermittelten Zwischenfällen
1162 Lehrer verletzt, 23 Prozent mehr als im Jahr
davor. Für 98 Prozent dieser Gewalttätigkeiten gegen
Lehrer waren Mittelschüler im Alter von 12 bis 15

Jahren verantwortlich.
Ministerpräsident Yasuhiro Nakasone macht in erster
Linie die ungesunden Familienverhältnisse (für die
Gewalttätigkeiten) verantwortlich. Andere sehen den
mörderischen Wettbewerb an Japans Schulen als

Hauptursache.
(G. TTie/scker, Tatort K/assenzimmer; in; «5iiddeuf.se/to

Zeitung», v. 4. 4. 7988, 5. 8)

* G/iederung des Japan. ß/Mangssystetns: Grandsciiide (6 7.),
A7iaei.se/nde 78 7.), Oftersc/iuie (8 7./, Coi/ege/T/oc/isc/ade.

Stress in der Schule
Bis zur Hochschule hat fast jeder japanische Schüler
fünf Aufnahme-, nicht etwa Abschlussprüfungen zu
bestehen. Denn schon der private Kindergarten, der
seine Aufgabe darin sieht, Grundschulwissen im Vor-
griff zu vermitteln, siebt die Kleinen vor der Aufnahme.
Schon der Dreijährige, den seine Mutter bereits in den

Die Lehre des Konfuzius
Konfuzius, chinesischer Gelehrter aus dem fünften vor-
christlichen Jahrhundert, hat mit seiner Philosophie
zwar nicht so sehr China, wohl aber Japan bis auf den
heutigen Tag geprägt.
Der alte Weise lehrte den absolut hierarchisch struk-
turierten Staat. Ein jedes Mitglied der Gesellschaft hat
seinen vorgezeichneten Platz; weder Murren noch Auf-
sässigkeit, weder herausragender Fleiss noch extreme
Begabung können die einmal etablierte Ordnung ins
Wanken bringen, bestenfalls graduelle Veränderungen
bewirken.
Fatalistisches haftet dieser Philosophie an; Selbstbe-
Scheidung, Anpassung und Gehorsam eines jeden ein-
zelnen sind ihr Kern. Die Konfuzianer verstehen dies
dennoch nicht als sprachlosen Sklavengehorsam. So hat
der Sohn das Recht, dem Vater seine Meinung kundzu-
tun, der Vater die Pflicht, den Sohn anzuhören; dem
Arbeitgeber darf der Vater (Familienoberhaupt,

Japanische Tempe/dtottorin, Symbol /ür eine Lebet«
/orm; sieb ganz 7ti den Dienst einer Tt/ee .stei/en.
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Ernährer) widersprechen, der Vorgesetzte wiederum
muss ihn anhören, ehe er entscheidet. Auch bei totaler,
gesellschaftlicher Immobilität ist auf jeder Ebene das

Recht des einzelnen an seine Pflicht gegenüber dem
Darunterstehenden gekoppelt. Das gilt bis in die Spitze
des Staates hinein - der Idee nach.
Ein solches Gedankengebäude musste den Stammes-
orientierten Japanern zusagen, als ihnen Konfuzius im
fünften Jahrhundert durch chinesische Mönche vertraut
wurde*, etwa nach folgendem Bild: ein Stein fällt ins
Wasser und zieht konzentrische Wellenkreise, sich
scheinbar fortbewegende, tatsächlich aber auf der Stelle
stabile.
Das gilt heute noch, ungebrochen stark: Jeder gesell-
schaftliche Wellenkreis markiert eine Grenze. Inner-
halb des Kreises mag das Wasser unruhig sein, gefähr-
lieh wird es niemandem. Da stellt sich zwangsläufig ein
Gefühl der Geborgenheit ein, Sicherheit heisst hier:
drinnen sein.
«Kaum ein Japaner kann sein konfuzianisches Erbe
rational fassen», erklärt Chie Nakane, Nippons bedeu-
tendste Soziologin, «doch ohne Konfuzius sähe Japan
heute anders, <wesentlichen aus.»
Soll heissen: Kein anderes Volk trifft eine so scharfe
Trennung zwischen «Drinnen» (uchi) und «Draussen»
(soto) wie das japanische.
«Uchi» ist das fraglos und widerspruchslos verinner-
lichte Kollektiv, «soto» der individuelle Egoismus aller
Nichtjapaner.
(«79er8p/ege/», Ar. 1 vom 4. 7. 7982, 8. 79-80)
* Breitenwirksamkeit erlangt das konfuzianische Denken in
seiner japanischen Ausprägung im 17. Jahrhundert.

Den Erfolg planen
Die Technologieerfolge Japans haben ihre Ursache in
Wissensdurst der Bevölkerung, in der hervorragenden
technischen Ausbildung breiter Arbeitnehmerschich-
ten, im hohen gesellschaftlichen Wert von Wissenschaft
und Erziehung, in der Innovationsfreude, Leistungsmo-
tivation und Konzentrationsfähigkeit seiner Ingenieure
und Forscher, in der erfolgreichen Eroberung von
Exportmärkten, nicht aber allein in der zentralen Steue-

rung von Forschung und Entwicklung durch die Regie-
rung. Im Vergleich zu den anderen Industriestaaten ist
der Anteil der Staatsausgaben für Forschung und Ent-
wicklung in Japan niedriger. In den Vereinigten Staaten
beträgt (Stand: 1982) dieser Anteil 51,1 Prozent, in
Japan dagegen nur 27,7 Prozent; der Anteil der For-
schungs- und Entwicklungsausgaben der Industrie am

Gesamtaufwand für Forschungs- und Entwicklungsaus-
gaben der Industrie am Gesamtaufwand für Forschung
und Entwicklung macht in den Vereinigten Staaten 43,8
Prozent, in Japan aber 65,9 Prozent aus. Bei einem so
hohen Anteil industrieller Forschung und Entwicklung
wird die hohe Innovationsfähigkeit der japanischen
Industrie besser verständlich. (Im Unterschied zur Bun-
desrepbulik) besitzt Japan ein breites, reichhaltiges
Medienangebot, das Unterhaltung, Information und
Weiterbildung sichert, ermutigt die japanische Regie-
rung Experimente, die neue computergestützte Kom-
munkationsformen ermöglichen, treibt das Ministerium
für Aussenhandel und Industrie den technologischen
Wandel entschlossen voran, werden Forschung und
Entwicklung in Regierung und Verwaltung, Industrie
und Bildungswesen gut gefördert (vgl. auch Kasten
unten).
(Pau/ Kevenkösfer, Was Europa von Japan fernen kann;
in: «Frank/wrter A//geme/ne Zeùung» vom 8. 4. 7982,
8. 70-77)

Lebenslanges Lernen
Im gesamten Ausbildungssystem Japans haben techni-
sehe und Naturwissenschaftliche Fächer den höchsten
Rang - vom Kindergarten bis zur Universität. Für die
meisten Japaner heisst Beschäftigung mit Technologie
lebenslanges Lernen. In den Kindergärten werden die
Kinder spielerisch auf den Umgang mit elektronischen
Geräten vorbereitet, in den japanischen Schulen gehö-
ren neue Technologien und Medien zum Bestandteil
der Lehrpläne. Die Schulen investieren konsequent in
die technische Ausstattung wie Mediotheken, Vide-
otheken und Aufnahmestudios, und von diesem

Medienangebot wird intensiv Gebrauch gemacht. Ent-
sprechend solide ist die Ausgangsbasis japanischer
Schüler beim Wechsel in technisch-naturwissenschaftli-
che Fachbereiche der Hochschulen, und so ist es auch

zu erklären, dass japanische Schüler bei international
vergleichenden Tests in naturwissenschaftlichen Diszi-
plinen stets in der Spitzengruppe anzutreffen sind. -
Japanische Hausfrauen können sich in Kursen über die
Anwendungsmöglichkeiten der Telekommunikation
und der Heimcomputer informieren und Fertigkeiten in
der Bedienung elektronischer Medien erwerben. Diese
Angebote werden vielfältig - nicht nur zu Unterhai-
tungszwecken - genutzt, zumal Heimcomputer (in
Tokyo) bereits zu Discountpreisen vertrieben werden.
(iVack: Pa«/ Kevenköster, Compu/opza, a.a.O., 8. 96-
97; Kar/ Okem, Forsckimg m Japan; in: «Frank/arfer
Ai/gemeine Zeitung» vom 22. 77. 7982, 8. 76)
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iff für politische Bildung
WOCHENSCHAU-Themenhefte
Zur sachgerechten Beurteilung politischer Fragen ge-
hört die WOCHENSCHAU. Kontroverse Standpunkte
werden gegenübergestellt, Probleme mittels Do-
kumenten, Statistiken und Hintergrundinfor-
mationen sorgfältig durchleuchtet. Es
sind über hundert Unterrichts-^«^
einheiten zu allen wichtigen
politischen Themen
lieferbar. Uv*®

Vertrieb Schweiz: Buch Service Basel • Postfach • 4002 Basel

aV*-

.6°



Lehrcrzeiliing * Lehrmittel und Bücher
für den Unterricht

PR-Beitrag

«Versicherung besser verstehen» -
Praxisnahes Lehrmittel für Schulen

Zürich, 10. Oktober 1984. Soziale und materiel-
le Sicherheit gehören zu den Haupterrungen-
schatten unserer heutigen Gesellschaft. Sie bil-
det die Grundlage für die Entfaltung der Per-
sönlichkeit sowie die Freiheit, individuellen Be-
dürfnissen nachzuleben. Um diese Sicherheit
heute und in der Zukunft zu gewährleisten,
braucht es die Versicherungen. Es ist deshalb
wichtig, dass sich schon der junge Mensch mit
Versicherungsfragen auseinandersetzt und Zu-
sammenhänge erkennen lernt.

Für den Einsatz im Unterricht ab 9. Schuljahr
hat die Gruppe der Helvetia Versicherungen ein
neues Lehrmittel «Versicherung besser verste-
hen» herausgegeben. Es erleichtert den Ein-

stieg in die an sich trockene Materie, indem das

vermittelte Wissen auf erlebtes und nachvoll-
ziehbares Alltagsgeschehen aufbaut. Im Mittel-
punkt steht nicht das Produkt «Versicherung»,
sondern der Mensch: Anhand von reportagear-
tigen Kurzgeschichten mit Erlebnissen einer
Familie werden in leicht verständlicher Sprache
und in logischem Aufbau die grundsätzlichen
Versicherungsaspekte beleuchtet. Nebst dem
Wissens- und Lernteil beinhaltet das Lehrmittel
auch ein Versicherungs-Abc und weist auf
mögliche Querverbindungen zu anderen Schul-
fächern hin. Der Versicherungs-Leitfaden be-
steht aus einem handlichen Schülerordner und
einen Lehrerordner mit Lösungsteil und kann
laufend aktualisiert werden. Das Lehrmittel
«Versicherung besser verstehen» ist für Schu-
len kostenlos zu beziehen bei: Helvetia Versi-
cherungen, Ausbildungs- und Informationszen-
trum, Postfach 4889, 8002 Zürich.

Farö/ge ///usfraf/onen des Cartoon/sfen Werner
Nydegger machen das l/ers/cherungs/ehrm/ffe/
zurunferha/fsamen Lektüre.

SANYO KOPIERT BIS FORMAT A3, VERGRÖSSERT, VERKLEINERT

Der neue kompakte SANYO-Kopierer löst alle Ihre Kopierpro-
bleme. Solide Konstruktion und modernste Elektronik machen
den Kopierer äusserst betriebssicher und ergeben niedrigste
Kopierkosten. Verlangen Sie eine unverbindliche Vorführung und
Probestellung an Ihrem Domizil, Qualität und Leistung werden
Sie überzeugen.

cito CITO AG, 4006 BASEL, Tel. 061 83 33 77
Verkaufs- und Servicestellen in der ganzen
Schweiz

SANYO Modell 1150 Fr. 7950.- SANYO Modell 850E für Format A4/B4 Fr. 4950-

//a/Mffwc/v
fi/r ie/i/er
370 Seiten:

Didaktisches Material

Werken und Gestalten

# Information,
Dokumentation,

Anregungen, aktuelle

Angebote

MSCHUBI
SCHULEN UND BILDEN

Gutschein für 1 Gratis-
exemplar «Handbuch für Lehrer»

Name, Beruf, Adresse 137/10-84

Ausschneiden, auf Postkarte kleben^
und sofort einsenden an:

Schubiger Verlag AG
Postfach 525, 8401 Winterthur

Büchergestelle
Zeitschriftenregale
komplette
Bibliothekseinrichtungen
Seit 20 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBA AG

8703 Erlenbach, Telefon 01 910 42 42

DA MACHT HECHHEH SPASS/

WURZEL J0KE
DAS 1x1 REIHENSPIEL ab 8jähren
zum vorteilhaften Preis von nur Fr. 48.-
Das Spiel ist nur durch uns lieferbar-
benützen Sie diesen Bestellcoupon.
Max Giezendanner, Postfach, 8105 Watt-Regensdorf,
Telefon 01-840 20 88

Senden Sie mir gegen Rechnung
Expl. Spiel «WURZEL JOKER», zum

Preis von nur Fr. 48.- (+Fr.2.-Versandkostenariteil)

CL Name/Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Senden Sie diesen Bestellcoupon an:
Max Giezendanner, Postfach, 8105 Watt-Regensdorf
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S+E:
Schule
und
Elternhaus

Die Schweizerische Vereinigung für Schule und
Elternhaus (SVSE) besteht seit 30 Jahren; an
ihrer Generalversammlung vom 17. März 1985

gedenkt sie «die Segel neu zu setzen», d.h. ihre
Tätigkeit zeitgemäss zu aktivieren. An einer
erweiterten Zentralvorstandssitzung, zu der einige
Gäste sachlich «verwandter» bzw. interessierter
Organisationen eingeladen waren, wurde über die
Grundzüge des Konzepts orientiert.
Zentralpräsident Dr. med. Alfred K/inge/e (Brig/
Glis) deutete den Horizont der Zielsetzung, aus-
gehend von einem Zitat Fritjof Capras, wie folgt
an:
«Die Pragmatiker kriegen die We/t nickt mekr in
den Gr#f, die Pea/isten die Pea/ität nickt zu/assen.
Der Pragmatismus /äu/t sick toi - in der Wirtscka/t
nickt anders a/s in der Politik, sogar in der Wissen-
scka/t. t/nau/kör/ick gesckeken Dinge, die nack
mensck/icker Vernun/f ausgesck/ossen sein so//-
ten.»
Der SVSE-Präsident sagte dann:
«Ich bin der Meinung, dass dies auch für Bildung
und Erziehung unserer heranwachsenden Genera-
tion zutrifft. Die Zeit der Wende - der gegenseiti-
gen Zuwendung - ist gekommen. Wir Eltern,
Lehrer und die Schulbehörde müssen sich gegen-
seitig zuwenden, d.h. zusammenarbeiten, zum
Wohle der Jugend.
Die Zeit ist daher jetzt reif, dass sich die vielen im
Lande zerstreuten Elterngruppen und Elternorga-
nisationen zu einem gesamtschweizerischen Ver-
band S+£, wie wir ihn seit 30 Jahren anbieten
dürfen, vereinigen. Dadurch hätten wir alle ein
Mittel in der Hand, um unser bankrottes Verhält-
nis zueinander schlagkräftig und zielstrebig verän-
dem zu können. Taten in Richtung Zusammenar-
beit sind heute im Erziehungs- und Bildungswesen
auf allen Stufen von dringendster Notwendigkeit.
Hier braucht es noch nachhaltige Denkanstösse
und Innovationsimpulse. Leider müssen wir doch
alle täglich feststellen, dass in unseren Schulen,
Kindergarten, Primär-, Sekundär-, Mittel- und
Hochschulen die gegenseitigen Barrieren zwi-
sehen uns Pädagogen: Eltern und Lehrer bestehen
und vielerorts dieser Problemkreis noch kaum
oder nicht als zentral wahrgenommen wird.
Nach einem 30jährigen Bestehen von S+E wäre
dies wohl das schönste Geschenk, das wir uns
gegenseitig austauschen könnten: Zoiamme/jar-
keif. »

Mit grossem Interesse stellte ich fest, wie ähnlich
gelagert die Probleme der SVSE und des SLV (als
Dachverband) gelagert sind.
Die von einer Arbeitsgruppe (mit Fachberater)
für die SVSE vorgeschlagenen Massnahmen seien
deshalb (ohne SLV-spezifische Rückschlüsse zu
ziehen) kurz wiedergegeben:

1. Den Namen ändern: Statt Vereinigung z.B.
Verband. «Vereinigung» ist zu nostalgisch-roman-
tisch, «Verband» eher der erwarteten offiziellen
Wertschätzung angemessen.
2. D/e Kantona/verein/gungen werden zw Sekfio-

nen, und dies nicht nur dem Papier nach: Jedes

Mitglied einer kantonalen Sektion ist selbstver-
ständlich Mitglied des Verbandes. Das Wort «zen-
tral» wird bewusst vermieden: weder Zentralprä-
sident noch Zentralsekretär, noch Zentralsekreta-
riat. Eine solche Strukturbereinigung liegt in der
Luft, jeder Teil soll klar zum Ganzen stehen.
3. Den Zweckartikel neuen Zielsetzungen anpas-
sen. Zu ergänzen ist die Forderung nach partner-
schaftlicher Zusammenarbeit mit Schule und
Schulbehörden; der Anspruch auf Vernehmlas-
sung und Gespräch.
4. Zeitgemösses Signet und entsprechende grafi-
sehe Gestaltung aller Briefschaften.
5. /nitiativen zur interkantonalen Aussprache und
Koordination entfalten.
6. Verbesserung der /n/ormafion und der kommu-
nikation u. a. durck ein /ür a//e verk/ndk'ckes
Organ, dessen Kosren automatisch im Af/rgk'eder-
preis e/ngesek/ossen sind; durch ein alle Mitglieder
erreichendes Organ wird die Schlagkraft des Ver-
bandes gestärkt, der Verband selber gewinnt an
öffentlichem Ansehen und an Resonanz; ein
repräsentatives Organ wirkt weit über das
«Gewerkschaftliche» hinaus.
7. Erhöhung der Dienstleistungen und damit der
«Akzeptanz» des Dachverbandes bei der Basis.
8. Die konkrete Arbeit hat nach wie vor an Ort
und Stelle, in den kantonalen und regionalen Sek-
tionen, zu erfolgen; aber vom Verband ker wird
angeregt, unterstützt, O/jfent/ickkeitsarkeif ge/ei-
stet.
9. Das Verhältnis zu den Romands und Picinesi
ist bewusst zu pflegen.
10. Eine besondere, leistungsfähige Studien-

gruppe bearbeitet sachliche Fragen und gewährlei-
stet Kontakte zu Wissenscka/if und Praxis im In-
und Ausland.

Dies die Hauptpunkte des Konzepts zur «Sanie-

rung» und Aktivierung der rund 7500 Mitglieder
zählenden «vereinigenden Vereinigung». Dem
seit kurzem wirkenden neuen (noch Zentral-)Prä-
sidenten ist sehr wohl bewusst, dass es gilt, die
ohne Zweifel vorhandenen /öderalistischen und
antizentralistischen und nickt zu/etzt auck beitrags-
knauserigen Klippen besonnen und vorsichtig zu
um/akren; das Ziel eines gesunden, initiativen und
von der Basis getragenen Verbandes ist noch
längst nicht für alle selbstverständlich. /.
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Was «nützt»
Primarschul-
Französischunterricht?

Bon courage!

Co*« fraise

1. Thurgauische Erhebung über
die Effizienz des Französischunterrichts
Eine im Auftrag des Sanitäts- und Erziehungsde-
partements des Kantons Thurgau durchgeführte
Erhebung über die Effizienz des Primarschul-
Französischunterrichts sollte ermitteln,
- Schü/er mit Prz'marschu//ra«zô.rà<:/2 gegen-

«her ihren nicht vorgehiWeien A he«genossen
einen dauernden Vorsprung hahen,

- oh die gehräuch/ichen Prü/ungsverfahren eine
genügende Trennschärfe au/weisen, um /ür wei-
iere Erhebungen angewendet zu werden...»

«Nach den zwei Oberstufenjahren konnte es nicht
mehr darum gehen, allfällige Relikte des Primär-
schulfranzösisch aufzustöbern oder einen dannzu-
mal erworbenen Sprachhabitus wieder greifbar zu
machen: Vielmehr musste von der Hypothese aus-

gegangen werden, dass ein guter Primarschulun-
terricht den Weiteraufbau an der Oberstufe
erleichtert und fördert, sogar wenn derselbe

anders orientiert sein sollte und keine direkte
Verlängerung der Primarschulausbildung böte. In
diesem Sinne wurden nicht die Ziele der Primär-
schule, sondern diejenigen der Oberstufe über-
prüft, allerdings mit bewusster Vernachlässigung
äes Porma/en und starker Betonung äes Verstehens
unä Sprechens. Der Stoffumfang musste auf die
nicht vorgebildeten Klassen ausgerichtet werden
und umfasste für die Sekundarschüler die Lektio-
nen 1-10 von <On y va>, A; für Realschüler die
Lektionen 1-5 von <On y va>, B.»
Die Evaluationskriterien wurden im Rahmen des

Möglichen hieb- und stichfest festgelegt (u. a. Bei-
zug von Experten aus dem Waadtland), die Resul-
täte sind signifikant. Sind sie auch repräsentativ?
All jene, denen das Ergebnis nicht passt, werden
ernst zu nehmende Einwände geltend machen.*

* Aber bitte erst nach dem Studium des 38seitigen
Berichts, nicht aufgrund dieser stark gerafften Wieder-
gäbe! 7.



14 SCHULPOLITIK SLZ 22, 25. Oktober 1984

2. Zusammenzug der Ergebnisse

Sekundärschule
Vorge- Nicht-
bildete vorge-

bildete

1. Zahl der Schüler 127 124

2. Schriftliche Erhebung
1 Textverständnis, formal, nicht situativ 3,2 3,0
2 Wortschatz, Strukturverständnis, formal 3,06 2,65
3 Textverständnis, situativ 2,39 2,15
4 Formulierung 2,7 2,64
5 Hörverstehen, Formulieren 2,32 2,27
6 Hörverstehen 2,96 3,12

16,62 15,83
3. Mündliche Erhebung
1 Verständnis, Reaktion 3,62 3,42
2 Lesen, Leseverständnis, Formulieren 3,28 3,38
3 Beweglichkeit, Vertrautheit 3,07 2,70
4 Kommunikation 3,28 3,11
5 Kommunikation 3,43 3,23

16,69 15,84

4. Total 33,30* 31,67*

* Durchschnittlich erreichte Punkte. Maximum 54

Realschule
Vorge- Nicht-
bildete vorge-

bildete

1. Zahl der Schüler 115 104

2. Schriftliche Erhebung
1 Textverständnis, formal, nicht situativ 2,82 1,85
2 Leseverstehen, Formulieren 1,46 0,92
3 Leseverstehen, situativ 2,31 1,83
4 Situationsverständnis, Formulieren 1,74 1,38
5 Hörverstehen 2,27 1,32

10,59 7,92
3. Mündliche Erhebung
1 Verständnis, Reaktion 2,64 2,03
2 Lesen 2,41 1,99
3 Beweglichkeit, Vertrautheit 1,90 1,40
4 Kommunikation 2,48 2,08
5 Kommunikation 2,31 1,89

11,74 9,39

4. Total 22,33* 16,68*

Vorsprung ist nicht auf die Überlegenheit in
einem bestimmten Bereich zurückzuführen, son-
dern ist in 9 kleinen Dosen «zusammengespart»
worden.
Das e/jfektf've Maximum von 50 Punkten haben 2

nichtvorgebildete und 1 vorgebildeter Schüler er-
reicht.
50 Prozent der Vorgebildeten und 45 Prozent der
Nichtvorgebildeten haben 35 Punkte erreicht,
d.h. einen Schnitt von gut 3 Punkten: «Ils se
débrouillent.»
Sämtliche Schüler haben 10 Punkte erreicht, ver-
fügen also mindestens über einen beschränkten
Zugang zum Französischen.
Bemerkenswert sind die Unterschiede in den Adas-
jentfMrc/zsc/mtffen. Einerseits zeigt es sich, dass bei
einer kommunikativen Unterrichtsmethode die
Zusammensetzung der Klassen noch entscheiden-
der ist als bei traditionellem Unterricht; anderseits
sind auch Einsatz, Geschick und Motivationskraft
des Lehrers mitbeteiligt.

Im Gegensatz zur Sekundärschule haben die
nichtvorgebildeten Realschüler in keiner Disziplin
besser gearbeitet als die vorgebildeten. Der
grösste Unterschied ergab sich in der ersten
schriftlichen Aufgabe, nämlich fast 1 Punkt. Die
Vorgebildeten haben um 34 Prozent besser gear-
beitet als ihre Vergleichspartner. Der Vorsprung
ist auf allen Gebieten vorhanden, jedoch nirgends
extrem ausgeprägt.
Das effektive Maximum von 45 Punkten ist von
einem vorgebildeten Schüler erreicht worden,
während der beste Nichtvorgebildete 41 Punkte
erreichte. 26 Vorgebildete und 7 Nichtvorgebil-
dete haben 30 Punkte erreicht, d. h. einen Schnitt
von 3 Punkten pro Disziplin: «Ils se débrouillent.»
10 Vorgebildete und 13 Nichtvorgebildete haben
10 Punkte nicht erreicht.
Der Unterschied der A7ossen.se/imtfe inner/ia/h des

g/eichen Lagers ist (re/afiv) etwas grösser a/s hei
der Sekundarsc/itde. Neben den dort ge/tend
gemachten Gründen s/n'e/t die in der Rea/schw/e

grössere Zah/ atfs/ärcüLc/ier Schw/er mit hinein.
Dass Kinder mit romanischer Herkunft einen
Vorteil haben, ist bekannt. Unklar ist hingegen,
ob z.B. ein Türke durch die Tatsache, dass er vor
dem Französischen bereits die Mundart und die
deutsche Schriftsprache erlernen musste, bevor-
zugt oder benachteiligt ist.
Das Bild der Gesamtstreuung zeigt die bessere

Ausgeglichenheit der Vorgebildeten. Genau die
Hälfte der Nichtvorgebildeten hat nur 5 bis 10

Punkte erreicht. Es handelt sich also nicht um eine
allgemein schwächere Leistung, sondern um die
Häufung sehr schwacher Schüler bei den Nicht-
vorgebildeten.*

* Durchschnittlich erreichte Punkte. Maximum 50

Die Vorgebildeten haben gesamthaft 5 Prozent
besser gearbeitet als ihre Vergleichspartner. Der

* 2. Kapitel entspricht im Wortlaut dem veröffentlich-
ten Auszug, die Anordnung ist aber zum Zwecke leich-
teren Vergleichs geändert worden. /.
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3. Gesamtbeurteilung
«Am Ende der 2. Sekundarklasse verhalten sich
die Lektionsanteile von Primär- und Sekundär-
schulfranzösisch wie 4:10. Das Übergewicht der
Sekundarschulzeit ist offensichtlich, zumal die
Klassen bereits durch Selektion homogener und
leistungsfähiger sind.
Die vorliegende Untersuchung hat keinen schlüs-
sigen Anhaltspunkt dafür ergeben, dass der
Sekundarschüler in wesentlichem Mass vom Pri-
marschul-Französischunterricht profitiert.
Am Ende der 2. Realklasse verhalten sich die
Lektionsanteile von Primär- und Realschulfranzö-
sisch wie 4:6. Es besteht kein deutliches Überge-
wicht der Realschulzeit, auch deswegen nicht,
weil die Klassen durch Ausscheiden der leistungs-
stärkeren Hälfte geschwächt sind.
Die vorliegende Untersuchung hat ergeben, dass
der Primarschul-Französischunterricht für den
Realschüler bedeutsam und nützlich ist.
Die Untersuchung erhärtet den bekannten Satz,
dass der ScAüZer, y'e scAwäcAer er von seiner Bega-
hang her ist, am so mehr von der Zangen Dauer
einer Aashi/dang pro/iriert.
Etwa 5 Prozent des Jahrganges (Sonderklassen
nicht eingerechnet) scheinen in der Fremdsprache
weder mit langer noch mit kurzer Ausbildung zu
einem Erfolg zu gelangen.»

Der Projektleiter, Sekundarschulinspektor
Andreas Raas, beantwortet die Frage, ob das

Untersuchungsergebnis, dass der Primarschul-
Französischunterricht nun eingeführt werden
solle, persönlich wie folgt:

«Sicher nicht. Es ist lediglich mit einfachen schuli-
sehen Erhebungsmethoden dargetan worden, dass
dieser Unterricht nicht nutzlos ist, wie vielfach
behauptet wird. Die Frage der Einführung kann
aber nicht utilitaristisch nur von einem gewissen
Vorsprung der Fähigkeiten her beurteilt werden,
sondern unter voller Würdigung aller positiven
und negativen Veränderungen, die sie unseren
Schülern bringt. Auch in der Pädagogik hat jedes
Ding seinen Preis. Vielleicht fördern weitere, von
Wissenschaftern elaborierte Untersuchungen
unser Wissen über die schulisch so schwer fest-
stellbaren inneren Qualitäten eines frühen Fremd-
Sprachbeginns. Erst dann könnte mit einiger
Sicherheit der zweite Auftrag dieser Erhebung
abschliessend erfüllt werden, nämlich die Beurtei-
lung der Trennschärfe und Aussagekraft solcher
Untersuchungen. »

RedakßoneZZe Kürzung des o/fiz/eZZe« Beriete,
ver/assf von Pro/ekiZeiier A. Paar (nacA ScAaZAZaß

der Kantone 5// und PG, Aagasi 7934, Seiten 323-
534). VgZ. zur ProWematik aucZi Seite 47.

ProhZeme mit der MufierspracAe neAmen zu:

Verhältnis Hochsprache und
Mundart im Schulunterricht
Die Konferenz der Erziehungsdirektoren der deutsch- und mehr-
sprachigen Kantone stellt fest, dass seit einiger Zeit die Hochspra-
che im Unterricht der Volks- und Mittelschule vernachlässigt wird,
und dass - entgegen den Vorschriften - weitgehend in Mundart
unterrichtet wird.

Die Konferenz erlässt zuhanden der Kantone folgende Empfeh-
lungen:
1. Unterrichtssprache an den Volks- und Mittelschulen ist grund-

sätzlich die deutsche Hochsprache. Dies gilt nicht nur für die
sprachlichen Fächer.

2. Von diesem Grundsatz ausgenommen ist der Unterricht an den
unteren Primarklassen, der soweit erforderlich in Mundart erteilt
werden kann. Im Rahmen bestimmter Unterrichtsformen kann
die Mundart auf allen Stufen verwendet werden.

3. Hochsprache und Mundart sind Sprachformen, die beide eine
kulturelle Aufgabe erfüllen. Die Schüler sollen sich in beiden
Sprachformen angemessen ausdrücken können. Im Sprachunter-
rieht soll daher auch die Pflege der Mundart ihren angemessenen
Platz finden.

4. Bei der Ausbildung der Lehrer ist der Beherrschung der deut-
sehen Hochsprache in Wort und Schrift sowie der Fähigkeit,
Sprache zu vermitteln, vermehrt Beachtung zu schenken.

O/jfeieZZer Ter/ der Kon/erenz der KrzieAa/igsdirektoren der deaöcA-
and meArspracAigen Kanfone

'
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Bundesrat
als Schutzpatron
für Primarunterricht
Informationen zu einem Schul-Problem
im Berggebiet

Fmp/czng der «Frutt.se/2M/er» und Kindergürf/er bei Ban-
desraf Fr/edric/i

Die Dorfschule erhalten
Einen Fall geglückter Erhaltung der Dorfschule gibt es

in Me/c/zsee-Fruff: Die «Zwergschule» für ein paar Kin-
der wird nicht geschlossen; die betroffenen Eltern
haben zwar beim Kanton Obwalden vorerst erfolglos
um Weiterführung der lokalen Schule ersucht, dann
aber beim Bundesrat um Unterstützung gebeten; mit
Erfolg: die Schule wird weitergeführt - auch dies eine
sinnvolle Form von Berghilfe..., ohne dass der Bund

vom Schirmherr zum Schulvogt werden musste.
NB: Auch in den sogenannten «Entwicklungsländern»
bricht die Auffassung durch, dass man statt nach kolo-
nialistischem Muster zu zentralisieren zarücKKe/zren

müsse zur «rura/isation», zur lokalen kulturellen Zelle.
Dies ist die einzige Möglichkeit, der verheerenden
Landflucht mit all ihren Folgen Einhalt zu gebieten.
Mutatis mutandis ist dies auch die Stossrichtung der
SFF-Reso/afion zur Fr/ia/fwng der Dor/schu/e.- Das kul-
turelle Leben «an Ort» (im Dorf, im Quartier) erhalten,
die seelische und geistige Verwurzelung mit dem primä-
ren Lebensraum stärken und erst dann den Horizont
weiten für die g/oba/en Fragen und die Tatsache, dass

wir alle Schicksalsgenossen einer Welt sind. /.

Ein schulpolitisch interessanter «Fall»
Gemäss Artikel 27, Absatz 2 der Bundesverfassung
haben die Kantone /ür genügenden Fr/marunferr/c/if zw

sorgen. Dieses eidgenössisch garantierte «Recht auf
Bildung» kann von allen Eltern in der Regel problemlos
wahrgenommen werden, wenngleich der Institution
Staatsschule da und dort Grenzen gesetzt sind. Am
11. April dieses Jahres veröffentlichte der Bundesrat
einen Entscheid, in dem er eine Beschwerde der «/«fer-
essengememsc/za/f 5c/zzd/cz«der Me/c/zsee-Fraft» gegen
den Regierungsrat des Kantons Obwalden und die Ein-
wohnergemeinde Kerns in Sachen «genügender und
unentgeltlicher Primarunterricht» schützte. Der Fall ist
im Zusammenhang mit der vom Le/zrerverezn vertrete-
nen Fmp/eh/ung betr. «Fr/za/fatzg der Dot/sc/za/erz»
bemerkenswert und verdient eine sachliche, wenn auch
knappe Darstellung (das Dokument der Bundeskanzlei
umfasst 21 Seiten).

Das Gemeindegebiet von Kerns ist sehr ausgedehnt.
Melchsee-Frutt wird offiziell als Sport- und Ferienort
mit bedeutender Entwicklungsmöglichkeit eingestuft;
dar Feh/en einer Sc/zu/e hie/t öfters F/zepaare davon ah,
in den Hofe/r au/ Fruff Steden anzune/znzen. Der Schul-

weg von den Hotels in Frutt (1900 m ü.M.) und Tann-
alp (1975 m ü.M) in die zunächst gelegene Talschule in
Melchtal (890 m ü.M.) wäre für Primarschüler möglich
(Gondelbahn, Postauto), aber zweifellos mühsam und
unter bestimmten klimatischen Verhältnissen zusätzlich
erschwert. Die primarschulpflichtigen und saisonalen
Kinder der vier Hoteliers erhielten deshalb Frivatunter-
rieht durc/z eine patentierte Frz'nzar/e/zrerzn, und zwar
nach offiziellem Lehrplan, allerdings während nur 33
statt der üblichen 38 bis 40 Schulwochen. An die Korten
dieses Privatunterrichts (Fr. 28 900 im Schuljahr 1982/
83, Fr. 35 000 für 1983/84; Fr. 45 000 budgetiert für 1984/

85) leistete die Gemeinde Kerns einen Beitrag /e Schü/er
p/z« Faarc/za/e /ür BaanzKor/en. Angesichts der gerin-
gen Schülerzahl (1984 nur drei Schüler) erhielten die
betroffenen Eltern weniger als einen Drittel ihres Auf-
wandes, so dass sie gestützt auf das verfassungsmässig
garantierte Recht auf genügenden und unentgeltlichen
Primarunterricht gegen die Abweisung ihrer Begehren
beim Bundesrat rekurrierten. Der Bundesrat Konnte
a//erdings «mit ämcKsz'c/zz au/die Kantona/e 5c/ziz//zo/zeit»
nic/zts vez/ügen, sondern musste sich darauf beschrän-
ken, den Parteien «eine gütliche Einigung im Sinne
einer Änderung der bisherigen Aufteilung der Kosten
für den Privatunterricht nahezulegen» (S. 18 B. 3896/

BR/AA/BT). Nachfolgend der ungekürzte Wortlaut (S.
18 ff bis 20) des bundesrätlichen Befundes (Auszeich-
nungen Red. «SLZ»):

«Nach den in der Rechtsprechung zu Artikel 27 der
Bundesverfassung entwickelten Grundsätzen haben
Frimarschü/er in ihrer Wohnsifzgemeinde Ansprac/z
nic/zt a/iein au/ unentge/f/ic/zen Unterric/zf, sondern dar-
über /zinaus auc/z darau/, dass der 5c/zu/weg /ür sie Keine

unzMozatoare Erschwerung des Sc/zu/hesuc/zes bedeutet.
Soweit die ört/ichen Ver/zä/fnisse dies ez/ordern, /zat das

Gemeinwesen /ur entsprechende Fr/eic/zferungen zu sor-
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gen. An diesen Anforderungen sind im vorliegenden
Fall die Leistungen der Gemeinde zu messen.
7.1. Sie müssen dem An/wand /ür den f/nfern'c/ir an
einer öj/enffichen Schüfe entsprechen. Der anhand des

interkommunalen Ausgleichs für Schüler, welche die
Schule nicht in der Wohnsitzgemeinde besuchen, ermit-
telte Betrag, den die Gemeinde Kerns den Beschwerde-
führern für jeden Schüler ausbezahlt, dürfte den tat-
sächlichen Kosten für den Unterricht an der öffentli-
chen Schule entsprechen.
7.2. Ausserdem sind die Lehr- und [/nferrichtswittc/
zur Verfügung zu Steden, wie die Gemeinde das bisher
schon angeboten hat. Die Entschädigung für die Raum-
benützung hingegen fällt unter die zusätzlichen Kosten
des Privatunterrichts, die unter den Parteien zu teilen
sind.
7.3. Sodann sind die Transport/rosten beim Besuch der
7a/schtde zu berücksichtigen. Sie setzen sich nach einer
Offerte der Transportbetriebe der Korporation Kerns
zusammen aus einem variablen, nach der Schülerzahl zu
berechnenden Betrag pro Jahr. Sie betragen während
der offiziellen Fahrzeit je nach dem, ob am Morgen ein
Sonderkurs zu führen ist oder nicht, 500 Franken oder
1500 Franken. Dabei ist noch nicht berücksichtigt, dass
zusätzliche Fahrten auch nach Saisonschluss und ausser-
halb der offiziellen Fahrplanzeiten nötig sein können,
wenn einzelne Hotels länger offen halten müssen. Dem
kann dadurch einigermassen Rechnung getragen wer-
den, dass bei der Kostenschätzung der maximale Fahr-
preis laut Offerte eingesetzt wird. Dazu ist für die
Autofahrt von Stöckalp nach Melchtal und zurück mit
einem Pauschalbetrag von 1400 Franken für alle Kinder
zu rechnen.
Unter der Annahme, dass vom Herbst 1984 an 4 Kinder
den Privatunterricht besuchen, ergäbe sich für den Bei-
trag der Gemeinde folgende Rechnung:
Schulgeld für 4 Kinder je Fr. 3300.- 13 200 Franken
Fahrkosten für 4 Kinder je Fr. 1500.- 6 000 Franken
Transport Stöckalp-Melchtal 1 400 Franken

20 600 Franken

Dieser Befrag steift das Minimum der von der Gemeinde
zu fragenden Kosten dar. Die Differenz zu den tatsächli-
chen Kosten des Privatunterrichts haben Gemeinde und
Beschwerdeführer zu teilen. Wie das geschieht bleibt
der Verständigung unter den Beteiligten ebenso über-
lassen wie die Frage, oh mehr anstehe des Frivafunfer-
richfs eine Frivatschufe einzurichten sei. Der Bundesrat
hält dafür, der Anteil der Gemeinde am Differenzbe-
trag sollte etwa bei der Hälfte liegen.
8. Diesen Erwägungen entsprechend wird der Fnf-
scheid des BegierungSrafes des Kantons Obwafden au/-
gehohen und die Sache zu neuer Beurteilung im Sinne
der vorstehenden Aus/ührungen an die Vorinsfanz
zurückgewiesen. Das Bundesamt für Justiz wird beauf-
tragt und ermächtigt, auf ausdrücklichen Wunsch der
Parteien im Sinne der Erwägungen an Einigungsver-
handlungen beratend teilzunehmen.
9. Dem Ausgange des Verfahrens entsprechend wer-
den keine Kosten erhohen und auch keine Farfeienfschä-
digungen zugesprochen
und erkannt:
1. Der Entscheid des Regierungsrates des Kantons
Obwalden vom 30. März 1983 wird aufgehoben und die
Sache zu neuer Beurteilung im Sinne der Erwägungen
an die Vorinstanz zurückgewiesen.
2. Verfahrenskosten werden nicht erhoben, Parteient-
Schädigungen nicht zuerkannt.» SB

KINDER REIFEN UNTERSCHIEDLICH

Ein besonderer Vorzug der tnehrk/assigen «Do//-
schu/e» ist ihre grössere iVahe zu den Entwich-
/ungsprozessen des Kindes. Dazu ein Zitat;

«Die Reifestufen, der Reiferhythmus, die Reife-
gestimmtheit und die wachsende Erkräftigung,
der innere Lebensraum, in den hinein sich das
kindliche Leben sammelt und frohgemut von ihm
ausgeht, die durchwohnte Sicherheit des Vernom-
menen und die lösende Kundgabe im Wort, der
innere Reichtum an Daseinswelt und ausgreifen-
der ermutigter Lebensmacht, die sublimierende
Beschwingtheit und durchgeruhte geistige Weise
des Lebens, sein ahnungsvolles Erwarten und hei-
teres Begrüssen des Neuen, all dies ist in jedem
Kinde von Grund aus (im wahren metaphysischen
Sinn des Wortes) verschieden, so dass die Anset-
zung einer generellen <Reifestufe> für eine gene-
relie Bildungsplanung eine Verstiegenheit unseres
schematisierenden Zeitalters bedeutet.
Maria Montessori hat als erste das Nivellierende
und Vergewaltigende unseres Massenschulwesens
gesehen und immer wieder die Kulturpolitiker in
die Verantwortung gerufen, dafür Sorge zu tra-
gen, dass die Kinder von ihren Massen- und Jah-
resklassen mit der ihnen wesenwidrigen Anpeit-
schung einerseits und der verstörenden Zeugnis-
Verteilung andererseits erlöst werden. Angesichts
der unerhöhten Differenzierung der Reifevor-
gänge ist in der Tat das Leistungsurteil der
Erwachsenen entweder von grausamer <Sachlich-
keit> oder von dilettierender Unsicherheit. Wel-
che Monstrosität ist es doch, das Zeichnen, Sin-

gen, Schreiben, das Sprechen und niederschrei-
bende Erzählen... auf Grund einer Zahlenskala,
deren Massstruktur willkürlich ist... und im Hin-
blick auf einen Klassendurchschnitt oder ein Staat-
lieh verfügtes Leistungsmass zu beurteilen und das
eine mit <sehr gut> auszustatten, das andere mit
<ungenügend> abzutun. Wer gibt denn eigentlich
den Erziehern das Recht, mit ihrer dilettierenden
Gerichtsbarkeit die Mögens- und Vermögens-
kräfte des Kindes (beides ist identisch) zu verrie-
geln und ein Kind im Hinblick auf das andere zu
verurteilen? Der Vorgang verliert dadurch nichts
von seiner wesenhaften Unsittlichkeit, dass er
eine weltweite Praxis ist und wie jedes menschli-
che Laster seine lange Geschichte hat.»

Gustav .Siewerth in «Metaphysik der Kinrfheit» (7957)

Vgl. zu diesem die pseudohomogenen Jahrgangsklassen
in Frage stellenden Zitat die Radiosendungen über die
Eco/e d'7/u/nanifé am 29. Oktober (Gespräch mit
Edith Geheeb) sowie am 5. und 12. November im
Abendstudio Basel (Radio DRS 2), Defai/angaben Seite

5J beachten.
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lehrer/eitung
S»
Berufswahl / Weiterbildung

ENGLISCH IN LONDON
Angloschool - eine erstklassige, ARELS-anerkannte Sprachschule,
offeriert Intensivkurse - 30 Stunden Unterricht in der Woche Fr. 363-

(plus Mehrwertsteuer) inkl. Unterkunft und VerpflegungH bei ausgewählten englischen Familien. Examenkurse:
First Certificate, Cambridge, Oxford, Toefl., verschie-
dene Sportmöglichkeiten. Dokumentation:

ANGLOSTUDY M. Horak, Bergacker, 3349 Zuzwil, Tel. 031 96 20 28

o Atem - Bewegung - Musik

Bewegungsbildung - Menschenbildung. Durch spielhaftes und
konstruktives Miteinander üben wir das Empfinden, Wahrnehmen und
Bewusstwerden der organisch-rhythmischen Gesetzmässigkeiten und
der psycho-physischen Zusammenhänge.

Ausbildung zum (zur) Fachlehrer(in) für organisch-rhythmische
Bewegungsbildung (zweijährig, berufsbegleitend)

Abendkurse Einführung in die Arbeitsweise

Orientierungs-Wochenende für Ausbildungs-Interessenten am
24./25. November 1984 in Bern

Gymnastikschule Bern - Lehrweise Medau, Irene Wenger und
Ursula Beck, Seilerstrasse 4,3011 Bern, Telefon 031 54 15 84,
Montag bis Samstag, 7.30 bis 8.30 Uhr.

Wir organisieren für Sie eine

Studien- und Erlebnisreise

während der Fasnachtferien 1985

vom 13. bis 24. Februar

NEPAL-INDIEN-GOA
Eine einmalige Reise durch den Subkontinent,
faszinierend, eindrucksvoll und preisgünstig.

Verlangen Sie das ausführliche Programm im

Coop-Freizeitcenter,
Winkelriedstrasse 56,6003 Luzern
Telefon 041 23 71 26 oder 23 71 27

Freies Gymnasium in Zürich
Arbenzstrasse 19,8008 Zürich Telefon 01 251 37 33

Die Schule umfasst 6V2 Jahreskurse für Knaben und Mädchen mit
eigener, staatlich anerkannter Maturitätsprüfung. Erzieherischer Ein-
fluss auf christlicher Grundlage. Nähere Auskunft, insbesondere auch
über die Aufnahmebedingungen, gibt der Prospekt der Schule.

Vorbereitungsklasse A
Sie schliesst an die 5. Primarklasse an, bereitet auf die Mittel-
schule vor und prüft die Eignung für Gymnasium und Sekun-
darschule.

Vorbereitungsklasse B
Sie schliesst an die 6. Primarklasse an und steht nur Schülern
offen, die am bisherigen Schulort zur Sekundärschule zuge-
lassen wurden. Vorbereitung aufs Gymnasium.

Literargymnasium, Typus A
Latein von der 1. und Griechisch von der 3. Klasse an.

Realgymnasium, Typus B
Latein von der 1. und Englisch/Italienisch von der 3. Klasse
an.

Mathematisch-naturwissen-
schaftliches Gymnasium, Typus C
ohne alte Sprachen (aber mit fakultativem Lateinkurs). Beson-
dere Pflege der mathematisch-naturwissenschaftlichen Fä-
eher. Es schliesst an die 2. oder 3. Sekundarklasse an.

Sekundärschule
1. bis 3. Klasse. Unterricht nach dem Zürcher Sekundarschul-
lehrplan. Vorbereitung auf das mathematisch-naturwissen-
schaftliche Gymnasium, Gymnasium II, Wirtschaftsgymna-
sium, Lehrerseminar, Diplommittelschule, Handelsschule und
auf die Berufslehre.

Zur Prüfung in die 1. Sekundarklasse wird nur zugelassen, wer
im Zwischenzeugnis der 6. Klasse den Durchschnitt von min-
destens 4,5 erreicht.

Orientierungsabend für die Eltern:
Dienstag, 13. November 1984, um 20.15 Uhr im Singsaal des Freien
Gymnasiums, Arbenzstrasse 19, 8008 Zürich (Tramhaltestelle Feld-
eggstrasse oder Höschgasse).

Anmeldungen bis spätestens 15. Dezember 1984 an das Rektorat. Die
schriftlichen Aufnahmeprüfungen finden am 17. Januar 1985 statt.

Freies katholisches Lehrerseminar
St. Michael, Zug

Anmeldungen für den Eintritt Frühling 1985

Leitideen unserer Schule:

- Berufsschule, 5 Jahre

- Kleine Schule, Flexibilität

- Ganzheitliche Bildung

- Persönliche, religiöse Erziehung

- Schülermitverantwortung

- Reformprojekte

Voraussetzungen für den Eintritt:
- Sekundär- oder Bezirksschule

- Berufsberatung

- Lern- und Arbeitsfreude

- Aufnahmeprüfung 17. bis 19. Dezember 1984

Anmeldung bis 15. November 1984
Verlangen Sie Prospekte! Telefon 042 21 39 52
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Das Jugendbuch
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins
Beilage zur «Schweiz. Lehrerzeitung»

Alle Zuschriften, Zusendungen an Redaktion «Jugendbuch SLZ», Werner Gadient,
Gartenstrasse 5b, CH-6331 Hünenberg

Oktober 1984 50. Jahrgang Nummer 5

Schweizer
Jugendbuchpreis 1984

Kinder, Computerkäfer
und eine fliegende Katze

Vor sechs Jahren hat Emil Zopfi sein
erstes Kinderbuch veröffentlicht - Ge-
schichten von Sizsanna und den sieben-
hunderttausend Zwergen (7975); vor ei-
nem halben Jahr ist sein neustes Buch
für Kinder erschienen - ein Bilderbuch
über Die Geschichte vom Stausee (7954).
Zwischen der ersten und der neuesten
Publikation des Zürcher Schriftstellers,
der sich nach der Lehre in einer Maschi-
nenfabrik am Technikum zum Compu-
terfachmann ausgebildet hat, reiht sich
ein gutes Dutzend Veröffentlichungen;
mehr als die Hälfte davon sind Bücher
für Kinder und Jugendliche.

Die ungewöhnlichen Abenteuer der
F/iegenden Katze (7957) und das Wiesen-
/est /ur die Compuferhö/er (7952) wer-
den in prächtigen Bilderbüchern geschil-
dert. Erfahrungen mit Tieren und Erleb-
nisse in den Bergen kommen in den
Erzählungen Kai/ und die Kobra (7979),
Musettina, mein Kätzchen (7957) und
Die grosse Wand (7957) zur Sprache.
Die Probleme eines Aussenseiters und
die Frage nach einem bessern Leben
werden in Cooperative (7957), Die Weit-
raumbasis beim roten 77aus (7955) und
Fgidi'o kehrt zurück (7954) aufgegriffen.
Verdienen schon die Vielfalt der The-
men und der Reichtum der Texte, die
Emil Zopfi innert weniger Jahre veröf-
fentlicht hat, Beachtung, so erwecken
das schriftstellerische Können und das
erzählerische Engagement des 1943 ge-

borenen Autors Bewunderung und Be-
geisterung. Als ein Ausdruck der Aner-
kennung dieser hervorragenden Eigen-
schatten des Schriftstellers ist es zu ver-
stehen, wenn Emil Zopfi der Jugend-
buchpreis des Schweizerischen Lehrerin-
nen- und des Schweizerischen Lehrer-
Vereins nicht nur für ein einzelnes Buch,
sondern für sein bisher veröffentlichtes
Gesamtwerk zugesprochen wird.

Joban/tex Grunlz-5lo//

Lebensbilder

Gelotte, Ann-Madeleine:
Wir wohnen im Helenenwald
7954 bei Ore//Füss/i, 44 5., Pp.,
Fr. 79.50

Die Autorin erzählt aus ihrer Kindheit
im Schweden der vierziger Jahre. Das
Buch hat sie selbst reich illustriert und
gibt uns damit einen ganz persönlichen
Einblick in die kleinen und grossen Er-
eignisse des schwedischen Alltags.
KM ab S emp/ob/en sk

Beckman, Kaj:
Meta, Moni und Matthias
7954 bei Auer, 63 S., Pp., Fr. 5.50

Meta ist für Moni und Matthias Mutter,
Freundin und Spielgefährtin zugleich. In
zwölf Kapiteln lässt diese kleine Familie
den Leser an ihrem Leben teilnehmen
und beeindruckt ihn mit ihrer positiven
Haltung täglichen Problemen gegen-
über.
Geeignet zum Vorlesen im Fach Lebens-
künde.
KM ab 9 seb r emp/ob/en sk

Dumaine, Marc:
Mozart
7953 bei" 7/ero/d, 45 S., Pp., Fr. 75.50/
Franz.

Dieses Buch über Mozart, angefangen
vom kleinen Wunderkind im Glanz der
europäischen Königshöfe, seinen Rei-
sen, seinem Schaffen, seiner Armut bis

zu seinem frühen Tod, wurde nach der
gleichnamigen Fernsehserie geschaffen.
Es enthält 60 farbige Fotos aus dieser
Serie und ist in gut lesbarer Sprache
geschrieben.
KM ab 70 emp/ob/en weg

Lütgen, Kurt:
Ein Leben für die Rocky Mountains
7953 bei Arena, 270 S., /Veu/n.,
Fr. 24.50

Jim Bridger ist einer der Pioniere des

Wilden Westens, um dessen Namen sich

unzählige Legenden gebildet haben.

Sein abenteuerliches Leben ist schon
Geschichte, als er die grossen Siedler-
trecks in der Mitte des vergangenen
Jahrhunderts über die Felsenberge
führt.
Kritische Leser vernehmen viel über die
Situation der Siedler und Indianer wäh-
rend der damaligen Zeit.
KM7 ab 73 emp/ob/en weg

Kolhagen, Norgard (Hrsg.):
Widerstand und Träume
7954 bei 7/uber, 224 5., geb., Fr. 29.50

Dichterinnen beschreiben ihre Jugend.
Für junge, sensible, sprachbegabte Mäd-
chen wird dieses Buch ein nachhaltiges
Erlebnis werden. Sie werden sich an der
feingeformten und unterschiedlichen
Sprachkunst der 19 Autorinnen festlesen
und wohl auch den Mut zu eigener Aus-
drucksform finden. «Die frühesten Jahre
sind nicht die glücklichsten» heisst es

irgendwo, und gerade diese Jahre des

Kampfes, Widerstandes, Träumens und
behutsamen Reifens geben einen wert-
vollen Einblick in die Phasen seelischer
Entwicklung bei künstlerisch begabten
Frauen.
Ein leises, innerliches Buch, nicht ge-
schaffen für die Masse der Leserinnen,
aber gerade deshalb sei es als Mädchen-
buch besonders empfohlen.
M/ ab 74 sebr emp/ob/en /e

Kleberger, Ilse:
Der Wanderer im Wind - Ernst Barlach
7954 bei F. K/opp, 267 S., Veu/n.,
Fr. 29.50

In dieser Chronik führt die Autorin den
Leser an den Stationen von Ernst Bar-
lachs Leben vorbei, umfassend erzählt
sie von seinem Werdegang zum Maler,
Dramatiker und natürlich Bildhauer. Sie
zeigt, wie der Aussenseiter Barlach in
seiner Familie, in seinem Bekannten-
kreis, wo er in seiner Zeit steht. Sie
berichtet von seinem Ringen um Form
und Aussage. Eine Zeittafel beschliesst
das Buch, das mit vielen Fotos aus Bar-
lachs Leben und von seinen Werken aus-
gestattet ist.
JFab 76 emp/ob/en ta

Zitelmann, Arnulf:
«Widerrufen kann ich nicht»
7953 bei ße/tz, 742 5., bro.vcb., Fr. 9.50

Die Lebensgeschichte Martin Luthers
wird hier in gut lesbarer Form erzählt.
Es entsteht nicht nur ein Bild des Men-
sehen Luther, sondern auch ein Bild des
Lebens in jener Zeit. Der geringe Um-
fang des Büchleins, der flüssige Stil und
auch die Zeittafel im Anhang dürften
Jugendlichen zur Vorbereitung von Vor-
trägen usw. nützlich sein.
/£ emp/ob/en ma
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Lebensprobleme -
Lebensgestaltung

Bergman, Thomas:
Unsere Finger sehen

7983 he; Reick, 48 S., Pp., Fr. 76.SO,
3cfwed.

In diesem Buch erzählen Kinder zwi-
sehen sieben und elf Jahren wie sie mit
ihrer Blindheit leben und welche Wün-
sehe, Ängste und Träume sie bewegen.
Wir gewinnen Einblicke in ihre - nicht
nur dunkle - Welt der Empfindungen
und Fantasie.
Die vielen Schwarzweiss-Fotografien il-
lustrieren einfühlsam dieses ergreifende
Buch, aus dem Kinder und Erwachsene
mehr schöpfen als nur Wissen: Sie 1er-

nen Verständnis und Toleranz.
KM ah 7 sehr emp/bh/en xk

Wippersberg,
Schlafen auf dem Wind
7983 hei 77eroM, 775 S., Pp., Fr. 77.SO

Seit Mutter tot ist, finden Paulchen und
sein Vater den Alltag unerträglich. Sie
flüchten beide in eine Traumwelt und
sind überzeugt, sie könnten fliegen. Wä-
re Fräulein Susanne nicht gewesen, hät-
ten Paul und sein Vater wahrscheinlich
niemals erfahren, dass man auch ohne
Flucht aus dem Alltag glücklich sein
kann.
KM ah S emp/ok/en sfc

Härtling, Peter:
Jakob hinter der blauen Tür
79S3 hei Peftz, 700 5., Pp., Fr. 75.SO

Peter Härtling ist ein Meister der subti-
len Schilderung, ein fesselnder Erzähler,
ein feinsinniger Psychologe. Da ist die
Geschichte eines zwölfjährigen Buben
und seiner Mutter. Beide verschmerzen
den Verlust des Vaters und Gatten zu-
nächst nicht. Besonders Jakob macht ei-
ne seelische Krise durch, kapselt sich ab,
verliert seine Schulfreunde, streitet sich
mit den Hausbewohnern, wendet sich
gegen die Mutter...
Im Grunde genommen sucht er seinen
Vater, sucht Halt, Stütze und Bestäti-
gung in einem Freund. Gegen Ende der
Erzählung scheint sich eine Lösung an-
zubieten, doch nichts ist sicher. - Das
Buch ist ausserordentlich gut geschrie-
ben, bietet zahlreiche Identifikationen
an und endet sehr unvermittelt. Warum?
fragt der Leser.
KM ah 70 etnp/oWen /e

Malcolm, Elisabeth:
Ein Herbst voller Bratäpfel
7933 bei £. K/opp, 200 S., Pp.,
Fr. 75.30

Fünf unternehmungslustige Kinder, ein-
heimische und zugezogene, erleben mit-
einander den Alltag in einem bayeri-
sehen Dorf, mit all seinen guten und
weniger guten Seiten.
Noch ist das Dorf ein Bauerndorf, aber
Zugezogene und Touristen bringen Ver-
änderungen. Auf unterhaltsame Art
wird gezeigt, wie Stadt und Land aufein-
andertreffen, wie ein Zusammenleben
möglich ist.
KM7 ah 70 emp/ok/en ;a

Schneider, Gerd:
Wochenendausflug
7933 hei Arena, 749 3., JVettfn., Fr. 76.30

Martin fühlt sich von seinem Vater un-
gerecht behandelt. Nun hat er endgültig
genug, und er beschliesst fortzugehen.
Er steuert den schweren Kahn den Fluss
hinunter und kommt an einem brennen-
den Bauernhof vorbei. Vielleicht ist die-
ser Erich, den er heute kennengelernt
hat, der Brandstifter? Aber Erich ist
freundüch und hilfsbereit, und schliess-
lieh gelingt es ihm, Martin zur Heimkehr
zu bewegen.
KM ah 77 emp/b/i/en sk

Hunt, Irene:
Rosen für Robin
7933 he; Sauer/änder, 744 5., geh.,
Fr. 73.30, Amerik.

Der kleine Robin, geschlagen, geschun-
den, von der eigenen Mutter Verstössen,
kann sein Leid seelisch nur überwinden,
indem er in einem Buch schöne Blumen-
bilder anschaut, betrachtet; so einen
Kontrapunkt zum hässlichen, entwürdi-
genden Erleben aufbauend. In einem
Heim bahnt sich langsam, zögernd ein
Vertrauensverhältnis an. Entscheidend
für den Buben ist aber der Rosenbusch,
den Robin bei einer Verlosung gewinnt.
Dieser Rosenbusch wird zum Symbol
des Guten, Edlen, Schönen und Zuver-
sichtlichen, zum Symbol der Erlösung
für das Kind.
Irene Hunt beweist, dass man über Kin-
desmisshandlung schreiben kann, ohne
genüsslich Einzelheiten der Grausam-
keit breitzuschlagen. Ihr geht es darum,
die psychologischen Auswirkungen dar-
zulegen, das zutiefst Menschliche des
kindlichen Verhaltens aufzuzeigen. Es
ist ein tiefernstes Buch, wahr, mutig,
aufgerüttelt und doch voll Hoffnung für
die Getretenen und Gedemütigten. Mö-
gen es Kinder und Erwachsene lesen
und betroffen werden!
KM7F ah 72 re/ir emp/oh/en /e

Johnson, Maud:
Dieser Sommer, Christy
7933 heiFrancATi, 203S., La., Fr. 74.80,
Amerik.

Endlich hat sich die schüchterne Christy
in New York eingelebt, da trifft sie die
Nachricht, dass die Familie schon wieder
umziehen muss wie ein Schlag. Es ge-
lingt ihr nur mühsam, Kontakt mit
Gleichaltrigen zu finden. Sie ist schon
wieder «die Neue» in der Klasse. Dass
alle Mädchen in ihrer Klasse schon einen
Freund haben, nur sie allein noch nicht,
lässt sie ihre Einsamkeit noch mehr spü-

ren. Aber eines schönen Tages interes-
siert sich Mike Maxwell für sie...
M ah 72 emp/ok/en .sk

Loiseau, Yvette:
Sandrine
7933 he; Aare, 755 3., A'eirin., Fr. 79.30,
Franz.

Sandrine wird mit 13 Jahren zu einer
Vollwaise. Sie kommt in ein gut geführ-
tes Kinderheim, aber sie erfährt bald,
dass sie hier von ihren Schicksalsgenos-
sinnen niemals akzeptiert wird, wenn sie
sich ihnen nicht anpasst. War sie vorher
eine fröhliche, aufmerksame Schülerin,
lassen nun ihre Schulleistungen bedenk-
lieh nach. Sie spürt mit Entsetzen, wie
ihr Selbstbewusstsein schwindet und ihre
Ehrlichkeit und ihr guter Geschmack auf
wackeligen Füssen stehen. Sie droht an
ihrem Schicksal zu zerbrechen, aber da
greifen ihre alten Freunde ein und schaf-
fen ihr mit viel Opferbereitschaft einen
Platz in ihrer Mitte. Dieses Buch sei
auch als Klassenlektüre herzlichst emp-
fohlen!
KM7 ak 72 sehr emp/ok/en sk

Shyer, Marlene F.:
Mein Bruder und ich
7933 Fe: ßo/e, 766S., Pp., Fr. 73.30,
Amerik.

Ein kleiner Roman, der psychologisch
feinfühlig die Beziehungen zwischen
zwei Stielkindern aufzeigt, der 12jähri-
gen Carola und dem 16jährigen Richard.
Für reifere Schüler bietet das Buch rei-
che Erkenntnisse an, zumal es auch sehr
flüssig geschrieben ist und so das «Hin-
einlesen» erleichtert.
KM ah 72 emp/ok/en /e

Calderone, M./Johnson, E.:
Das grosse Buch der Sexualität
7983 hei Mü/fer, 276 3., ATeu/n.,
Fr. 49.-, Amerik.

Dieses Buch behandelt Wesen und Ent-
wicklung der menschlichen Sexualität.
Den Autoren gelang es, auch heikle
Themen objektiv darzustellen. Sie legen
eine Fülle von Informationen vor, die es

jedem ermöglichen sollen, eigene Ent-
Scheidungen zu treffen.
Der Hauptteil des Buches ist als fortlau-
fende Lektüre gedacht. Im enzyklopädi-
sehen Anhang «ABC der Sexualität»
kann man alles über Sexualität nach-
schlagen, was man im Augenblick wis-
sen möchte.
KM ah 74 emp/o/i/en weg

Rosen, Lillian:
Greller Blitz und stumpfer Donner
7933 he: Tferder, 7443., Pp., Fr. 75.70,
Amerik.

Durch einen Unfall hat die 16jährige
Jenny das Gehör verloren. Die Eltern,
auch Schulkameraden stehen ihr helfend
bei, trotzdem fühlt sie sich mehr und
mehr einsam. Erst die Freundschaft mit
Joe, der seit Geburt taub ist, bringt sie

zur Gesellschaft zurück. Jenny lernt die
schwierige Zeichensprache, besucht Ki-
noveranstaltungen für Hörgeschädigte,
nimmt Autofahrstunden und findet
schliesslich wieder Aufnahme in ihrer
Schulklasse.
Im Nachwort erfahren wir, dass die Au-
torin, einst Lehrerin, ähnliche Erfahrun-
gen machte, als sie taub wurde. Sie hat
damals begonnen, sich mit Fragen und
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Problemen der Gehörlosen auseinander-
zusetzen. Dabei ist dieses Buch entstan-
den, das uns nachdenklich stimmt, aber
auch lehrt, Behinderte besser zu verste-
hen. Nicht zuletzt bedeutet die Ge-
schichte der Jenny für Betroffene Bestä-
tigung und Anregung zugleich, obschon
die Verhältnisse in Europa etwas anders
sind als in den USA.
JE ab 74 emp/ob/en /f

Frick, Lennart:
Das Entscheidungsspiel
7985 bei Benziger, 726 S., Pp., Er. 75.80

Lilien heisst eigentlich Johny Elias Ro-
bert Nygren, ist 15 Jahre alt und geht
noch zur Schule. Sein Vater arbeitet bei
der Müllabfuhr und ist begeisterter Fuss-
ballfan. Für seinen Sohn hat er ein regel-
rechtes Trainingsprogramm ausgearbei-
tet, denn Lilien soll es einmal weiter-
bringen als sein Vater, den niemand ge-
fördert hat.
Wie weit Lillens Vater schliesslich mit
seinen Absichten und Wunschträumen
kommt und was er damit erreicht, das ist
in dem aus dem Schwedischen übertra-
genen Buch treffend geschildert und
packend zu lesen.
EM/ ab 74 sehr emp/obten -n/z

Wochele, Rainer:
Schrittwechsel
7985 bei Signa/, 744 S., TVeu/n., Fr. 79.80

Dies ist die etwas wirre Geschichte des
Jochen Stahlschmitt, der zwischen den
Ansprüchen einer sozial engagierten
Mutter, eines Unternehmer-Grossvaters
und einer alternativen Lehrerin steht
und zugleich seinen ausgeflippten Vater
sucht. Dieser stete Schrittwechsel führt
zur theatralischen Szene auf dem Fa-
brikhof, wo der Grossvater stirbt und
Jochen glaubt, endlich seinen eigenen
Weg gehen zu können.
J ab 74 emp/ob/en mhs

Taschenbücher

Carte, Eric: Wo mag m/r meine Karze

m' (7955). Ein kleiner Junge sucht
überall seine verlorene Katze, bis er sie
endlich mit ihren Katzenkindern findet.
Die gefälligen Bilder von Eric Carle re-
gen zum Sprechen an. Nicht nur Haus-
katzen sind Katzen, es werden eine gan-
ze Reihe grosser Raubkatzen vorge-
stellt.
EM ab 4 emp/obten «/

0//ers, Siby/te von: Etwas von den War-
ze/bindern 17942/ Die einfache Ge-
schichte aus dem Jahre 1906 mit den (für
uns) nostalgischen Jugendstilbildern,
von den Erwachsenen oft belächelt, von
den Kindern heissgeliebt, ist hier in ei-
ner schönen Taschenbuchausgabe neu
aufgelegt worden.
EM ab 4 emp/ob/en fa

Eatt'o, E.'Tinvoisin, F.: Das g/ucb/icbc
Löwenbind (7957). Von der allgemein
bekannten und behebten Geschichte
vom «Glücklichen Löwen» erscheint
hier der Band vom Löwenkind in einer
einfachen, handlichen Taschenbuchaus-
gäbe. Der grosse Druck eignet sich auch
für ungeübtere Leser.
EM ab 5 emp/obten ma

Eario, E./Duvoism, 7?.: Dez G/ücfch'cbe
Löwe and der Bär (7945). Der dritte
Glückliche-Löwe-Band bei dtv junior
schildert in Bild und Wort das Zusam-
mentreffen des Glücklichen Löwen mit
dem brummigen Bären, der früher zum
Geigenspiel der Zigeuner getanzt haben
soll.
EM ab 5 sebz emp/ob/en -n/z

Ezeascb-Jacob, Dozo/bée: Das L/edmo-
bi/ (70076). Auch als Taschenbuch ist
dieses bereits im September 1981 als be-
sonderes Buch besprochene Werk zu
empfehlen, kann es doch im Lager oder
unterwegs viele Anregungen zu einfa-
chem Singen und Musizieren vermitteln.
EME ab 6 sebz emp/obten mfcs

Vezscb. Au/ozen: 7cb und da und die

ganze We/f (7954). Gertraud Middelhau-
ve hat Geschichten, Lieder, Gedichte,
Reime und Rätsel zusammengetragen
und in Themengruppen geordnet. Die
Texte stammen teils von grossen
Schriftstellern wie Fontane, Brecht, Tu-
cholsky und eignen sich in ihrer Auswahl
gut zum täglichen Gebrauch.
EM ab 6 sebz emp/obten weg

Eocb, Eznes/ine: Wümme (70025). Die
kleine Wümme und ihr Vater führen ein
glückliches Leben zusammen. Wümmes
offene, herzliche Art rettet sie aus man-
eher verfahrenen Situation, die der frau-
enlose Haushalt, die Abhängigkeit von
den Nachbarn und Vaters Freundschaft
mit Fräulein Ingrid mit sich bringt. Ein
erfrischendes Erzählbuch.
EM ab 7 emp/obten ta

Topscb, Wi/he/m: Mein T/und bat einen
Ea/ez (70022). In 31 kurzen Kapiteln
wird vom Zusammenleben zweier Haus-
tiere erzählt. Alltägliche Erlebnisse,
fröhliche und traurige, sind in einfacher
Sprache aufgeschrieben. Zum Vorlesen
und Selberlesen.
EM ab 7 emp/obten ma

ßaumann, Hans: Ein Feigen um die Weit
(70020). Eine Fülle bekannter und weni-
ger bekannter Gedichte für Kinder aus
fünf Kontinenten - mit vielen hübschen
Zeichnungen von Brigitte Smith vorzüg-
lieh illustriert.
EM/E ab 8 sebz emp/obten -n/z

Janoscb: Scbnudde/buddei /ängt einen
Hasen (7525). Das vorhegende Büchlein
enthält gleich zwei Geschichten: In der
ersten pflanzt Schnuddel je einen Kana-
rienvogel-, Gummibären- und Schnud-
delvaterbaum und - sieht lauter Unkraut
spriessen; die zweite Geschichte berich-
tet von einer missglückten Hasenjagd.
Mit fröhlichen Bildern illustriert eignen
sich die kleinen Erzählungen zum Le-

sen, Betrachten und Vorlesen.
EM ab 8 emp/obten -n/z

/nbiow, Dimifez: 7cb und E/aza und dez
Papagei Pippo (70077). Ein Lesespass
für Kinder, die als Geschwister die toll-
sten Abenteuer erleben, hier besonders
mit dem Papageien Pippo.
EM ab 8 emp/obten /e

/Veven-du Monf, Die/iind: Das Getüm
(70075). Was der Verfasserin mit dem
kleinen Getüm alles widerfahren ist, be-
richtet sie in Bild und Wort in dem vor
vierzehn Jahren erschienenen und jetzt
in der Taschenbuchausgabe vorhegen-
den Werk, das sich zum Vor- und zum
Selberlesen eignet.
EM ab 8 emp/obten -n/z

ß/y/on, Enid: Geheimnis um eine vez-
schwundene Ha/sbette (7498). Im voriie-
genden fünften Band der Geheimnisse-
rie gelingt es den Spürnasen, einer Ein-
brecherbande auf die Spur zu kommen.
EM ab 9 emp/ob/en weg

Eindquisf, Mazi/a: Eafzins vezdzebfes B
(70078). Mit Erfahrung und Verständnis
wird das Problem der Legasthenie be-
handelt. Sehr schön wird gezeigt, wie
diese Schwierigkeit ein Kinderleben be-
lasten kann.
EM ab 9 emp/obten ma

Schutt, Cbzista: Es muss abez ein P/ezd
sein (7499). Das Buch ist vom ersten
Satz an packend geschrieben. Es vermit-
telt sehr viel Wissenswertes über die
Haltung und Pflege von Pferden.
EM ab 9 sebz emp/obten u/

B/'örb, Ch./Anderson, E.: Linus /äss/
nieb/s anbzennen (7940). Die ungekürzte
Taschenbuchausgabe des - vor drei Jah-
ren in deutscher Übersetzung veröffent-
lichten - vielseitigen und reichhaltigen
schwedischen Kochbuchs enthält neben
verschiedenen Rezepten allerlei Wis-
senswertes über die Ernährung sowie
Anregungen zum Basteln und Dekorie-
ren: eine bekömmhehe Mischung in Bild
und Wort.
EM ab 70 emp/obten -n/z

ß/y/on, Eni//: Geheimnis um ein Haus
im Wahte (70029). Em, der Neffe des

Polizisten, gerät zufällig auf die Spur
einer Verbrecherbande. Die sechs Spür-
nasen, die Ern zuerst necken wollten,
erkennen bald die Gefahr, in der der
Junge schwebt. Sie beschliessen, ihm zu
helfen.
EM ab 70 emp/obten ma

D/7/on, Ei/ts: 7m Schatten des Vesuv
(7497). Einfühlsam beschreibt die Auto-
rin das Leben der Stadt, die Entstehung
der Fresken, die Situation der Sklaven
und Gladiatoren, die laute Lebenslust
der Einwohner und schliesslich den ge-
waltigen Ausbruch des Vulkans mit dem
Untergang Pompejis.
EM ab 70 emp/obten ms

Ende, M/chae/: Jim Enop/und die Wi/de
75 (70074). Jim Knopf und Lukas fliegen
mit Emma, der Lokomotive, zu neuen
Abenteuern und besiegen die gefürchte-
te Seeräuberbande, die Wilde 13.

EM ab 70 sebz emp/ob/en weg

Haugen, Tozmod: Geheimnisse bin/ez
7uren (70079). Joachims Vater ist ner-
venkrank und verlässt die Familie. War-
um spricht denn niemand über diese ge-
heimnisvolle Krankheit? Langsam lernt
Joachim verstehen, dass beide Eltern
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ihn liebhaben, auch wenn sie nicht mehr
zusammen leben können.
KM ab 70 sebr emp/ob/en s/c

Rezzicb, Margret: Wizzbopp (700751 Die-
ser lustige Schwank spielt in Niedersach-
sen: Der verhätschelte Ochse des Bau-
ern und seiner Tochter wird von betrü-
gerischen Studenten in die Stadt ge-
bracht, um Bürgermeister zu werden.
Gekonnt und witzig erzählt und illu-
striert die Autorin diese amüsante Ge-
schichte.
KM/ ai» 70 emp/oblen sfc

Fucbs, Ursula: Emma (78/7/. Bei Be-
ginn des Zweiten Weltkrieges war Julia
gerade sechsjährig und bekam ihre Pup-
pe Emma geschenkt. Diese begleitet das
Mädchen durch die unruhige Zeit mit
Bombenangriffen und Flucht von Ort zu
Ort. Deutscher Jugendbuchpreis 1980.
KM ai» 77 se/ir emp/oblen weg

Baumann, T/ans: Demetrius und die /ai-
scben Zaren (7226/. Die Wirren um die
Nachfolge des russischen Zaren Iwan
des Schrecklichen, die Intrigen um Herr-
schaftsansprüche und überhaupt das Le-
ben im Russland des ausgehenden
16. Jahrhunderts sind Thema dieses Ta-
schenbuches. Historisch interessant ge-
schrieben fehlt der Erzählung aber etwas
der grosse Spannungsbogen, der den Le-
ser packen könnte.
KM ai» 72 emp/oWe»! ms

Brunner, //ans: Robert der Fiscber
(70072/. Die sehr spannend geschriebe-
ne Geschichte liest sich dank der kurzen
und klaren Sätze leicht und wäre deshalb
auch gut zum Vorlesen in der Klasse
geeignet.
KM ai» 72 emp/o/i/en ui

Kleberger, 7Ise: Adolph Menzel (7945/.
7/öcfcer, Klara: Franz Schubert (7946/.
Reich illustrierte und gut dokumentierte
«Lebensbeschreibungen grosser Person-
lichkeiten» bietet die «Biografien-Reihe
für Jugendliche und Erwachsene» in
ebenso handlichen wie preiswerten Ta-
schenbuchausgaben.
/F ab 72 sehr emp/oblen -ntz

Levoy, Myron: Der ge/be Vogel (7842/.
Naomi ist zusammen mit ihrer Mutter
aus dem von den Nationalsozialisten be-
setzten Frankreich in die Vereinigten
Staaten geflohen. Durch den Tod ihres
Vaters verstört, lebt das zwölfjährige
Mädchen beziehungslos und abgekap-
seit. Gelingt es Alan, einem gleichaltri-
gen, sportbegeisterten Jungen, das
Schweigen zu durchbrechen und Naomi
aus ihrer Befangenheit zu befreien?
In der mehrfach ausgezeichneten Erzäh-
lung schildert der Verfasser auf ein-
drückliche Weise die erschütternde Si-
tuation jüdischer Emigranten während
des Zweiten Weltkrieges.
KM/ ab 72 sebr emp/oblen -n/z

Menzel, Boderieb: Rez'nbold Messner
(70007/. Der Südtiroler gilt als einer der
besten Bergsteiger. Dieses Buch befasst
sich in kurzen Kapiteln mit dieser faszi-
nierenden Persönlichkeit: mit seiner
Kindheit, Jugend und seinen grossen Er-
folgen als Bergsteiger.
KM/ ab 72 emp/oblen weg

Bück, 5o//Wed: Weglau/en gib niebz
(78/5/. Billa, die bewunderte und auch
beneidete Vierzehnjährige ist hübsch,
sportlich und unternehmungslustig. Sie
geniesst ihr sorgloses Leben. Plötzlich
wird sie aus ihrer Unbeschwertheit her-
ausgerissen. Es stellt sich heraus, dass

sie zuckerkrank ist. Nur schwer erträgt
sie das Mitleid oder die Teilnahmslosig-
keit ihrer früheren Freunde. Erst durch
den Beistand eines bluterkranken Jun-
gen lernt sie schliesslich, ihre Krankheit
zu akzeptieren. Sie kommt nicht mehr
darum herum, sich mit den Sonnen- und
Schattenseiten des Lebens auseinander-
zusetzen.
KM7 ab 72 sebr emp/oblen sb

S/eiger, Otto: Lomac is/ überall (78/4/.
Lornac ist ein kleiner Küstenort in der
Bretagne. Ein grosses Öllager soll nun
hier angelegt werden. Alle Bewohner
begrüssen diesen Plan, denn sie erhoffen
sich gesicherte Arbeitsplätze und mehr
Verdienst. Nur der alte Kerjean will sein
Land nicht verkaufen, auch dann nicht,
wenn das ganze Dorf und seine eigenen
Söhne sich gegen ihn stellen. Da ge-
schieht das grosse Unglück: Der Super-
tanker «Amoco Cadiz» läuft in Sichtwei-
te des Dorfes auf einen Felsen auf, und
ein riesiger Ölteppich verseucht die gan-
ze Küste.
KM/ ab 72 sebr emp/oblen ,rk

Thompson, /ean: Brader der Wöl/e
(700/2/. Nach einem Bergsturz finden
Wolfseltern einen verlassenen Säugling.
Sie ziehen ihn mit ihrem eigenen Jungen
auf, bis ein Medizinmann der Sioux-In-
dianer das Kind entdeckt. Nur schwer
kann der Junge sich in der Dorfgemein-
schaft einleben, und manche Schwierig-
keit ist zu überwinden, bis er weiss, wo-
hin er wirklich gehört. Die Geschichte
ist spannend und flüssig geschrieben.
KM ab 72 emp/oblen ma

Werner-Jensen, Arnold: d/v /am'or
Opern/abrer (79/6/. Dieses Taschen-
buch führt angehende Theaterbesucher
diskret und nie aufdringlich belehrend in
die Welt der Oper ein. Neben Sach- und
Worterklärungen werden insgesamt 24
Werke vorgestellt, es sind die an deut-
sehen Bühnen am häufigsten gezeigten
Opern.
KM/F ab 72 sebr emp/oblen /r
Zweig, Sze/anie: Fin Mundvoll Frde
(78///. Vivian, die mit ihrem Vater aus
Nazideutschland geflohen ist und jetzt in
Kenia lebt, hilft ihrem Vater, die
Schwarzen zu verstehen und von ihnen
zu lernen. Dieses ausgezeichnete Buch
kann Hilfe zum Umdenken sein.
KM ab 72 sebr emp/oblen mks

Fngelbardz, 7ngeborg: Fin Scbi/f nacb
Grönland (700/0/. Kopenhagen im Jah-
re 1520: Ein dänischer Kaufmann und
sein vornehmer norwegischer Gast er-
warten drei Nachfahren der tapferen
Wikinger zu Besuch. Aber statt etwas
über den längst vergessenen Weg nach
Grönland und Nordamerika zu erfah-
ren, erzählen die drei ihre Lebensschick-
sale.
KM ab 7/ sebr emp/oblen weg

Lang, O/bmar Franz: Meine Spur lösebz
der F7uss (70005/. Nach einer wahren
Begebenheit erzählt der Autor von Ishi,
einem Yana-Indianer, der 1911 als letz-
ter seines Stammes als Forschungsobjekt
an die Universität von San Francisco
geholt wurde.
KM ab 7/ emp/oblen weg

Mann/Siegal: Der Mann, der seine Frei-
beiz kaa/ze (70009/. Der Farbige Peter
Still wird als Sechsjähriger von Sklaven-
händlern geraubt und in die Südstaaten
verkauft. Dort erwartet ihn ein hartes
Sklavendasein, dem er erst nach Jahr-

zehnten entrinnen kann. Die wahre Ge-
schichte erzählt, wie Peter an seinem
Schicksal wächst, wie er unbeirrbar an
seine Befreiung glaubt und selber dazu
beiträgt, indem er mühsam spart, um
sich einmal selber freikaufen zu können.
KM/ ab 7/ emp/oblen Za

Recbeis, Käzbe (7/rsg./: Das kalze Auge
(70004/. Krimifreunde finden hier eine
Sammlung spannender Krimistories.
Brigitte Smith hat das Taschenbuch mit
schaurig-schönen Bildern illustriert.
KM/ ab 7/ sebr emp/oblen weg

5u/cb/f, Rosemary: Das T/ezenfcind
(7494/. Die Autorin erzählt von Lovel,
einem verkrüppelten Jungen, der im
mittelalterlichen Grossbritannien ein
grosser Heilkundiger wird.
KM ab 7/ sebr emp/oblen weg

Anonym: Fragz mal Alice (7840/. Das
Tagebuch eines fünfzehnjährigen Mäd-
chens, das auf der Suche nach Freund-
schaft und Geborgenheit mit Drogen in
Berührung gerät und bei jedem Ver-
such, sich aus der Drogenszene zu be-
freien, tiefer in Süchtigkeit und Abhän-
gigkeit verstrickt wird, ist bereits vor
zehn Jahren in der Übersetzung aus dem
Amerikanischen erschienen, hat aber
seither kaum an Aktualität verloren.
/ ab 74 emp/oblen -nZz

Mazer, Norma: Lieber Bill, weissz du
noeb? (78/8/. Die sieben Geschichten
zeigen typische Schwierigkeiten, welche
der heranwachsende Jugendliche beim
Erwachsenwerden zu überwinden hat.
Der jugendliche Leser wird in diesen
Geschichten eigene Schwierigkeiten
wiedererkennen.
KM ab 74emp/ob!e/i ma

Scbön/eldz, Sybil Gra/in: Sonderappell
(78/9/. Was Charlotte Eynhuf während
der letzten Jahre des Zweiten Weltkrie-
ges als Maid in einem Lager des Reichs-
arbeitsdienstes miterlebt und mitmacht,
das ist in dem vorliegenden Bericht pak-
kend und ergreifend geschildert: Ein
Buch, das zum Nachdenken und Mit-
(einander/reden zwingt, wie es von den
Herausgebern der Reihe «dtv junior
pocket» beabsichtigt ist.
KM/ab 74 sebr emp/oblen -nZz

Seeba/er, K/aus: Was bat denn das mir
Gorr zu zun? (79/9/. Das Buch enthält
Glaubensgeschichten deutschsprachiger
Autoren der Gegenwart, wie Kafka,
Frisch, Borchert oder Canetti. Der Her-
ausgeber stellt die Autoren und ihr
Werk in einen theologischen Zusam-
menhang.
KM ab 74 sebr emp/oblen weg

Bürgers, An: 7cb bin Fedde (78/2/. Seit
seinem fünften Lebensjahr lebt Fedde
im Heim! 18jährig kann er es verlassen.
Auf die langersehnte Freiheit ist er je-
doch nicht vorbereitet und es gelingt ihm
nur mit Mühe, sich in der neuen Umge-
bung zurechtzufinden.
KM/ ab 75 sebr emp/oblen weg

Kleberger, 71se: Käzbe Kollwizz (70008/.
Dies ist eine ausgezeichnete Biografie
dieser eindrücklichen Frau, die ihre
grosse Gabe zum Zeichnen dazu ver-
wendete, die Armen und Benachteilig-
ten darzustellen, und die durch die Illu-
stration der «Weber» von Gerhart
Hauptmann berühmt wurde.
JF ab 76 sebr emp/oblen mbs

Alle Bücher im dtv-junior-Verlag, Mün-
chen, Fr. 4.80 bis Fr. 12.80.



Nicht für das Leben
für die Schule lernen wir.
|Seneca)

Nicht für die Schule
für das Leben lernen wir.
(Philips)

Will Philips hier die methodisch-didaktische Revolution an
der Schule proklamieren? Keineswegs. Aber Philips meint,
dass sich heute auch die Schule nicht mehr der techni-
sehen Revolution entziehen kann, entziehen darf: Die
Schüler von heute mit ihren Arbeitsinstrumenten von mor-
gen vertraut zu machen, ist eine ebenso unumgängliche
wie anspruchsvolle Aufgabe.

E3 Jäggi

Bitte senden Sie mir ausführliche Unterlagen über die Ein-

satzmöglichkeiten des P 2000 C im Unterricht.

Bitte rufen Sie mich an. Ich möchte mit Ihnen eine Bespre-

chung/Vorführung vereinbaren.

Name:

Eine Aufgabe, die mit dem neuem Micro-Computer P 2000 C

von Philips für Lehrer und Schüler gleichermassen zum
lehrreichen Vergnügen wird. Mit seiner Mobilität und ein-
fachen Bedienungsweise, nicht zuletzt aber auch mit sei-

nem vorteilhaften Preis, ist der P 2000 C für die Schulen wie
geschaffen.

Philips zeigt Ihnen gerne, wie sich mit ihm ein lebensnaher
Unterricht gestalten lässt. Sie brauchen nur den Coupon
einzusenden.

Vorname:

Schule:

Telefon:

Adresse:

PLZ/Ort:

Coupon einsenden an: Philips AG, Data Systems, Postfach,
8027 Zürich, Telefon 01/488 22 11.

Philips
Technologie PHILIPS



Wirtschaft*
künde

Neue Lehrmittel,
die Sie kennenlernen
sollten

-vjSh—
Ein völlig neu konzipiertes Lehrmittel für zwei- und dreijährige
gewerbliche und kaufmännische Berufsschulen:

• enthält alle vom BIGA vorgeschriebenen Lernziele
# ist bewusst in einfacher Sprache geschrieben.
« kombiniertes Lehr- und Arbeitsbuch mit vielen Grafiken, Tabellen

und Illustrationen.

Schülerbuch: ISBN 3-85612-049-1,Format A4, 84 Seiten, Fr. 18.--
Lehrerbuch: Lösungen aller Aufgaben, Lernziele, Folienvorlagen und

Tafelbilder.
ISBN 3-85612-050-5 Format A4 Ringordner, Fr. 35.-

Wir führen ein breites Angebot an bewährten Lehrmitteln für
Staatskunde, Wirtschaftskunde, Maschinenschreiben, Bürotechnik
und Korrespondenz!
Verlangen Sie unser Verlagsverzeichnis. [—L i g Staatskunde -VerlagI E. Krattiger AG

B Spitalstrasse 22,
_ * 9450 Altstätten

Für Oberstufen:
Einführung in die einfache
Buchhaltung:
Schülerbuch: Vermittelt die Grundzüge der buchhalterischen
Funktion in Beruf und Alltag. Inhalt und Aufgaben orientieren
sich an der Erfahrungswelt des Schülers.
1. Auflage
ISBN 3-85612-043- 2,54 Seiten, Format A4, broschiert,
Preis Fr. 9.80
Lehrerheft: Lösungen aller Aufgaben, Stoff- und
Zeitplan, methodische Hinweise und Folienvorlagen
ISBN 3-85612-044-0,84 Seiten, Format A4, broschiert.
Preis Fr. 36.—
Stufe: Abschlussklassen der obligatorischen Schulen.

Maschinen-
schreiben

in 38 Lektionen

I (Bücher für Oberstufe, Berufs- und
Mittelschulen).

Ich wünsche folg. Bücher 10 Tage gratis zur Ansicht.

Wirtschaftskunde (Iso Tuor)

Einführung in die einfache Buchhaltung (Alois Furrer)

Maschinenschreiben in 38 Lektionen (Ernst Meyner/Ary Stauffer)

Rufen Sie mich an, Tel.:
Bitte senden Sie mir Ihr Verlagsverzeichnis.

Name:
Strasse:
Plz.: Ort: <

Unterschrift: ^ir
Einsenden an: Staatskunde-Verlag EXrattiger AG, "
Spitalstrasse 22, 9450 Altstätten.

Ernst Meyner/Ary Stauffer

Maschinenschreiben in 38 Lektionen
Ein Kurzlehrgang nach der korrespondierenden Griffmethode
(Vertikalmethode). Der Anfänger kann damit das Tasten-
schreiben (Zehnfinger-Blindscnreibmethode) innert kürzester
Zeit und auf angenehmste Weise erlernen.

Schülerbuch: ISBN 3-85612-047-5. Kurzlehrgang für
Verkäuferinnen, Detailhandelsangestellte, Arzt- und Zahn-
arztgehilfinnen, Büroangestelte und Oberstufenschüler.
Format A4,63 Seiten, spiraliert, Preis: Fr. 13.50

Lehrerbuch: ISBN 3-85612-048-3. Lösung aller Darstellungs-
aufgaben des Schülerbuches und zusätzliche Aufgaben.
Anwendung aller Prüfungen, Korrekturhinweise, Noten-
tabellen. Format A4, Klebegebunden, Preis: Fr. 32.—

NEU: Jetzt auch Kassettensatz zu
diesem Lehrmittel erhältlich!
7 Kassetten mit anregender Musik
zur rhythmischen Unterstützung der
Übungsdiktate.
ISBN 3-85612-051-3 Preis Fr. 330.-

Neue Verkaufsbedingungen
Porto- und verpackungsfreie Lieferung

Für die Rabattberechnung können verschie-
dene Titel untereinander kombiniert werden.
Interessante Rabatte für Schulbezüge:

15 Exemplare 10% Rabatt
100 Exemplare 20% Rabatt
500 Exemplare 25% Rabatt

1000 Exemplare 30% Rabatt

Auslieferungsstelle:
FACHPRESSE HUDSON+CO., 9403 Goldach
Telex 719130 huds ch, Telefon 071/41 6611

Alle hier aufgeführten Lehrmittel entsprechen
den Lehrplänen des BIGA.
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Die Basis r/es tWr/sc/ta/f/ic/tert Er/o/ges ist tier Me/zsck; in Japan ge/zau.vo wie in der
Sckwe/z. ßoksto/jfi? kann /nan kazz/e/z. We/cke Wirkungen kat der w/rfscka/f/tcke Lr/o/g
an/den iV/en.vcken? Sei ans? /n Japan?
Fotoausschnitt aus Bildband «Japan». Verlag Kümmerly+Frey, Bern

Wirtschaftsmacht Japan
Vorwort
Die .SVkwezz isi zwar nickt eine wirtscka/dicke Grossnzacki, aker int Verkäknis za ikrer
Grösse wirfscka/dick keder/fend. Ekmso ist Japans wirfscka/f/icke ßedeu/ang weif äker-
proporf/o/zaZ zar ßevö/kernngszak/. Japan kaf, äkn/ick wie die Sckweiz, nur reiadv
geringe Arkeifs/osenzak/en. Aack Energie, ßokrio/fe and Aktkraagsm/fte/ ntässen za
eine/n grossen Tri/ in/porfierf werden.
ZVeken diesen Äkn/ickkeifen gikf es aker atrck gewa/fige Gnfersckiede; Japan ist eine ZnseZ,

die Sckwriz ei// ßinnen/and. /n Japan Zeken efwa 120 Mi//ionen, in der Sckwriz rand 6
AJi//ionen. Die grossen ße/igionen Japans sind der .S'kinfois//a/s, der ßi/ddZ;isn///s, der
Zfon/azianisntas, wäkrend wir .Sek weizer mekrkrif/zck in der ckrisdicken ße/igion verwar-
ze/f sind... Man könnte aack kier weiter/akren. Wir woi/en aker de/rz z/z/o/TrtatzVe/z TeiZ

nickt vorgrez/en. Er kringf Texte, die wir der «Wockensckaa /är poZifiscke Erzzrizzz/zg,
•S'ozia/- and Gez/zri/zscka/tska/ztZe» e/zt/zriz/zzezz*. C/nsere AzzswakZ wi// die Wirtscka/ts/nackt
Japan nzif einenz Mininzzznz an Zei/en skizzieren, ok/ze K/tsekeevorstri/azige/z za äkernek-
nzen; da/nit ergeken sick ßeiträge zar We/twirtscka/fsgeogra/ie, zar Eekenskande, zar
Gesckickte and se/ksfverstdnd/ick aack zar Wirfscka/fskunde oder Arkeits/ekre.
1/n Vorwort des Japa/z-//e/fes weist die ßedakfion der Erank/urfer <irWockensc/zaa»-/le/fe

Lernziele

Mögliche Lernziele für die Sekundarstufe
II sind im «Wochenschau»-Heft über Ja-

pan in reichlicher Auswahl aufgelistet. In
Anlehnung an schweizerische Lehrpläne
der Volksschul-Oberstufe machen wir
einige Vorschläge für das 8. und 9. Schul-

jähr:

Allgemeine Richtziele
Kennenlernen der Arbeitswelt Japans so-
wie einiger wichtiger Punkte, worin sich
die Wirtschaft Japans von der schweizeri-
sehen unterscheidet; Bedeutung der japa-
nisch-schweizerischen Wirtschaftsbezie-
hungen.

Lernziele im einzelnen
Der Schüler soll

- auf flüchtigen Kenntnissen beruhende
Vorurteile oder veraltete Klischees ab-

legen;

- die Epochen der japanischen Geschieh-
te nennen können;

- über die religiösen Voraussetzungen für
die Beziehung der Japaner zur Wirt-
schaft informiert sein;

- Japans geographische Voraussetzungen
für die Wirtschaft kennen;

- um den besonderen Stellenwert des Kol-
lektivs und der Beziehung der Japaner
zur Wirtschaftsunternehmung und zu
seinem Beruf wissen;
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- die Produktionskraft der japanischen
Wirtschaft und die Stellung Japans auf
dem Weltmarkt kennen;

- etwas über die wirtschaftlichen Bezie-
hungen zwischen Japan und der Schweiz
und deren Stellenwert wissen. TT

Zur Auswahl der Texte
Die Texte wurden so ausgewählt, dass der
Lehrer, ohne zusätzliches Material beizu-
ziehen, damit arbeiten kann. Sollten Ihre
Interessen anders liegen als von uns ange-
nommen, finden Sie eine Fülle weiterer
Materialien im Japan-Heft der «Wochen-
schau». Wir empfehlen Ihnen, es mit dem
Coupon auf Seite 35/36 zu bestellen.

Arbeitsblätter für Schüler
Zu folgenden Themen haben wir Arbeits-
blätter entworfen:
1. Japans Wirtschaftsmacht heute
2. Der japanische Aufstieg
3. Die Einstellung der Japaner zur Arbeit
4. Japans Umweltprobleme (in «SLZ»

nicht behandelt)
5. Die wirtschaftlichen Beziehungen

Schweiz-Japan

Erfahrung kontra Vorurteile
Schon bei der Fahrt vom Bahnhof in Na-

goya - dort macht der Shinkansen-Express
auf seiner Reise von Tokio nach Osaka
eine Minute halt - zur rund 50 Kilometer
entfernten Toyota-City macht mir mein
Begleiter klar: «In Japan arbeiten 10%
aller Beschäftigten in der Automobilindu-
strie.» In der 300 000-Einwohner-Stadt
Toyota-City sind es wohl 100%!
Der Automobilgigant Toyota ist allüber-
all. Die Wohnhäuser gehören Toyota, das

Spital, die Tankstelle. Und nachdem wir
endlich in der Empfangshalle des Head-
quarters angekommen sind, begegnen wir
einer Schulklasse, Durchschnittsalter viel-
leicht zehn Jahre. «Das sind alles künftige
Toyota-Mitarbeiter», strahlt mein Gastge-
ber. Doch mein erstauntes Lachen er-
staunt ihn noch viel mehr. Seine Aussage
war absolut ernst gemeint.
Der Eintritt in einen erfolgreichen Gross-
konzern wie Toyota, inklusive garantierter
Lebensstellung, gilt unter japanischen
Nachwuchskräften als das grosse Los. Je-
weils im Sommer streifen erfahrene An-
werber aus der Personalabteilung dieser
Firmen durch die Universitäten auf der
Suche nach künftigen Spitzenkräften-.- Im
September folgen dann mehrere persönli-
che Interviews, und am 1. Oktober fällt
traditionsgemäss die Entscheidung.
Mein Begleiter kam auf diese Weise zu
Toyota. Ihm bot sich trotz seiner Jugend
gar einmal die Chance zu einer Europarei-
se, die er auch gerne wahrnahm. Sein Wis-
sen über Europa erstaunt vorerst. Die Eu-

/lin an/ eine Wanderai«sfe//n«g von deutscken und /«panEcken Sckü/erki/dern: «F/aken-
kreuz und flutter//)'». Japaniscke Sckü/er seken uns' - FJeuf.vcke Sckü/er seken Japon, 198/
bis 7984. Unter Jen /npanlsc/zen Stereotypen über Deutsck/and sak man: TJ/t/er, Krieg,
TJakenkreaz und KZ, Beefkoven, Goetke, die ß remer StaJtmw,s/kanten, ßke/n and
Lore/ey, ßwrgen, Sck/össer, K/rcken, Bier and Würsfeken.
Die deatseken Sckider ikrerseifs entwar/en ein Japan mit srkwarzen Zen-7empe/n, Kir-
sckenk/wten vor sckneekedecktem Fudscki/ama, zier/icke Frauen in /eacktenden Kimonos,
k/umige Garten, Skinto-Sckreine, k/asses Mond/ickf au/ Fa/men und Agaven, kaum
Autos, aker kezop/fe Ku/is vor ßiksckas in sckma/en Gassen. We/ckes ßi/d würde Jkre
K/asse von Japan entwer/en? Wäre eine Zeickenstunde der gegekene Einstieg ins Fkema?
Wie immer Sie auck einsteigen - die Vorsfei/ungen der Scküier üker Japan, üker/apaniscke
Produkte usw. dürften einen interessanten Kontrast zu dem geken, was Sie Jkrer K/asse an

/n/ormationen üker Japans Geogra/ie, Gesckickte, Wirtscka/f und Arkeitswe/t vermiffe/n.
Gemäss unserem Au/frag /egen wir den Sckwerpunkf in «ßi/dung und Wirtscka/f» au/die
zwei /etzfgenannfen Gekiete. Das a/s 77aupt(7ue//e kenüfzfe «Wockensckau»-F/e/t ko/f vie/
weifer aus und kann jenem, der Japan sekr gründ/ick kekande/n wi//, in Ergänzung zu den

Lekrkückern und unserem Beitrag wertvo//e Jn/ormationen vermitte/n.
* Wochenschau Verlag, Schwalbach bei Fankfurt am Main

Portugal
Griechenland
Neuseeland

Türkei
Italien

Spanien
Irland
Frankreich

Belgien/Lux.
Großbntann.

Norwegen
Dänemark
Österreich

Schweden
Finnland

Australien
Kanada
Niedertande
Deutschland
USA
Schweiz

Rangliste der
industriellen

Wettbewerbs-
fahigkeit

D1982/83
C1) 1981/82

0 Prozent 20 40 60 80 100

Pkw-Export:
Kampf um Weltmarktanteile

Export in Millionen Pkw
1979 1990*

Zunahme (+) oder
Abnahme (—)

Japan 3,102 3,400 + 10%

USA 0,741 2,100 + 183%

Bundesrepublik 1,997 1,850 - 7%

Brasilien 0,012 0,026 + 116%

Südkorea 0,032 0,150 +370%

* ßuei/e:
Marketing Systems GmöTJ, Essen /Frankreick 7990: +8, /taken: +37, Grosskntannien: - -9%)

Die indusfrie//e Wettkewerks/äkigkeif fGrafik: Veränderungen 7982/85 gegenüker 7987/
82) wurde /ür diese ßnng/isfe ankand von 240 Kriterien aus ze/tn FJauptfaktoren wie
Wirtscka/tsdynamik (mit: Wacksfumsraten, Pro-Kopf-Einkommen u.a.), Produktionsko-
sfen, mensck/icke ßessourcen, Einanzkra/t, Aussenorienfierung und anderen aus Daten
internationa/er Statistiken ermitfe/t (Gra/ik aus: «FAZ» v. 75.6.7985). - /nwieweif Japan
seine Vorrangsfe//ung im Atzfomoki/exporf wird ka/ten können, ist nack Zukun/fskereck-
nungen unkestimmt: 7990 so//en etwa 40% des We/fkedar/v an Pkws aus sog. Sckwei/en-
/ändernstammen (Toke//e/gekürzt/ aus: «sfern» Ar. 79 v. 50.4.7980, S. 50).
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ropäer hätten eine «Jagdmentalität», wäh-
rend die Japaner traditionell als «Gärtner»

operierten, die «Wurzeln pflegten» und
nach «Harmonie» strebten. Daraus erklä-
re sich auch die unterschiedliche Arbeits-
motivation, das Gruppenbewusstsein der

Japaner. Kein Zweifel, eine interessante
Analyse.
Anderseits erschrecken die über Europa
zu hörenden Vorurteile: Hier seien doch
die Kinder schon im Schulalter auf sich

alleine gestellt, müssten während des Stu-
diums ohne Zuweisung der Eltern und oh-

ne Stipendium auskommen, daneben hart
arbeiten. Daraus ergebe sich wohl der

technologische Rückstand der Euro-
päer...
Ähnliches hört man hierzulande über Ja-

pan. Solche Gespräche belegen, wie wich-

tig es für ein Funktionieren des Handels-
austausches oder gar einer industriellen
Kooperation ist, sich gegenseitig gründlich
kennenzulernen. Dies gilt für beide Seiten
und kann - gerade mit Blick auf Japan -
nicht oft genug wiederholt werden.
«Auch Japan ist eben eine Insel», würde
Charles de Gaulle angesichts der immer
wieder auftauchenden Handelskonflikte
heute wohl sagen, und das wird manchmal

gerne vergessen. Ra/pü ßüc/ü
(«ScAtve/z. Jfanztels-Zet'fung», Z9. Z. i9S4J

«Vor zwei Jahrzehnten noch verband
die westliche Welt mit dem Namen
Japan die Vorstellung vom Billiglohn-
land, dem industriellen Nachzügler,
der sich auf Massenwaren niedriger
Qualität spezialisiert hatte. Heute ist
Japan auf den Märkten für hochtech-
nologisierte Güter als leistungsfähiger
Konkurrent gefürchtet. Die Frage
nach den Hintergründen und Trieb-
kräften dieses Fortschrittes ist ohne
Kenntnis der soziokulturellen Grund-
lagen Japans nicht zu beantworten.»
(Pau/ Sc/iwarz /'m Japan-Ffe/t der «WocAen-
«dieu», FranA/urf am Main)

Wettbewerbsvorteile durch
Automation

Das Beispiel Automobilindustrie
In vielen Fabrikhallen der Nissan-Werke
(viertgrösster Autohersteiler der Welt)
sind Arbeiter überflüssig geworden. Im
Tokioter Werk Murayama montieren
neun in einem ganzen Fertigungssystem
verbundene Roboter Autos des Typs
March. Auch in der Nissan-Fabrik Zama
ist die Vision von der Produktion ohne
Arbeiter fast Wirklichkeit geworden: über
90 Prozent der Fertigung haben vollauto-
matisch gesteuerte Roboter übernommen.
Allein bei Nissan stanzen, schweissen, lak-
kieren, schrauben fast 1000 Roboter, bei
Toyota sind es 800, bei Honda rund 700.

Die Roboterisierung soll zügig weiterge-
hen. Toyota beispielsweise will jedes Jahr
200 bis 300 neue Automaten zusätzlich
aufstellen.

«Bislang sind wir nie mit der Begründung
gegen Roboter angegangen, sie gefährde-
ten Arbeitsplätze», sagt Gewerkschafter
Shioji. «Aber wie lange noch? (...)»

In keinem anderen Land haben die Indu-
striellen in einem solchen Tempo den Ein-
satz von Robotern vorangetrieben wie in

Japan.

Insgesamt werken in Japans Fertigungs-
Strassen gut 12 000 Roboter - fast die Hälf-
te aller derartigen Maschinen, die es im
Westen gibt. Mehr als ihre Kollegen in
Europa und in den USA setzten Japans
Manager darauf, dass die Automation
Wettbewerbsvorteile am Weltmarkt si-
chert.

Dass sich die Japaner mit der flotten Auf-
Stellung von Robotern nicht nur Vorteile
einhandeln könnten, gestanden sogar
die sonst eher zuversichtlich gestimmten
Beamten des Wirtschaftsplanungsamtes in
Tokio ein. Ein massiver Verlust von Ar-
beitsplätzen, warnten die staatlichen Wirt-
schaftsplaner, sei nicht länger auszu-
schliessen.
(«Der Sp/ege/» Nr. J7v. 25.4.i9&3, 5. /7SJ

Technologie-Lieferanten
Ausfuhr von technologisch
fortgeschrittenen
Erzeugnissen
1981 in Milliarden Dollar

Bundesrepublik
[(Deutschland

Belgien,
.uxemb.

Die Fakten verblüffen immer wieder:
In nur 30 Jahren schafften die Japaner
den Sprung vom arg kriegsgeschädig-
ten Entwicklungsland zur zweitgröss-
ten Wirtschaftsmacht des Westens
nach den USA. Gleichzeitig erhöhte
sich ihr Anteil am kumulierten Brutto-
Sozialprodukt der Industrieländer von
3 auf satte 14%, an den Gesamtexpor-
ten von 2 auf 12%.

Industrieroboter

Installierte Roboter
11980
11982

Japan

USA

BR
Deutschland

Schweden

Groß-
britannien

(Schweißen,
Beschichten,
Montieren
usw.)

31150

r |580
Frankreich gggggg 95p

n -»so
l 790Italien

Quelle: OECD
IPA

Werkstück-
handhabung

(Werkzeug- u. sonstige
Maschinen.

Druck-/Spritz-
guß, Pressen,
Schmieden)

'2%Forschung

Anwendungsgebiete der Roboter
(Bundesrepublik Deutschland, 1982)

00-1 zahlenbildër]

Die statistischen Angaben zum Stand der Robotertechnologie differieren je nach der Definition
eines Roboters. Wird die eng gefasste Roboterdefinition des Vereins Deutscher Ingenieure (VDI)
als Massstab angelegt, nach der Roboter «universell einsetzbare Bewegungsautomaten mit mehre-

ren Achsen (sind), deren Bewegungen programmierbar und gegebenenfalls sensorgeführt
sind», dann können die nach japanischen Normen ebenfalls als Roboter bezeichneten Einlegegeräte
(z.B. in Kernkraftwerken, sie werden von Menschen gesteuert) oder mechanisch einstellbaren
Bewegungsautomaten (eingesetzt z.B. an Transferstrassen der Automobilproduktion) nicht dazu-

gerechnet werden. Die Zahlen der Grafik links entsprechen den - enger gefassten - Normen der
internationalen Normungsorganisation ISO.
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Das Gesellschafts-
system in Umrissen

Wie machen die Japaner das?

Automobile. Fernsehgeräte, Textilien,
Fotoapparate, Rechner, Schiffe - auf all
diesen Märkten dominierten einst westli-
che Unternehmen. Im letzten Jahrzehnt
(den siebziger Jahren) aber haben zahllose
Firmenchefs fast hilflos zusehen müssen,
wie japanische Konkurrenten ihnen die
Kunden wegschnappten und bessere Pro-
dukte zu niedrigeren Preisen verkauften.
Seitdem kursiert in den Chefetagen die

Frage: Wie machen die Japaner das?

Wie kommt es, dass ein übervölkerter In-
selstaat mit weniger Bodenfläche als

Schweden in nur dreieinhalb Jahrzehnten
aus dem Tief einer totalen Niederlage zum
Schrittmacher modernster Technologie
aufgestiegen ist? Dass sich ein Land, das

alles einführen muss - Aluminium zu
100%, Erdöl zu 99%, Eisen zu 98%,
Rund- und Schnittholz zu 66% -, wirt-
schaftlich zu einer Weltmacht entwickelt
hat?
(Cbris/op/ter Byron. Warum tow die /apaner
über/egen sind, in: «Reader's Digest» iVr. 10,

Oktober 795/, Reife 48)

Rahmenbedingungen der
wirtschaftlichen Entwicklung

Ausgangslage und Anlass

• Erneuerungsdrang
Nach 250 Jahren völliger Abgeschlossen-
heit (—» Seite 43) bestand ein enormes
Bedürfnis nach Kontakten, Wissen und
Austausch von Ideen mit der übrigen
Welt. Das Wissensvakuum war beträcht-
lieh, und dementsprechend war der Sog,
«Neues» aufzunehmen.

• Bevölkerungsdruck
Die wachsende Bevölkerung
1600- 18 Mio.
1870- 35 Mio.
1930- 60 Mio.
1980-116 Mio.
erzeugte einen Expansionsdruck, der sich
im 19. Jahrhundert dem Westen in einer
Macht- und Kolonisationspolitik äusserte.

9 Rohstoffmangel
Für die wachsende Wirtschaft musste die
Rohstoffbasis gesichert werden. Dies ge-
schah vor dem Zweiten Weltkrieg durch
kriegerische Expansion und später durch
den Export von Industriegütern zur Be-
Schaffung notwendiger Devisen. Für Öl
allein wurden 1980 50% der Exporte benö-
tigt (BRD 20%; Schweiz 12%).

• Zerstörung des Landes und
der Industrie im Zweiten Weltkrieg
Japan befand sich 1946 in einer ähnlichen
Situation wie die Bundesrepublik. Es blieb
nur die Alternative zwischen Resignation

Anteil an deu
Wirtschaftsleistung!

der westlichen Industrieländer in%

Japans Aufstieg
Anteil am

Export
der westlichen Industrieländer in%

Q983}(lHaMr)

England

England

Frankreich

BR
Deutschland

Frankreich

England

Italien

BR
Deutschld.

Frankreich

Japan, das bmrtew einer Generaf/on zur zweffgrössfen Wtrttc/ta/ttwac/tf des Westens und
zürn drz'ffgrcwsfe« WeWtanr/e/sparmer au/ruc/cfe, erz/e/fe diesen Aa/sc/twang in einen?

Zeitraum, in dem We/fproduAiion imd -bände/ eine bis dabin nie gebannte Expansion
vo//zogen: Zeichen eines unverg/eieb/ieben Eorfscbritisfempos in Japan. (Gra/ib: G/obus)

und der Mobilisation aller Kräfte. Die
Starthilfe war beim Wiederaufbau der
Wirtschaft die amerikanische Unterstüt-
zung.

• Finanzieller Aspekt
Der Sparwille der japanischen Bevölke-
rung ist gross (25% gegenüber 4% der
Amerikaner*). Dies fördert die Investi-
tionstätigkeit. Ausserdem steht durch die
geringen Rüstungsausgaben** und die
schwache Beteiligung an der Entwick-
lungshilfe*** mehr Kapital für die Wirt-
schaft zur Verfügung.

• Arbeitsmentalität
Die Arbeitsmentalität, der Arbeitsfriede
und die Bereitschaft zur Zusammenarbeit
sind in einer für den Westen kaum begreif-
baren Weise vorhanden. Dadurch wird ein
Optimum an Leistung erzielt.
Insgesamt kann gesagt werden, dass es
sich offensichtlich um ein Zusammentref-
fen von verschiedenartigen Einflüssen
handelt, die vereinigt diese ungewöhnliche
Leistung verursacht haben.
(Erwin u. Johannes P/isfer, Japan SE Hrsg.:
BäJagogwcbes Seminar des ßiMungszentrunw
Schwaben, /nt/twfn'e- und Dande/.sbammer /ür
/lugsbarg und Schwaben, AJai J9SJ, Sehen 75-
76j

Einflussfaktoren
Zu den sieben Faktoren, mit deren Hilfe
sich das Wirtschaftswunder in Japan, der
bisher einmalige Aufstieg eines nicht vom
Menschen europäischer Herkunft be-
wohnten Landes zur industriellen Gross-
macht, erklären lässt, gehören:

• Eine durch Geschichte, Kultur und
Umwelt geprägte Psyche, die sich in vie-
lern so weit von der europäischen Mentali-
tät unterscheidet, dass selbst Ausländern,
die seit vielen Jahren unter Japaner leben,
immer wieder der Stossseufzer entfährt:
«Ich verstehe diese Leute nicht.»

• Eine homogene Gesellschaft ohne tren-
nende Klassenunterschiede und Neidkom-
plexe, die zwar eine strenge Hierarchie
kennt, aber (fast) jedem die Chance bie-
tet, darin ohne Rücksicht auf die Herkunft
aufzusteigen.

• Die grosse Lernbereitschaft und der
Wille, alle als nützlich erkannten fremden
Ideen und Verfahren zu übernehmen, oh-

ne die eigene Identität aufzugeben.

• Eine soziale Struktur im Unternehmen,
die alle Beteiligten die Firma als «mein
Haus» empfinden lässt und zu grosser
Loyalität und Einsatzbereitschaft führt.

* Vergleichszahlen für 1983 (Schätzung): Vom
verfügbaren Einkommen werden gespart in Ita-
lien 24%, Japan 19%, Frankreich 15%, den
Niederlanden 15%, der Bundesrepublik
Deutschland 12%, England 10%, den USA 6%
(nach Globus-Kartendienst vom 17.10.1983).
** Anteil des Verteidigungsetats am Staats-
haushält 1982 (Haushaltsvoranschlag): 5,2%
(nach: Hans von Schaper, Die öffentlichen Fi-

nanzen in Japan. Düsseldorf 1982, Seite 13);
Bundesrepublik Deutschland: Anteil des Ver-
teidigungsetats am Bundeshaushalt 1982 (Ent-
wurf): 18,2% (nach: Globus-Kartendienst vom
7.9.1981).
*** Anteil der öffentlichen Entwicklungshilfe
am Bruttosozialprodukt (1981): Japan 0,28%,
Bundesrepublik Deutschland 0,46% (nach:
Schmidt-Zahlenbilder, Okt. 1982)
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StoffundWeg
Unterrichtspraktischer Teil
der «Schweizerischen Lehrerzeitung»

Folter muss undenkbar werden!
Die Gefangenenhilfsorganisation Amnesty International hat im April dieses Jahres eine
internationale Kampagne gegen die Folter gestartet, um die brennende Aktualität der
Folter in den achtziger Jahren der Weltöffentlichkeit ins Bewusstsein zu rufen und
zugleich konkrete Schritte zur wirksameren Bekämpfung von Folter und grausamer
Behandlung von Gefangenen einzuleiten, ai hat in den letzten Jahren Berichte über die

Anwendung der Folter aus über 90 Staaten der Welt zusammengetragen. Im Zusammen-
hang mit dieser Kampagne gibt die Schweizer Sektion von Amnesty International ein
Dossier für den Schulunterricht zum Thema «Folter» heraus.

//ewie steZZe ick //men, Ziebe FoZZeginnen
«nd FoZZegen, zZas «Dossier FoZter» vor,
das im kommenden Mowaf a/s erste Ausga-
Z>e in zier neue« Feike von Amnesty /nier-
naiionai erscheinen wird. Diese neue Z/n-

tem'cktsreike keisst «A/enschenrechie im
Schw/anierrichi».
Jede Finheii kestekt aas einem /n/orma-
iionshe/i/är den Lehrer, didaktischen //in-
weisen sowie FopienwZagen /är die Sckü-
Zer. Weitere Dossiers werden a. a. den Fhe-

men «amnesty internafionaZ», «FZächtZinge/
AsyZ», «Fodesstra/e» and «FoZifische Ver-
/oZgang» gewidmet sein.
£s geht dahei in erster Linie daram, Sie,
Ziehe Leserinnen and Leser, za ermatigen,
die schwierigen Themen im Lnterricht za
hehandeZn.
Unsere heafige ßeiiage zeigt /hnen mit ei-

nem //awpfartikeZ and dazagehörenden
Lehrer- and SchäZerin/ormationen einen
mögZichen Finsfieg ins Thema. Didaktische
/deen, LiteratarhiZ/e and //inweise aa/wei-
tere FahZikationen von Amnesty /nternatio-
naZ randen anser Leseangehot ah. hm

Mit dem Begriff «Folter» verbinden viele
von uns Dinge wie «finsteres Mittelalter»,
«Inquisition», «Hexenverbrennung» und
dergleichen mehr - Erinnerungen an
längst vergangene Jahrhunderte. Doch die
Folter ist nicht mit dem Mittelalter ver-
schwunden. Noch heute gehört sie - trotz
internationalem Verbot - in über 90 Staa-
ten zur Praxis der staatlichen Sicherheits-
kräfte, wie die Berichte von Amnesty In-
ternational zeigen.
Die Folter wird nicht nur dazu benutzt, um
Aussagen von mutmasslichen Regierungs-
gegnern oder Straftätern zu erpressen. Sie

wird in zunehmendem Masse auch zur
Einschüchterung der Opfer und dritter
Personen eingesetzt, als politische Waffe
gegen tatsächliche oder potentielle Oppo-
sitionelle, als Mittel der Repression. Die
Untersuchungen von ai zeigen, dass Folter
dabei nicht nur in Ländern mit bestimmten
Regierungs- und Wirtschaftssystemen an-
gewendet wird, sondern in Ländern mit
den unterschiedlichsten Gesellschaftsord-

nungen und Ideologien.
Es wäre falsch anzunehmen, Folterer seien
zumeist Sadisten, die diese Tätigkeit aus

eigenem Antrieb und mit Vergnügen aus-
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üben. Viele von ihnen sind Menschen, die
erst durch gezielte systematische Schu-

lungsmassnahmen zu Folterern gemacht
wurden.

Thema für den Schulunterricht
Angesichts der Aktualität der Folter in
den achtziger Jahren ist es sinnvoll, das

Thema auch im Schulunterricht aufzugrei-
fen mit dem Ziel:

- Informationen über die Folter und das

Folterverbot zu vermitteln,
- das Phänomen der Folter in einem gros-

seren Rahmen darzustellen (z.B. Ag-
gression, Autorität, Aussenseiter, Min-
derheiten) sowie

- Wege und Möglichkeiten aktiven Flan-
delns durch den einzelnen und die Ge-
Seilschaft aufzuzeigen.

Die Schweizer Sektion von Amnesty Inter-
national hat deshalb ein Unterrichtsdos-
sier ausgearbeitet, welches dreiteilig kon-
zipiert worden ist:

Teil 1: Information für den Lehrer (Ge-
schichte, Anwendung der Folter, Folter-
praxis, Auswirkungen der Folter, Psycho-
logie des Folterers, Bestrebungen zur Ab-
Schaffung der Folter auf nationaler und
internationaler Ebene, weiterführende Li-
teratur und anderes mehr)
Teil 2: Didaktische Hinweise für den Leh-
rer zu den Schülerunterlagen
Teil 3: Unterlagen für die Schüler (Kopier-
vorlagen)

Auf den unterrichtspraktischen Teil wurde
dabei besonderes Gewicht gelegt. Das
Dossier ist so angelegt, dass der Lehrer
mit Rücksicht auf seine Schüler und im
Blick auf die zeitlichen Möglichkeiten sei-
ber entscheiden kann, in welcher Form
und in welchem Rahmen er das Thema
angehen will. Das Dossier verzichtet dar-
auf, fertige Lektionsskizzen zu entwickeln.
Entsprechend vielfältig sind die Ansätze,
in deren Zusammenhang der Lehrer das

Thema Folter stellen kann, zum Beispiel:
Menschenrechte/Grundrechte -
Geschichte, Religionsunterricht
Individuum/Gesellschaft/Staat -
Geschichte, Deutschunterricht
Aggression/Gewalt -
Religion, Lebenskunde
Nächstenliebe-
Religion, Lebenskunde, Deutsch

Unterlagen für den Schüler
Das Material für den Schüler ist in vier
Themenbereiche gegliedert, woraus sich
eine mögliche Strukturierung des Themas
ergibt:
- Unterlagen zur Wirk/ic/ikeii der Fo/ter

- Unterlagen über den Fo/ferer

- Unterlagen zum FoFerop/er und über
die Fo/gen von Fo/ier

- Unterlagen zum Thema «Folter und
wir» und über den Kampf zur Abschaf-
fung der Folter

Der Lehrer entscheidet schon durch den

Einstieg, wo er Schwerpunkte setzen will.
Denkbar ist beispielsweise, vom Schicksal
des Opfers, vom Folterer oder etwa von
der Situation in der eigenen Klasse auszu-
gehen. Gerade die letztgenannte Möglich-
keit (z.B. über Themen wie «Aussensei-

ter», «Unser täglicher Terror») verhindert
eine allzu grosse Abstraktion, eine Fixie-

rung der Problematik auf weit entfernte
Länder.

Motivation und emotionale Reaktion
Folter kann auf den Schüler eine gewisse
Faszination ausüben. Die Berichte von
Opfern und die Informationen über die

Hintergründe machen ihn andererseits be-
troffen. Diese Mischung von unmittelba-
rer Betroffenheit und Sensationslust soll
dem Schüler bewusst werden. Er wird sei-

ne Gefühle und Reaktionen darauf erfah-
ren und formulieren können, er wird sich

fragen müssen, wie er damit umgehen will.
Wichtige Voraussetzung für solche Lern-
prozesse ist die Atmosphäre in der Lern-
gemeinschaft: Vertrauen, Toleranz und
demokratische Kommunikationsformen
müssen gewährleistet sein, damit das The-
ma auf der Mittel- und Oberstufe erfolg-
reich behandelt werden kann. Diese At-
mosphäre wiederum schützt den Schüler
vor der emotionalen Überforderung, der
er ja durch die Darstellung von Gewalt am
Fernsehen und im Kino dauernd hilflos
ausgesetzt ist.
In den Unterlagen für den Schüler wurde
bewusst auf die Wiedergabe von brutalen
Folterberichten und -bildern verzichtet.
Derartige Erlebnisberichte verursachen
Angst und können sadistische Tendenzen
noch fördern. Das pädagogische Hauptziel
dieses Unterrichtsdossiers zum Thema
Folter liegt darin, den Schüler Möglichkei-
ten entdecken zu lassen, wie er durch akti-
ves Handeln das Gefühl der Hilflosigkeit
und der Ohnmacht überwinden kann.
Das Dossier kann mit beiliegendem Be-
stelltalon bei Amnesty International bezo-

gen werden.

Zur Aktualität der Folter
Die Geschichte der Folter verlief in Euro-
pa seit den alten Römern und Griechen in
einer Wellenbewegung. Zeiten mit Folter-
verbot und Zeiten, in denen Folter syste-
matisch betrieben wurde, lösten sich ge-
genseitig ab. Zu den markanten Phasen
dieser geschichtlichen Entwicklung gehört
die frühe Christenverfolgung, bei der Fol-
ter angewendet wurde, um die Gläubigen
zu zwingen, ihren Glauben zu widerrufen.
Mit dem Triumph des Christentums glaub-
te man, das Zeitalter der Folter überwun-
den zu haben. Im 12. und 13. Jahrhundert
erlebte sie aber abermals eine Hochblüte.
Obwohl sich schon im Mittelalter Stimmen

gegen die Folter bemerkbar machten, er-
hielten diese erst im 18. Jahrhundert, wäh-

rend der Aufklärung, das nötige politische
Gewicht. Im 19. Jahrhundert wurde in Eu-

ropa kaum mehr gefoltert. Es gibt Anzei-
chen dafür, dass während dieser Epoche
die Folterungen auch in den Kolonien ab-

nahmen.
Im Nazideutschland erhielt die Folter qua-
si einen legalen Status. In der Nachkriegs-
zeit wurde das Folterverbot in die Allge-
meine Erklärung der Menschenrechte auf-

genommen.
Der im April 1984 erschienene Bericht von
Amnesty International über die Anwen-
dung der Folter in den achtziger Jahren
zählt über 90 Länder auf, in denen in den

vergangenen Jahren Folterungen und
Misshandlungen vorgekommen sind. Da-
bei muss immer wieder betont werden,
dass nicht die ideologische Ausrichtung
eines Staates ausschlaggebend dafür ist, ob
Folter praktiziert wird oder nicht. Repres-
sion und Terror kommen sowohl in kom-
munistischen wie auch in kapitalistischen
Ländern vor.
Menschen, die Folter anordnen oder aus-
üben, haben das Bedürfnis, diese Grau-
samkeiten einerseits durch philosophische
oder politische Theorien zu rechtfertigen
und sie anderseits zu verbergen. Aus letz-
terem ergibt sich die Schwierigkeit, das

Ausmass und die Entwicklung von Folte-

rangen in der Welt abzuschätzen. Der ai-
Bericht über die Folter von 1975 hält zu-
sammenfassend fest: «Mit einiger Sicher-
heit kann man nur sagen, dass die Folter
heute sowohl weiter verbreitet als auch
intensiver ist, als sie es noch vor 15 Jahren
war.»
Klare Beweise liegen für die systematische
Weiterentwicklung der Foltertechniken
vor. In den siebziger Jahren hat sich ein
Wandel der Foltermethoden vollzogen:
Physische Folterungen werden immer häu-

figer durch psychische ergänzt oder er-
setzt, da erstere durch die körperlichen
Veranstaltungen besser nachgewiesen
werden können als letztere, die keine kör-
perlichen Spuren hinterlassen.
Die Geschichte zeigt, dass Staaten sehr
wohl ohne Folterungen auskommen kön-
nen.
Wird sie aber in Ausnahmefällen zugelas-

sen, pflegt sie sich auszubreiten wie ein

Krebsgeschwür. Deshalb ist unsere Hai-
tung eindeutig: Folter in jedem Fall nein.
«Einmal die Anwendung der Folter gestat-
ten, bedeutet, zu ihrer Ausbreitung und
letztlich zur Entwürdigung der ganzen Ge-
Seilschaft einzuladen.» (ai, 7977)

Stoff und Weg - eine
unterrichtspraktische Beilage
der «SLZ»
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Während Wochen grausam gefoltert... (Textblatt)

Maria Margarita Bâez de Britez, eine 35jährige Paraguaye-
rin, von Beruf Friseuse, ist die Witwe von Gumersindo
Britez, der nach Angaben der Polizei zusammen mit neun
anderen Bauern bei einer Schiesserei in Caaguazü kurz
nach der Entführung eines Autobusses im März 1980 ums
Leben gekommen ist.
Maria Margarita Bâez de Britez wurde am 16. Februar
1982 im Rahmen einer Welle von Verhaftungen angebli-
eher Mitglieder des sogenannten chinesischen Flügels der
verbotenen Kommunistischen Partei Paraguays inhaftiert.
In ihrer Zeugenaussage gab sie unter anderem folgende
Erklärung ab:
«Ich wurde am 16. Februar dieses Jahres auf offener
Strasse von vier Polizisten in Zivil entführt, die mich kne-
belten, mir eine Kapuze über den Kopf zogen und mir
Handfesseln anlegten. Dann brachten sie mich zum Depar-
temento de Investigaciones... Ohne zu wissen, welche
Anschuldigungen gegen mich erhoben wurden, wurde ich
direkt zum Chef dieser Abteilung gebracht, der befahl:
<Macht mit ihr, was ihr wollt, reisst sie in Stücke.>

Später verband mir der Polizeiinspektor und Folterer
die Augen und fesselte mir die Hände auf den Rücken. Ich
wurde in ein anderes Gebäude in eines der Zimmer der
Offiziere gebracht; zwei oder drei Stockwerke darunter
befindet sich das Polizeikasino. Man band mich mit einem
Seil, das an den Handfesseln befestigt war, an die Stangen
eines vergitterten Fensters und liess mich in der prallen
Sonne hängen. Sechs Tage liess man mich so hängen, ohne
Essen und ohne Schlaf - um mich wachzuhalten, schütteten
sie immer wieder eiskaltes Wasser über mich.
Einmal pro Tag banden sie mich los und folterten mich auf
andere Weise: Sie fügten mir Verbrennungen an den Hän-
den und an anderen Körperstellen zu, wahrscheinlich mit
glühenden Kohlestücken (die Gefangene trug immer noch
eine Augenbinde), und schlugen mich ins Gesicht und auf
die Brüste.
In der sechsten Nacht brachten sie mich in das darunterlie-
gende Stockwerk. Man band mir dann Hände und Füsse

zusammen...
Solange ich mich in diesem Raum befand (insgesamt 48

Tage), wurde ich täglich von XY (einem Vernehmungsbe-
amten) aufgesucht, der mich immer wieder aufforderte,
Dokumente zu unterschreiben, die mein Geständnis dar-
stellen sollten. Als ich mich weigerte, gingen die physi-
sehen und psychischen Folterungen weiter.
Als psychische Folter diente die Drohung, auch meine
Brüder hereinzuholen und zu foltern. Einmal brachten sie
ein Brett mit und sagten: <Nachher fesseln wir dich auf
dieses Brett und werfen dich in den Paraguay-Fluss.>

Während meines Aufenthaltes in jenem Raum wurde ich in
42 Nächten mit den Händen und Füssen an einen Stuhl
gefesselt, so dass ich den Bissen der Ameisen, die es dort in
grossen Mengen gab, wehrlos ausgeliefert war.
Am 3. April wurde ich mit gefesselten Händen in eine
Zelle gebracht. Dort blieb ich bis zum 27. Mai. Auch
während dieser Zeit drohten sie mir ständig mit neuen
Folterungen und damit, dass sie mich jahrelang in dieser
Zelle gefangenhalten würden. Am 28. Mai 1982 verlegte
man mich zusammen mit drei anderen Frauen in das

Gefängnis Casa del Buen Pastor...»

Wo Hoffnung ist, ist Leben...
«Als ich im Gefängnis war, hatte ich keine Verbindung zur
Aussenwelt. Jedoch stelle ich fest, dass der einzige Weg,
mein Leben zu retten, darin bestand, die öffentliche Mei-
nung der Welt aufzurütteln und inständig zu hoffen, dass

meine Freunde und Kollegen versuchten, etwas für mich zu
unternehmen. Meine Hoffnungen waren nicht vergebens.
Ich danke für die unermüdlichen Bemühungen von Amne-
sty International und vielen anderen öffentlichen Einrich-
tungen und Freunden. Proteststimmen über meine schreck-
liehe Lage erhoben sich in der ganzen Welt.»

Ge/imgener aw.s ßa/garce«, hewfe/re/

«Während Jahren wurde ich in einer winzigen Zelle festge-
halten. Mein einziger menschlicher Kontakt war jener zu
meinen Folterern. Während 2/2 Jahren sah ich überhaupt
kein menschliches Gesicht mehr, kein grünes Blatt - nichts.
Die einzigen Lebewesen, die ich sah, waren die Schaben
und Mäuse. Das bisschen Tageslicht, das in meine Zelle
fiel, kam durch einen schmalen Schlitz in einer Wand
unterhalb der Decke. Während acht Monaten waren meine
Hände und Füsse gefesselt.
Am Weihnachtsabend öffnete sich meine Zellentüre, und
der Wärter warf mir ein zerknittertes Stück Papier hinein.
Ich bewegte mich so gut ich konnte, um das Papier aufzu-
heben. Das einzige, was darauf stand, war: <Constantino,
verzweifle nicht: Wir wissen, dass Du lebst.> Es war mit
<Monika> unterschrieben und hatte das Amnesty-Zeichen
darauf.
Diese Worte haben mein Leben und meinen Geisteszu-
stand gerettet. Acht Monate später war ich frei.»
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Aus «Dossier Folter», didaktische Hin-
weise zum vorhergehenden Textblatt

Während Wochen grausam gefoltert
ab 15 Jahren

Der Text, Ausschnitt aus einer Publika-
tion von ai über Paraguay, steht als Bei-
spiel für Hunderte von Zeugnissen von
Gefolterten. Obwohl die schrecklichsten
Passagen aus den Aussagen weggelassen
wurden, sollte der Text erst bei älteren
Schülern eingesetzt werden.

Themen:

- Das Schicksal von Maria Baéz de Britez

- Psychische und physische Folter

- Ziel der Folter
- Verbreitung der Folter

Anregungen: Bei älteren Schülern könnte
das Schicksal von Maria Baéz de Britez
zum Anlass genommen werden, sich inten-
siver und gründlicher mit den Hintergrün-
den, Zielen und der Verbreitung der Fol-
terungen zu beschäftigen.
Es wäre möglich, gewisse Passagen (z.B.
Land, Gründe für die Folter,...) auszulas-

sen und den Schülern folgende Aufgaben
zu stellen:

- Sucht in Zeitungen Meldungen über
Folterungen

- Wo kommen Folterungen vor?

- Wo findet Ihr Informationen über Folte-
rungen?

- Weshalb wendet ein Staat Folter an?

«Wo Hoffnung ist, ist Leben»
Nicht zufällig wurden diese zwei Zitate
von ehemaligen Gefangenen an den
Schluss des Dossiers gestellt.
Alle, die für die Verwirklichung der MR
arbeiten, stellen sich mitunter die Frage
«Was nützt meine Arbeit?». Auch die
Schüler werden diese Frage stellen.
Als Antwort stehen diese zwei Zeugnisse.
Sie sollen ermutigen und verhindern, dass

man den Erfolg in Zahlen wiederzugeben
versucht. Im Mittelpunkt steht immer der
einzelne Mensch.

Themen:

- Erfolg der Arbeit
- Hoffnung der Gefangenen

- Moralische Hilfe und deren Wert

- Öffentliche Meinung der Welt

Anregungen: Es wäre falsch, die Texte
beim erstmaligen Auftauchen der Frage
nach dem Erfolg der Arbeit einzusetzen
und damit jede Auseinandersetzung mit
ihr abzublocken. Die Frage soll gestellt
werden dürfen. Andrerseits muss darauf
hingewiesen werden, dass Sätze wie «es
hat ja doch keinen Sinn», «da kann man
sowieso nichts machen...» oft Ausdruck
einer gewissen Bequemlichkeit sind, sich
der bitteren Realität zu stellen.
Wir sind überzeugt, dass gerade auf Ju-

gendliche solche Zeugnisse motivierend
wirken können. Voraussetzung dafür ist

aber, dass man den Erfolg der Arbeit nicht
in Zahlen auszudrücken versucht.
Unserer Meinung nach rechtfertigen sol-
che Aussagen jeden Versuch, einzelnen
Menschen auf der ganzen Welt zu helfen.
Das 12-Punkte-Programm, das von ai zur
Abschaffung der Folter entwickelt worden
ist, soll den Abschluss dieser Arbeit ma-
chen und zugleich einen Weg in die Zu-
kunft weisen, eine Zukunft ohne Folter!

ai-Lehrer-Service:
Unterrichtspraktische Hinweise
zum Thema «Menschenrechte»
im Schulunterricht
Die Schweizer Sektion von Amnesty Inter-
national gibt ab Januar 1985 ein viertel-
jährliches Informationsbulletin für den
Schulunterricht heraus. Mit dieser jeweils
vierseitigen Informationsschrift will ai dem
Lehrer vor allem unterrichtspraktische
Mittel für die Behandlung des Themas
«Menschenrechte» im Schulunterricht an
die Hand geben. Ein paar Stichworte zum
Inhalt dieses Bulletins, welches zum Preis
von Fr. 10.- pro Jahr abonniert werden
kann:

- Kommentare zu neuen Unterrichtsma-
terialien

- Unterlagen zur Arbeit zugunsten von
politischen Gefangenen (Aktionsvor-
Schläge, Briefaktionen usw.)

- Bücher zur Menschenrechtserziehung

- Methoden und Pädagogik in der Men-
schenrechtserziehung

- Tätigkeit der Lehrergruppe von Amnes-
ty International

- Forum: Ideen, Erfahrungen, Projekte in
der Menschenrechtserziehung (Mithilfe
von Lesern des Bulletins)

- Menschenrechte in den kantonalen
Lehrplänen

- Menschenrechtserziehung in anderen
Ländern

- Arbeit von UNESCO, EIP und anderen
Institutionen im Rahmen der Men-
schenrechtserziehung

- «Rechte des Kindes»

- Ideen für Spiele zur Menschenrechtser-
ziehung

Bestellungen mit beiliegendem Bestellta-
Ion bei: Amnesty International, Schweizer
Sektion, Postfach 1051, 3001 Bern.

Weitere wichtige Publikationen von ai

zum Thema Folter:

Wer der Folter erlag..Ein Bericht
über die Anwendung der Folter
Dieser Bericht von Amnesty Interna-
tional, der im Dezember 1984 als Fi-
scher Taschenbuch in deutscher Über-
Setzung erscheint, liefert ausführliches
Hintergrundmaterial und konkrete In-
formationen über mehr als 90 Länder,
in denen in den achtziger Jahren Folter
angewendet wurde oder noch immer
angewendet wird.
Erscheint im Dezember 1984.

Gustav Keller:
Die Psychologie der Folter
Fischer Taschenbuch, 106 Seiten, No-
vember 1981, Fr. 5.80

Standesregeln - Eine Strategie,
Folter undenkbar zu machen
In dieser neuen Publikation für Juri-
sten, Mediziner, Krankenpflegeperso-
nal, Beamte mit Polizeibefugnissen und
Menschenrechtler veröffentlicht Am-
nesty International Standesregeln und
Verhaltenskodizes für diese Berufs-
gruppen,40 Seiten,März 1984,Fr. 2-
Gegen Folter
Ein Bericht von ai zur Kampagne ge-
gen die Folter, 47 Seiten, April 1984,
Fr. 2.-

Diese Pnh/ikahonen könne« direkt hei
Amnesty /nfernnrfona/, Schweizer Sek-

don, Postfach 705/, 500/ Bern, hezo-

gen werden. Die beiden ersten Bachfite/
sind anch im ßttchhande/ erhä/t/ich.

Bestelltalon

Ich bestelle Expl. des ai-Dossiers
«Folter» für den Schulunterricht, mit
Lehrerteil, didaktischen Hinweisen so-
wie Unterlagen für die Schüler,
Fr. 10.-
Ich abonniere das Informationsbulletin
von ai für Lehrer («Lehrer-Service»),
vierteljährlich, Jahresabonnement
Fr. 10.-
Ich abonniere die Monatszeitschrift von
Amnesty International, Jahresabonne-
ment Fr. 15- (Unterstützungsabo
Fr. 25.-)
Senden Sie mir allgemeines Informa-
tionsmaterial über die Tätigkeit von
Amnesty International

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an:
Amnesty International, Schweizer
Sektion, Postfach 1051,3001 Bern
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• Eine industrielle Struktur, die den ex-
portintensiven Unternehmen beim Kampf
um die Weltmärkte einen festen Rückhalt
im Heimatland bietet.

• Die enge Zusammenarbeit zwischen
der Industrie und einer ganz auf wirt-
schaftliches Wachstum programmierten,
fähigen Ministerialbürokratie, die sich ih-
ren Nachwuchs unter der Elite der Univer-
sitätsabsolventen auswählen kann.

• Eine Bevölkerung, die sich bisher ganz
dem nationalen Ziel verpflichtet fühlte,
gemeinsam den wirtschaftlichen Aufstieg
zu schaffen, dafür hart zu arbeiten und
emsig zu sparen.
tR/c/iari/ Gaul/Nina Griinenèerg/M/c/iae/ Jang-
Wut, Japan-Report, 2. /tu/?., A/iinc/ien 7957,
Seite 45)

Im Dienst des Unternehmens

Zu Überstunden bereit
Überstunden sind für junge japanische
Angestellte wichtiger als ein Rendezvous.
Zu diesem Ergebnis kommt eine Umfrage
des (japanischen) Verbandes junger Ma-

nager unter 7361 Universitätsabsolventen,
die in den letzten Monaten (1983) von
Grossunternehmen angestellt wurden.
79% der jungen Männer erklärten, sie

würden auf jeden Fall der Aufforderung
ihres Bosses folgen und Überstunden ma-
chen, selbst wenn sie dafür eine Verabre-
dung mit ihrer Freundin absagen müssten.
1972 waren es «nur» 69% gewesen.
MgeiititrineMii/ig /dpa/ in: «ßad/rc/ie Neueste
.Vac/tr/c/iteu» vom 5.6.7953)

Verzicht auf Urlaub
Japanische Arbeitnehmer haben gesetzlich
je nach Dienstalter auf zwei bis drei Wo-
chen jährliche Ferien Anrecht. Die Millio-
nen von Angestellten, die in einer Firma
oder einem Verwaltungsbetrieb auf einer
Leitersprosse der Karriere stehen, verzieh-
ten auf dieses Recht. Die begnügen sich
mit den nationalen und lokalen Feierta-

gen, die sie allenfalls durch einen dazwi-
schenliegenden oder angehängten Ur-
laubstagergänzen.
Die Erklärung ist einfach: Wenn einer auf
seinem Freizeitrecht bestünde und zwei
oder drei Wochen seine Arbeitsplatzfami-
lie im Stich Hesse, würde das von jeder-
mann, auch von ihm selbst, als mangelnde
Einsatzbereitschaft und Treue empfun-
den. Sein Rivale im Wettbewerb um Be-

förderung könnte ihn mühelos ausstechen,
indem er, der Pflichtbewusste, seinen Ur-
laub selbstlos dem Unternehmen zur Ver-
fügung stellt. Nach westlicher Logik wäre
freilich nichts weiter nötig als eine Verein-
barung der Solidarität unter den Ange-
stellten: Keiner opfert seine Ferien, keiner
übervorteilt den anderen durch Streber-
tum. Im japanischen System käme das ei-
ner Verschwörung der «Kinder» gegen die
«Eltern» gleich, einem Verrat gegen-

über der wahren Solidarität, welche die
gesamte Gruppe umfasst und nicht von
einem Teil gegen das Ganze aufgespalten
werden kann.
(Lorenz Stuck/, Emc/t/o-ssene Gese/fec/ta/t, Eo/-

ge 7; tu: «Der Lagessp/ege/» /ßer/tn/ vom
/.4/979, Seite55)

Im Vergleich mit westlichen Industrieländern ist
die durchschnittliche Arbeitszeit in Japan hoch
(Angaben der Globus-Grafik: Bundesvereini-

gung d. Dt. Arbeitgeberverbände; vgl. Seite
50); durchschnittlicher Urlaubsanspruch (laut
Tarif): 14,4 Tage, von denen tatsächlich nur 8,8
Tage genommen werden (nach: «Sozialpoliti-
sehe Umschau» [Bonn] vom 12.2.1982, Seite 2).

Stellenwert des Kollektivs

Mit dem Betrieb «verheiratet»
Ich finde es viel zu einfach zu glauben,
dass die japanische Art und Weise des

Denkens, die Art der menschlichen Bezie-
hungen sich wie die europäische ändert
oder sich der europäischen nähert, nur
deshalb, weil Japan zu einem Industrie-
Staat geworden ist. Obwohl die Japaner in
einem modernen System leben, unter-
scheiden sie sich doch von den Europäern,
und seit der Meiji-Restauration* haben sie

sich auch in wesentlichen Dingen kaum
geändert.
Was in der Verwaltung der Betriebe seit
der Meiji-Zeit unverändert geblieben ist,
ist das Verhältnis zum Menschen, das
heisst zu den Betriebsangehörigen. Diese
Beziehung zwischen Betriebsführung und

Angestellten ist eher vergleichbar einer
Beziehung, die durch Schicksal bestimmt
ist als einem zwischen Betriebsführung
und Angestellten abgeschlossenen Ar-
beitsvertrag. Es handelt sich hier sozusa-

gen um eine menschliche Beziehung, die
der Ehebeziehung vergleichbar ist.
(C/i/e Nakane //apanisc/te 5oz/o/og/n; vg/. auc/i
Se/te 45/, E«/4eckiotg 4er /apait«c/ie« Gese//-

sc/ia/f.y.vtru/cfur, in; Kagam/ ///, 2, 7965; z/t.
nach: Gänt/ier T/aasch, Japan. E/ne po/t'fwc/ie
Landeskunde. ßer/in 7952 /Weuau/7age/, Seite

727).
* Meiji-Restauration: Bezeichnung für den in
der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts einsetzen-
den Prozess des Übergangs zum konstitutionel-
len Regierungssystem (vgl. Seite 43).

Loyalität gegenüber der Gruppe
Die Arbeitsgruppe im Unternehmen, das

Unternehmen als Ganzes, die Schule und
letztlich die ganze Nation wird als Lebens-
gemeinschaft erfahren. Für sie setzt sich
der einzelne ein, wobei die Überschaubar-
keit einer engeren Gruppe bei der pragma-
tischen Einstellung des Japaners von gros-
ser Bedeutung ist. Der Beitrag, den der
einzelne dabei leistet, wird mehr an der
Loyalität gegenüber der Gruppe gemessen
als an seiner effektiven Leistung. So wie er
für die Gruppe da ist, so bietet sie ihm
Schutz und Geborgenheit. Von der Grup-
pe bezieht er sein Selbstbewusstsein und

seine Selbstsicherheit. Innerhalb der
Gruppe gibt es keinen Wettbewerb, weil
sich Aufstieg, Entlohnung usw. auch heute
noch vornehmlich nach dem Senioritäts-
prinzip regeln (d.h. von Alter, Dienstzeit,
Schulbildung abhängig sind; vgl. Seite
50ff.). Dadurch kann die volle Leistung
aller sich entfalten und gemeinsam nach
aussen wirken.
/Erwin and Jo/iannes P/ister, Japan 7957,
a. a. O., Seite 49)

Harmonie wichtiger als Karriere
Das Grundstreben fast aller Japaner ist die
Erzeugung und Aufrechterhaltung von
Harmonie. Hier (liegt) der Schlüssel
für das Verständnis der japanischen Men-
talität; Für westliche Geschäftsleute gelten
«gesunder Egoismus», Durchsetzungsver-
mögen und Profilierungsstreben als Tu-
genden. In Japan führt ein entsprechendes
Verhalten unweigerlich zu einer Störung
der Harmonie und wird deshalb vermie-
den. Der Gedanke der Harmonie, aus der
Natur abgeleitet, durch die Religionen ge-
fördert und in der Idee von Staat und
Gemeinschaft festgeschrieben, bestimmt
das Leben des einzelnen in seiner Grup-
pe*. Nur wenn die Harmonie in der Grup-
pe hergestellt ist, d.h. Gegensätze weitge-
hend aufgelöst sind und die Gruppenmit-
glieder miteinander in Einklang leben, ist,
wie in der Natur, ein Gleichgewicht gefun-
den. Damit sind ideale Arbeitsbedingun-
gen vorhanden. Nicht individuelle Ein-
kommensverbesserung und persönliche
Erfolge sind demnach das Ziel der Grup-
penmitglieder, sondern ihre optimale Inte-
gration in die Gruppen Familie, Unterneh-
mung, Staat.
(Andreas Meckel, Japanische Geschäftsmenta-
lität, Reihe: Japanwirtschaft, hrsg. vom
Deutsch-Japanischen Wirtschaftsförderungsbü-
ro, Heft 12, Düsseldorf 1981, Seite 16)

* Hauptreligionen Japans: Schintoismus (die
ursprüngliche Religion) und Buddhismus (seit
dem 6. Jahrhundert). Kennzeichen des Schinto-
ismus: Naturverehrung, Ahnenkult, Glaube an
die göttliche Herkunft des Landes (Japan: Land
der Götter) und des Kaiserhauses (vgl. Seite

72). In der japanischen, dem Schintoismus an-

genäherten Ausprägung des Buddhismus gelten
- im Gegensatz zu anderen buddhistischen Län-
dem - die ökonomisch sinnvolle Arbeit, der
wirtschaftliche Erfolg als erstrebenswert (nach:
Helmut Erlinghagen, Japan. Stuttgart 1974, Sei-

te 200 bis 201). Schintoismus, Buddhismus und
die Philosophie des Konfuzius (vgl. Kasten) bil-
den die sich gegenseitig nicht ausschliessenden
Elemente der geistesgeschichtlichen Tradition
Japans (vgl.: Gotthard Breit, Tokyo - Grenzen
des Wachstums. Lehrerbuch. Paderborn, 1978,
Seite 40 ff.).

Die Differenz zwischen «innen»
und «aussen»
Nur äusserst selten unterhalten Japaner
Bekanntschaften oder Freundschaften
ausserhalb ihres familiären oder arbeits-
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mässigen Lebensbereichs. So unterschei-
den sie ihre Welt nach «innen» (Uchi) und
«aussen» (Soto). Hierauf aufbauend, teilt
die japanische Soziologin Chie Nakane die
Welt des Japaners in drei klar voneinander
zu unterscheidende Gruppen von Men-
sehen ein, zu denen unterschiedliche Be-
Ziehungen bestehen:
Die erste Gruppe umfasst alle diejenigen,
mit denen ein unmittelbarer und häufiger
Kontakt stattfindet, d.h. Angehörige der
eigenen Familie, nahe Freunde und Ar-
beitskollegen im Betrieb oder Grossraum-
büro.
Die zweite Gruppe besteht aus Menschen,
mit denen eine Verbundenheit durch den
gleichen oder ähnlichen schulischen und
beruflichen Hintergrund besteht, d.h. Ab-
solventen der gleichen Klasse, Schule oder
Universität bzw. Angehörige der gleichen
Firma, Organisation oder Dorfgemein-
schaft. Diese zweite Gruppe kann nach
Meinung von Chie Nakane schon eine
Grössenordnung von 10000 oder mehr
Personen erreichen.
Zur dritten Gruppe schliesslich zählen alle
anderen. Sie werden als «Seken no hito»
(wörtlich: andere, Aussenseiter) be-
zeichnet.
Verhalten und Kommunikation der Japa-
ner unterscheiden sich nunmehr erheblich
danach, mit Angehörigen welcher Gruppe
sie es zu tun haben. Mit denen der dritten
Gruppe, zu der auch die unbekannten
Ausländer gehören, verbindet sie nichts.
Mit ihnen müssen sie auch nicht in Harmo-
nie leben und können deshalb auch auf die
sonst notwendige Rücksichtnahme weitge-
hendverzichten.
Die Solidarität verläuft in japanischen
Gruppen vertikal und nicht horizontal,
d. h., sie erstreckt sich nur auf die Angehö-
rigen der eigenen Gruppe.
(Aurfraw A/ecke/, Japa/iircJie Gesc/iä/«menla/i-
lär, a. a. O., Seile 15, 20)

Aussenhandel Schweiz-Japan
Ausfuhr wichtiger Waren nach Japan

Waren

davon:
Nichtelektrische Maschinen
Elektrische Maschinen und Apparate
Optische und feinmechanische Geräte
Uhren'
Metallwaren

C/iemwc/ie /«dizsfrie
davon:
Farbstoffe
Pharmazeutika
Ungeformte Kunststoffe
Äth. Öle, Riech- und Aromastoffe
Pflanzenschutz- und Schädlings-
bekämpfungsmittel
Chem. Erzeugnisse, andere

Tejcri/ierc wnd ße/c/eic/ung
davon:
Gewebe aus Seide und Chemiefasern
B aumwollgewebe
Stickereien
Wirk- und Strickwaren
Bekleidungs- und Konfektionswaren
Schuhe (6401/6404)'
Watte, Filz usw.

Andere
Zuckerwaren (1704)
Schokolade (1806)
Auszüge aus Kaffee (2102.10)
Bücher, Grafik, Drucksachen
Kautschukwaren
Kunststoffwaren
Edelmetalle usw. für die Industrie'
Bijouterie, Edelmetallwaren'
Kunstgegenstände, Antiquitäten'

1979 1983 1979 1983

Tonnen Millionen Franken

6859 8687 486,9 605,4

3726 4860 166,9 236,6
696 648 65,3 109,4
326 145 40,9 49,7
865 1116 144,8 155,8
710 892 27,0 39,3

11 088 11 028 507,1 598,8

3934 3405 109,1 101.2
1351 1451 268,2 318,0

570 484 4,8 4,9
681 1039 32,3 39,5

290 »

700 7,1 4,9
3848 4293 85,4 129,1

1 413 926 116,8 84,1

491 250 26,1 16,4
509 229 44,9 21,9

27 28 8,2 10,4
72 40 7,5 4,5
68 52 15,7 10,1
54 64 4,0 7,0
40 52 2,6 5,3

701 1065 3,7 6,6
694 840 5,9 7,6
349 129 9,2 3,2
234 186 5,8 3,7
137 201 6,4 5,6
97 174 3,4 5,7

7624 10 399 113,0 118,7
1190 1576 6,4 11,4
3443 4233 8,6 8,9

der englischen Abkürzung (Ministry for
International Trade and Industry) MITI
genannt wird. Dieses Ministerium bemüht
sich um Koordination innerhalb der ge-
samten Volkswirtschaft. Es fördert den
Zusammenschluss von Unternehmungen
einer bestimmten Branche, es genehmigt
Produktionserweiterungen, den Ankauf
neuer Patente, es sucht Fehlinvestitionen
zu vermeiden, es erarbeitet Investirions-
pläne usw. Ebenso wie im Finanzministe-
rium* arbeiten Wissenschaftler und

* Das Finanzministerium (Ministry of Finance,

MOF) und das Ministerium für Internationalen
Handel und Industrie (MITI), die beiden ein-
flussreichsten Ministerien Japans, befinden
auch über Markterschliessungswünsche auslän-
discher Unternehmer. Sie bestimmen über Li-
zenzen, Zulassungen, Investitionsvoraussetzun-

gen und stecken den Rahmen des Geschäftsum-

fangs ab. der Ausländern in Japan zugestanden
wird (nach: «Japaninfo» Nr. 14 v. 11.7.1983,
S. 4).

In 1000 Stück * In 1000 Paar ' In Kilogramm Jahresbericht 1983 der Eidg. Oberzolldirektion

Wie lang ist dieArbeitszeit?
Jahresarbeitsstunden* der Industriearbeiter 1982

Japan

Schweiz

USA

Italien

2044

1904

1848

Osterreich 1844

Niederlande 1840

England 1833

Dänemark 1832

Schweden 1824

Frankreich 1801

*Normalarbritszeit minus
Urlaub und Feiertaue

Deutschland 1773

Belgien 1756

Symbiose von Staat
und Wirtschaft in Japan

Der institutionelle Rahmen
Zur Marktforschung und -lenkung hat sich
der Staat ein Instrumentarium geschaffen,
das in dieser Form in der westlichen Welt
unbekannt ist. Dem Ministerpräsidenten
ist das wirtschaftliche Planungsamt direkt
unterstellt, das die Ausarbeitung der ge-
samtwirtschaftlichen Planung vornimmt.
Etwa 600 Mitarbeiter zählt diese Behörde,
deren Kopf, der wissenschaftliche Beirat,
mit etwa 30 Professoren, Bankiers und
Wirtschaftlern besetzt ist. Zahlreiche Spe-
zialkommissionen liefern Entscheidungs-
unterlagen. Die Tätigkeit dieses Planungs-
amts, das wirtschaftliche Leitlinien erar-
beitet, die den Unternehmungen, ihren
Dachverbänden und den Regierungsstel-
len zur Verfügung gestellt werden, wird
ergänzt durch das Ministerium für Interna-
tionalen Handel und Industrie, das nach
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Aussenhandel Japan-Schweiz
Einfuhr wichtiger Waren aus Japan

Waren 1979 1983 1979 1983

Tonnen Millionen Franken

Land- und/or.?/H7>Acüa///ic/jc Produkte 5884 7093 24,5 37,4
Fischkonserven (1604.22,24) 3931 4645 18,0 25,5

Texti/ien und Z?ek/e:dwng 1632 1122 28,4 43,6
Künstliche und synthetische Gewebe 246 297 9,0 13,4

Bekleidung und Wäsche 81 134 4,2 8,2

C/ienuku/ien und verwandte Erzeugnisse 8800 12 255 98,9 178,4
Grundstoffe und ungeformte Kunststoffe 6750 9579 44,9 89,1
Farbstoffe 477 285 8,6 10,3
Pharmazeutika 403 314 25,5 26,6
Fotochemische Erzeugnisse,
einschl. unbelichteter Filme 680 1140 14,6 43,5

Afeta/ie und Afefa//waren 49 376 21 149 90,3 89,3
Walz- und Ziehprodukte aus Eisen 46 818 17 658 57,7 35,3
Metallwaren 2473 3379 31,1 50,8

Maschinen 14 625 17 954 375,5 730,3

Nichtelektrische Maschinen 3818 7029 83,0 189,8

Elektrische Maschinen und Apparate 10 807 10 924 292,5 540,4

Fahrzeuge*' 67 027 116 060 403,5 824,2
Personenautomobile ' 50 411 76 872 346,1 664,6
Cars, Lastwagen usw.' 2169 5354 25,9 63,3
Motorräder' 12 461 33 089 22,1 78,2
Teile für Motor- und Fahrräder (8712) 368 580 7,3 13,6

instrumente, Uhren 1670 2002 209,4 289,1

Optische Geräte 1493 1786 141,8 162,5
Feinmechanische Geräte 124 136 9,9 14,7

Uhren* 310 727 15,8 42,6
Edelmetalle usw. für die Industrie^ 3370 4257 18,3 25,6

Bijouterie, Edelmetallwaren 17 24 23,6 43,7

Andere
Papier und Karton 3301 4478 16,1 19,8
Kautschukwaren 933 2447 7,3 18,1

Kunststoffwaren 617 687 5,4 8,9
Keramische Waren 4652 3104 10,5 11,3
Musikinstrumente 449 513 11,6 20,2

Spielzeug 305 262 9,3 13,4

Sportgeräte 135 105 3,8 11,0

Feuerzeuge (9810.20) 278 135 21,3 8,4

'Anzahl Stück * In 1000 Stück Un Kilogramm Jahresbericht 1983 der Eidg. Oberzolldirektion

Unternehmer eng zusammen. Die
enge Zusammenarbeit zwischen Beamten
und dem Wirtschaftsmanagement führt
natürlich zu einer starken personellen
Fluktuation zwischen Behörden und Un-
ternehmungen, wobei der Weg so verläuft,
dass Spitzenbeamte nach dem 45. Lebens-
jähr Schlüsselpositionen in Industrieunter-
nehmen übernehmen.
IGer/iarf Schlott, Wot/gang Mase/o/f, Japan.
Frankfurt am Main, J976, S. 95 Ws 99)

Praxis der Zusammenarbeit
Der Eingriff des Staates ins Wirtschaftsle-
ben bereitet japanischen Unternehmern -
anders als im Westen - keine ideologi-
sehen Bauchschmerzen. Im Gegenteil: Die
aktive Rolle des Staates bei der Gestaltung

der Wirtschaftsstruktur wird erwartet. Die
Ministerien fühlen sich praktisch verant-
wortlich dafür, dass in ihren Bereichen
alles reibungslos funktioniert.
Das Zusammenspiel zwischen Staat und
Wirtschaft bedeutet aber nicht, dass MITI
den Wettbewerb zwischen den Unterneh-
men verhindert. Es will vielmehr starke
Firmen mit einem grossen Wettbewerbs-
potential, die untereinander und gegen das
Ausland konkurrieren. Allerdings findet
man sich immer wieder zu Kooperationen
zusammen, zum Beispiel zum Zweck der
Forschung, auch wenn in anderen Berei-
chen weiter heftig konkurriert wird. Ist das

gemeinsame Ziel erreicht, trennen sich die
Unternehmen wieder und verwerten die
Ergebnisse im Wettbewerb. So ergibt sich
eine im Westen schwer nachvollziehbare

Mischung von Kooperation und Wettbe-
werb.
Die Unternehmen wissen, dass MITI zahl-
reiche Sanktionsmöglichkeiten hat, um sie

gefügig zu machen. Mit dem Wohlwollen
des Ministeriums geniessen die Firmen alle
Vorteile: rasche Genehmigungen, Steuer-
befreiungen, Abschreibungen oder rei-
bungslose Finanzierung durch die halb-
staatlichen japanischen Banken.
Dennoch läuft hinter den Kulissen der Ja-

pan AG nicht alles so reibungslos ab, wie
es Aussenstehenden scheint. Wenn ihnen
Massnahmen ökonomisch unsinnig er-
scheinen, wissen die Firmen sich zu weh-
ren. So versucht MITI schon seit Jahren,
die Autoindustrie in zwei oder drei Grup-
pen zusammenzuschliessen, bisher ohne
Erfolg. Auch sind die Bürokraten wie
überall nicht unfehlbar. Immerhin behin-
derten sie Sony jahrelang dabei, Transi-
stortechnologie zu importieren und weiter-
zuentwickeln, weil MITI auf Vakuumröh-
ren setzte. Trotz solcher Fehler liess diese
Politik Japan in verhältnismässig kurzer
Zeit zur Spitze der Industrieländer auf-
schliessen.
(«WirMcka/Kwoc/ie» Air. i2 v. iS.i.79Si, 5. 46)

Die Schweizer
Handelsprobleme mit Japan

Behörden und Wirtschaft im Kampf
gegen fernöstliche Windmühlen

Ro/and Sch/ump/, Wirtscha/tskorrespon-
dent der «JVZZ» in Tokio

Tokio, 25. November 1983

Wie die meisten Industrieländer hat auch
die Schweiz bilaterale Handelsprobleme
mit Japan. Im Gegensatz zu den Vereinig-
ten Staaten oder der EG hat die Schweiz

allerdings nie versucht, die Japaner zu ei-

ner Exportmässigung zu bewegen; neben
den ordnungspolitischen Argumenten ha-
be es vor allem am handelspolitischen Ge-
wicht gefehlt, um eine solches Ansinnen
gegenüber Tokio durchzusetzen. Die
Schweizer Behörden haben sich deshalb
darauf konzentriert, unfaire Wettbewerbs-
Situationen für heimische Unternehmen in

Coupon 84/5

An den
Verein Jugend und Wirtschaft
Dolderstrasse 38
8032 Zürich

Ich bestelle

Kopiervorlagen für Arbeitsblätter
zu «Wirtschaftsmacht Japan» (Fr.
2.- in Briefmarken)
Abonnement Arbeitsblätter «Bil-
dung und Wirtschaft» (Fr. 10.- pro
Jahr)
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Japan zu beseitigen. Dabei geht es in er-
ster Linie um ungerechtfertigte Zölle und
Einfuhrquoten sowie um alles, was unter
dem Begriff der nichttarifären Handels-
hemmnisse zusammengefasst wird.
Bei seinem Besuch in Japan Ende August
hat Bundesrat Furgler in diesem Sinn die
Gelegenheit wahrgenommen, um einige
Anliegen Berns und der Schweizer Wirt-
schaft in Form von Memoranden seinen
Gesprächspartnern zu unterbreiten. Die
Reaktion von der japanischen Seite war
ausgesprochen positiv. Einige Fälle schie-
nen eine Formsache zu sein und innert
kürzester Frist zu bereinigen. Drei Monate
nach Furglers Abreise aus Japan gibt es

nun aber überhaupt noch keine Anzeichen
dafür, dass auch nur ein einziges seiner
Anliegen Aussicht auf eine wohlwollende
Begutachtung hat. Die Hoffnungen, die
Furgler gemacht worden waren, scheinen
eher Höflichkeiten des Gastgebers als ehr-
liches Bemühen um eine Lösung bilatera-
1er Fragen gewesen zu sein.

Handelsfragen als Randerscheinung
Um die bilateralen Anliegen, die Furgler
in Tokio deponiert hat, richtig gewichten
und beurteilen zu können, ist eine detail-
lierte Darstellung der einzelnen Fälle un-
erlässlich. Zuvor gilt es allerdings daran zu
erinnern, dass der Vorsteher des Volks-
wirtschaftsdepartements nicht in erster Li-
nie nach Japan gereist war, um handelspo-
litische Demarchen zu verteilen bzw. For-
derungen zu deponieren. Sein Besuch galt
vor allem andern der Pflege und Vertie-
fung der guten Beziehungen zwischen den
beiden Regierungen. Darüber hinaus woll-
te Furgler die Schweiz als potentiell inter-
essanten Partner für die japanische Indu-
strie vorstellen; er hat damit eine Tür auf-

gestossen, die nun von der schweizeri-
sehen Wirtschaft in eigener Verantwor-
tung und Kompetenz benützt werden
kann. Dass er bei der gleichen Gelegen-
heit in Tokio Handelsfragen vorgetragen
hat, die aus schweizerischer Sicht einer
Lösung bedürfen, ist selbstverständlich,
heisst aber noch lange nicht, dass die bila-

Wochenschau Themenheft Japan à

Fr. 4.50 (plus Versandspesen)
Heft «Geo» mit Beitrag «Wie man
in Japan Karriere macht», Dezem-
ber 1983 (Fr. 8.-)

teralen Beziehungen von handelspoliti-
sehen Störungen geprägt sind, wie dies hin
und wieder zwischen Japan und den USA
bzw. der EG den Anschein macht. Die
schweizerischen Anliegen sind weit weni-
ger bedeutungsvoll, beinahe nebensäch-
lieh, wenn man sie mit dem vergleicht, was
aus Washington und Brüssel scheinbar un-
ablässig auf die japanische Regierung zu-
kommt.

Schachtelkäse und Seidengarn
Von den von Furgler deponierten Begeh-
ren betreffen zwei quantitative Einfuhrre-
Striktionen. Beim Schachtelkäse setzt Ja-

pan eine Importquote fest, die auf der
Zahl ausländischer Gäste in Hotels in Ja-

pan sowie auf dem Anteil der ausländi-
sehen Gäste am Hotelumsatz usw. basie-
ren soll. Weil nun die Quote unter dieser
Regelung von 1979 bis 1983 von 18000 kg
auf 7000kg schon reduziert worden ist, hat
die Schweiz in einem Memorandum die
Überprüfung des Zuteilungssystems ange-
regt. Bei einer steigenden Zahl von Hotels
im westlichen Stil und bei einer zunehmen-
den Zahl von ausländischen Besuchern
stimmen nämlich die festgesetzten Quoten
etwas nachdenklich.
Benachteiligt fühlen sich auch die Schwei-
zerischen Hersteller von Seidengarn, de-
ren Ausfuhr nach Japan in den vergange-
nen vier Jahren stark zurückging, während
die Konkurrenten aus andern Ländern mit
einer ähnlichen Preisstruktur ihre Verkäu-
fe in Japan halten oder steigern können.
Die Schweizer vermuten eine Diskriminie-
rung bei der vom Miti mündlich zu ertei-
lenden Einfuhrgenehmigung, wo die Im-
porteure offenbar eher für Seidengarn aus
den Vereinigten Staaten und der EG denn
aus der Schweiz das Plazet erhalten. Eine
etwas liberalere Praxis wäre nicht zuletzt
vor dem Hintergrund angebracht, dass die
Schweizer Seidengarnproduzenten regel-
mässig japanische Seidenmaterialien kau-
fen.

Prohibitive Zölle
Obwohl Japan im Durchschnitt das nied-
rigste Zollniveau unter den Industrienatio-
nen hat, bestehen bei einzelnen Produkten
nach wie vor Ansätze, die als prohibitiv
bezeichnet werden müssen. Einige Fälle
behindern auch schweizerische Unterneh-
men am Zutritt auf den vielversprechen-
den japanischen Markt. Dazu zählen unter
anderem die Skischuhe, die mit einer Ein-
fuhrabgabe von nicht weniger als 27% be-
legt sind. Absurd ist die Angelegenheit
deshalb, weil es sich um einen Zollsatz
handelt, der die einheimische Lederindu-
strie schützen soll. Nun werden Skischuhe
seit Jahren aus allen möglichen Materia-
lien hergestellt, aber nicht mehr - auch
nicht teilweise - aus Leder. Dieser Sach-
verhalt ist der japanischen Regierung bzw.
Administration sicherlich bekannt. Den-

noch figurieren Skischuhe wie die übrigen
Schuhe «zolltechnisch» weiterhin unter
der Kategorie Lederwaren. Es sei bei die-
ser Gelegenheit erwähnt, dass auch die

ganze Zollregelung für Lederwaren zu-
oberst auf der protektionistischen Mängel-
liste der USA steht, weil die vorgebrach-
ten Argumente zur Rechtfertigung der
prohibitiven Ansätze kaum haltbar sind.

Im letzten Jahr hatte die japanische Regie-
rung unter grossem publizistischem Auf-
wand eine Zollsenkungsrunde angekün-
digt, wobei auch die Einfuhrabgabe auf
Schokolade per 1. April 1983 von 31,9%
auf 20% gesenkt werden sollte. Die
Schweizer Schokoladenhersteller mussten
aber bald erfahren, dass diese Geste bei
weitem nicht so grosszügig ausfallen wird,
wie sie verkündet worden war. In den

japanischen Zollpositionen wird nämlich
zwischen «konfektionierter Schokolade»
und «anderer Schokolade» unterschieden,
und als Schokolade betrachten die japani-
sehen Behörden in diesem Fall nur erste-

res; die Zölle auf «andere Schokolade»
sind nämlich nicht reduziert worden, wo-
von vor allem die Schweizer Produzenten
betroffen sind, die weit mehr Schokola-
denguss als konfektionierte Schokolade
nach Japan liefern. Störend ist dabei vor
allem, dass die Tokioter Regierung bei

jener Zollsenkungsrunde den Anschein er-
weckte, die Abgaben auf jeglicher Art von
Schokolade zu reduzieren. Die gegenwär-
tige Situation ist insofern auch unlogisch,
als die Zollbelastung für das Halbfabrikat
höher ist als für das Endprodukt. Der
schweizerische Vorschlag, beide Katego-
rien gleich zu behandeln, das heisst den

Zollsatz für «andere Schokolade» eben-
falls auf 20% zu reduzieren, ist daher kei-

neswegs vermessen.
Als zu hoch werden auch die Zölle auf
Kugelschreibern, Füllfederhaltern und
Bleistifthaltern für auswechselbare Minen
angesehen, wovon in der Schweiz vor al-
lern Caran d'Ache betroffen ist. Die Sätze

liegen zurzeit bei 11%, was vom bedeu-
tendsten Produzenten als Hindernis für die
Einfuhr grösserer Quantitäten von qualita-
tiv hochstehenden Schreibzeugen empfun-
den wird. Im Miti wird dies keineswegs in
Abrede gestellt, sondern sogar bestätigt
mit der Erklärung, es gelte, diejenigen 48

von insgesamt 50 japanischen Produzenten
zu schützen, die international nicht kon-

kurrenzfähig seien. Gegen diese Art von
Logik wird wohl kaum anzukommen sein.
Sie wirft indessen einen tiefschwarzen
Schatten auf die immer wieder beteuerten
Bemühungen Nippons, für einen mög-
liehst offenen Markt besorgt zu sein. Ge-

nauso protektionistisch ist der Einfuhrzoll
auf Käse von nicht weniger als 35%. Die
Berner Regierung hat in ihren Memoran-
den um einen Abbau der Kugelschreiber-
und Füllfederzölle um die Hälfte und beim
Käsezoll auf 10% nachgesucht.
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Lehrmittel -
Gängelband oder
Berufswerkzeug?
Lehrmittel sind für die einen willkommenes
Berufswerkzeug, für andere unerwünschte Fessel
oder lästiges Gängelband; was der eine begrüsst
und mit Freude und Erfolg einsetzt, betrachtet der
andere als für seinen Unterricht unbrauchbar und
hinderlich.
Im Sc/ik/c und ßi/dung (ÄSß)
des Sc/zwe/zmsc/zen Lebrervereins hatten wir Stel-
lung zu nehmen zum Vorschlag, eine Umfrage
durchzuführen, mit der Grundsätze für die Lehr-
mittelproduktion aus der Sicht des Lehrers ermit-
telt werden sollten; aus den Antworten sollte bei-
spielhaft hervorgehen, was Lehrmittel dem einzel-
nen Lehrer bedeuten und welche Art von Lehr-
mittein er gutheisst oder ablehnt.
Verschiedene Überlegungen haben uns dazu
geführt, von einer solchen Umfrage abzusehen:

- In unserer föderalistischen Schullandschaft sind
unzählige sogenannte obligatorische und fakul-
tative Lehrmittel im Gebrauch; ein Vergleich ist
kaum durchzuführen.

- Ein bestimmtes Lehrmittel kann je nach unter-
richtlicher Situation verschieden eingesetzt und
auch anders genutzt werden, und zwar von der-
selben Lehrkraft.

- Bei jeder Beurteilung spielen (oft zufällige) per-
sönliche Vorlieben, didaktische und pädagogi-
sehe (damit auch «ideologische») Grundauffas-
sungen, Besonderheiten der jeweiligen Klasse,
die räumliche und zeitliche «Gelegenheit» und
andere Faktoren eine Rolle.

- Die Verbindlichkeit der Benutzung ist kantonal
verschieden geregelt und schwer vergleichbar.

Diese Sachverhalte führen zum Sch/uss, dass eine

t/m/rage kaum seriös auswertbare Resultate
ergäbe; darum, so unser Entscheid, «Hände weg»

von einer Umfrage, die auf so unsicheren Voraus-
Setzungen beruht.
Im Anschluss an unsere Diskussion, die keine
Einheitsmeinung des ASB anstreben und schon

gar nicht zu einer offiziellen Stellungnahme «des
SLV» führen wollte, äussere ich im folgenden
einige persönliche Bemerkungen:
Jeder Unterrichtende, sei er «Zwölfkämpfer»
oder Fachlehrer, braucht Lehrmittel als Anregung
und Hilfe für ertragreiches Lehren und Lernen;
sie geben ihm sachliche Grundlagen und didakti-
sehe Ideen und zugleich auch eine Richtschnur für
sein individualisierendes und «ad personam»
gerichtetes Vorgehen. Lehrmittel sind auch für
den Schüler (und die Eltern) eine notwendige
Stütze und Hilfe.
In den letzten Jahren sind viele Lehr- und Lern-
mittel geschaffen worden, brauchbare und ausge-
zeichnete, und dies sowohl von staatlichen wie
von privaten Lehrmittelverlagen, auch solchen
von Lehrerorganisationen und Stufenkonferen-
zen. Die Mitarbeit und Mitsprache der in der
Praxis stehenden Lehrer ist in der Regel gesichert:
Bei der Konzeption, der Ausarbeitung und der
Erprobung sind amtierende Kolleginnen und Kol-
legen der betreffenden Stufe offiziell und in aller
Form mitbeteiligt.
Das da und dort bestehende t/nbehagen gegen-
über Lehrmitteln, insbesondere solchen, die die
Gestaltungsfreiheit des Lehrers einschränken,
sollte nicht zu einer Verurteilung des Lehrmittels
als verantwortlich zu handhabendes Hilfsmittel
führen. £in Lehrbuch so// den Lehrer nicht sebw/-
meistern. Allerdings erfordert ein schüler- und
situationsspezifischer Umgang mit Hilfsmitteln
vom Lehrer einiges an Mehrarbeit, an sorgfältiger
Vorbereitung und unterrichtlicher Disziplin, wenn
er den Forderungen des Lehrplans (und der ent-
sprechenden Prüfungen für die Schüler) gerecht
werden will. Die Schüler lohnen aber solche ganz
aus der eigenen Sachkenntnis und Erfülltheit
kommende Stoffvermittlung und eine pädagogisch
wie didaktisch auf sie abgestimmte Erarbeitung
mit freudigem Mitgehen und vertieftem Lerner-
trag. Setzen wir deshalb die Lehrmittel dort ein,
wo wir es für sinnvoll halten; verzichten wir dort
darauf, wo wir imstande sind, den Unterricht per-
sönlich und den individuellen Bedingungen
gemäss zu gestalten. Wann immer wir uns für ein
Lehrmittel entscheiden: Es liegt nach wie vor und
immer wieder an uns, das Beste damit zu machen.
Eine Umfrage über Lehrmittel? Sinnvo// wären,
scheint uns, spontane, au/ Er/abrang beruhende
und ganz konkrete Äusserungen zu ganz bestimm-
ten Lehrmifte/n. Wer maebt mit? Die Redaktion
«SLZ» und der Arbeitsausschuss des SLV sind
bereit, die «Materialien» zu sichten und auszuwer-
ten, das Ergebnis zu veröffentlichen und an die
zuständigen Stellen weiter zu leiten. Wir freuen
uns auf Ihren Beitrag!

Für den SLV-Arbeitsausschuss
Schu/e und ßi/dung: 7.
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Musik in der Schule

PR-Beitrag

Neue Projektausschreibung
der Jubiläumsstiftung Musik Hug
«Kind und Musik»

Der Stiftungsrat der Jubiläumsstiftung Musik
Hug «Kind und Musik» (1982 zum 175jährigen
Bestehen von Musik Hug gegründet) unter-
stützt mit Erträgen aus dem Stiftungskapital von
Fr. 150000.- Aktivitäten, die auf lebendige und
anschauliche Weise das Kind zur Musik führen

und zur Entwicklung der musikalischen Aus-
drucksfähigkeit beitragen.
Die Stiftung schreibt jetzt die dritte Prämierung
aus:
«Musik und Video»
Es geht um die Darstellung und Vermittlung von
Musik durch das Medium Video. Gesucht wer-
den Konzepte, Drehbücher oder fertige Video-
Bänder von und mit Kindern/Jugendlichen für
Kinder/Jugendliche. Eingeladen sind z.B.
Schulklassen, Jugendgruppen, Familien usw.

Das Thema kann jede Art von Musik sein und
sollte maximal zehn Minuten dauern. Einzusen-
den sind entweder bespielte Bänder (VHS) mit

Angaben über die Beteiligten, Art und Zeitpunkt
der Herstellung oder Konzept und/oder Dreh-
buch. Detaillierte Unterlagen über die Aus-

Schreibung sind in jeder Musik-Hug-Filiale oder
von der Stiftung direkt erhältlich. Projekteinga-
ben sind bis zum 31. März 1985 an die Jubi-
läumsstiftung Musik Hug «Kind und Musik»,
Postfach, 8022 Zürich, einzusenden.

Seriöse, fachmännische Beratung.
Grosse Auswahl, Service.

MUSIKHAUS HORVÂTH
Marktgasse 6a THUN
CH-3601 Thun
Tel. 033 22 20 30

Marktgasse 1

CH-3601 Thun
Tel. 033 23 48 52

Moderne Studios im Stadtzentrum.
Fähige Lehrer. Faire Preise.

MUSIKSCHULE HORVÂTH

f
Klaviere

^hervorragender
Qualität

ABEL-Klaviere sind solid
gebaut, erfreuen durch den

vollen Klang, die tadellose Ferti-
gung und die ansprechenden Ge-
häuse.
Fragen Sieden Fachmann.

Pianofabrik Säbel AG.
9400 Rorschach

Sich ein Bild
von etwas machen können,

ist Zielallen Lernens und Voraussetzung allerErkenntnis.

KOSMOS-WANDBILDER
haben sich über Jahrzehnte als bestes Arbeitsmaterial in den Schulen be-

währt. Erfahrene und junge Lehrer schätzen sie als Gegenpol zur heutigen
Bilderflut: Aus der Analyse eines Bildes erwächst der größte Nutzen.
Über 200 Bilder sind lieferbar zu Sachunterricht und Heimatkunde, für
Biologie, Geographie und Geschichte.
Jährlich kommen 12 Bilder hinzu, aufKarton gedruckt, Format 64 x 92 cm.
Sie können im Abonnement oder als Einzelbilder bezogen werden.
Texthefte erläutern Biidinhaite und geben Hinweise für die Unterrichts-
praxis.

Lassen Sie sich über die preiswerten KOSMOS-WANDBILDER kostenlos
informieren. Fordern Sie noch heute unseren reich bebilderten 4-Farb-
katalog an bei:

Kosmos-Verlag • Abteilung 15 • Postfach 640 • D-7000 Stuttgart 1

wir führen

sehen lassen
kann sich

nicht unerhört
bleiben Ihre

was Sie erwarten
dürfen,

wir liefern aus

geschätzte Dienst-
leistungen sind

MUSIKHAUS PASTORINI AG
Kasinostrasse 25,5000 Aarau

Orff-Instrumente - Blockflöten - Gitarren und andere
Instrumente für das häusliche und schulische Musi-
zieren

unser umfangreiches Notensortiment für alle Instru-
mente, Liederbücher, Gesang usw.

vielfältigen Wünsche der Schul-, Chor- und Orche-
stermusik

ist eine freundliche und aussergewöhnlich gute
Fachberatung, auch am Telefon!

sämtliche Ausgaben des Schweizerischen Kirchen-
gesangbundes

der prompte Versand und Erledigung Ihrer Auswahl-
wünsche!

Tel. 064 22 11 60

Bestleistungen der Informationstechnik

Bell & Howell hat alles,
was mit Bild und Ton zu tun hat.

Rufen Sie uns an!

Wir senden Ihnen gerne unverbindlich Unterlagen

BELL&HOUJELIVERTREBS-AB
LINDSTRASSE 24, CH-8400 WINTERTHUR

TELEFON 052 23 24 65, TELEX 76365 BELH CH

Für Information sind wir zuständig.
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ST. GALLEN

Präsidentenkonferenz berät
Volksschulverordnung
Traditionsgemäss führt der Kanto-
nale Lehrerverein St. Gallen (KLV)
Ende Oktober seine Präsidenten-
konferenz durch, die laut Vereins-
Statuten beratenden Charakter hat.
Dem Kantonalvorstand gibt diese

Veranstaltung Gelegenheit, über
aktuelle Dinge zu orientieren und
den Kontakt zu den Sektionen so-
wie zu den Stufen- und Fachkonfe-
renzen zu vertiefen. An der Konfe-
renz vom 31. Oktober (in den Räu-
men des sanktgallischen Lehrmittel-
verlags in Rorschach) stehen

Rechtsfragen im Mittelpunkt. Eine
wichtige Etappe in der laufenden
Statutenrevision bildet dabei die
Vorlage und Erörterung des Revi-
sionsentwurfs. Bei den Traktanden
«Organisation von Bezirkskonfe-
renzen und Exkursionen» und «In-
nere Organisation der Sektionen»
wird es primär darum gehen, Infor-
mationen und Empfehlungen an die
Adresse der Sektionsvorstände zu
erlassen. Als wichtigstes Geschäft
kündigt sich die Verordnung zum
Volksschulgesetz (VSG) an. Gut
ein Jahr nach Einführung des neuen
VSG hat das Erziehungsdeparte-
ment den mit Spannung erwarteten
Veroränungsewtwui/ veröffentlicht.
Da die Vernehmlassungsfrist Ende
November bereits abläuft, dürfte
die «Rorschacher Debatte» ent-
scheidenden Einfluss auf die abzu-
gebende Stellungnahme haben. /)

GRAUBUNDEN

Kantonalkonferenz
des Bündner Lehrervereins
Seit 1902, erstmals am 28./29. No-
vember in Schiers, dauert die Bünd-
ner Lehrer/a/idsgemeinäe zwei
Tage.
Am Freitag versammeln sich jeweils
die Delegierten aller Kreiskonfe-
renzen zur Erledigung der statutari-
sehen und der Sachgeschäfte. Am
Samstag steht nebst einem Kurzre-
ferat des Erziehungsdirektors ein

Tagesreferat auf der Traktandenli-
ste (vgl. «SLZ» 21/84, Seite 33).
Jon C/ag/üna, letztmals in der Ei-
genschaft als Vereinspräsident, be-

grüsste am 22. September in der

grossen Mehrzweckhalle in Lenzer-
he/Je beinahe 500 Lehrkräfte, Gä-
ste, Mitglieder von Behörden und
Erziehungsdepartement, Vertreter
der beiden Seminarien Chur und
Schiers, der Frauenschule und des

Schweiz. Lehrervereins.
Die Grussbotschaft der Gemeinde
Vaz/Obervaz entbot Gemeindeprä-
sident Paul Anton Hartmann. Er
gab einen kurzen Einblick in die
geschichtliche Ortsentwicklung und

zog damit Parallelen zum Spiel der
Schulen vom Unterhaltungsabend
«100 Jahre Kurort Lenzerheide».
Das Hauptre/erat hielt der General-
sekretär der Erziehungsdirektoren-
konferenz, Professor Eugen Egger,
über «Line Projpe/cft'vsfuäie /ür die
Sc/nde in die Schweiz: s/nnvo// oder
nicht?».
Was sich im Schweizerischen Leh-
rerverein während eines Jahres ab-

spielt, berichtete Zentralsekretär
Heinrich Weiss. Er entbot damit
auch den Gruss des Zentralvorstan-
des, dankte der Sektion Graubün-
den für die gute Zusammenarbeit,
wies gleichzeitig hin auf die Wich-
tigkeit der Verbindung aller Sektio-
nen im SLV.
Regierungspräsident Otto Largiaäer
übermittelte die Grussbotschaft der
Regierung.
«Keines Lehrers Leben ist ein

gleichgültiges; Segen oder Fluch
säet er aus, je nach Aussaat erntet
er. Zu dieser Vorbereitung bedarf
der Führer nicht nur des Wissens
Schätze, sondern auch des Lebens
Erfahrungen.»
Diese Worte des Pfarrers von Lüt-
zelflüh, Jeremias Gotthelf, gelten
heute noch. Unsere Schulen erfül-
len nach wie vor eine zentrale Auf-
gäbe. Die Qualität einer Schule
wird durch die Qualität ihres Leh-
rers und seiner Arbeit geprägt. Im-
mer noch fällt den Lehrkräften als
Erzieher eine entscheidende Rolle
zu. Alle sind dazu aufgerufen, ge-
meinsam beim Aufbau und der Mit-
gestaltung einer besseren Gesell-
schaft in einer neuen Welt mitzu-
tun. Es geht darum zu lernen, die
technischen Errungenschaften sinn-
voll anzuwenden und einzusetzen.
Regierungsrat Largiadèr freut sich,
dass das grosse Kursangebot für die
Lehrerfortbildung so gut ausgenutzt
wird, dass Bündner Lehrer so viel
Freizeit für ihre persönliche Fortbil-
dung investieren. Dafür gebührt ih-

nen Dank. Zitat: «Nur derjenige,
der lebenslang lernt, von Zeit zu
Zeit wieder auftankt, neue Anre-
gungen empfängt und sich mit neu-
en Ideen auseinandersetzt, vermag
seinen Auftrag als Lehrer zu erfül-
len. Solche Lehrer wirken auch auf
ihre Schüler als gute Vorbilder. Nur
mit lernfreudigen und leistungsfähi-
gen Menschen lässt sich der härter
werdende Wirtschaftswettbewerb
bestehen und lassen sich Arbeits-
plätze langfristig sicherstellen.»
Zwei wichtige Neuerungen sind in
der kantonalen Gesetzgebung zu re-
gistrieren. Am 26. Februar stimmte
das Bündner Volk der Pei/revision
äes Sc/iu/gese/zey zu. Es ging dabei
um eine weitere Reduktion der
Klassenbestände, die besondere
Förderung fremdsprachiger Kinder
in der Unterrichtssprache, die Mög-
lichkeit zur Führung von weiteren
Talschaftssekundarschulen, die
Rückverlegung des Schuleintrittsal-
ters, die beschränkte Zulassung von
Schulversuchen, neue Stellvertre-
tungsgründe für Lehrkräfte sowie
die gesetzliche Grundlage für die
Umschreibung der Lehrerverpflich-
tungen.
Zu Beginn des Schuljahres 1984/85
ist der neue Le/irp/an /ür ü/e Pri-
marsc/iu/en provisorisch für drei
Jahre in Kraft getreten.
Gegenwärtig befasst sich das De-
partement bereits mit einer zweiten
7ei7rev«ion.
Altershalber tritt auf Ende 1984
Stefan Disc/i als Beauftragter für
Volksschulfragen und Weiterbil-
dung in den Ruhestand. Herr Lar-
giadèr dankt ihm für sein Wirken als

Lehrer, Schulinspektor und Mitar-
beiter im Departement. Pa«/ Pa-
geff/i, bisher Beauftragter für das

Behindertenwesen, übernimmt am
1. Januar seine Nachfolge. Ab-
schliessend dankt der Erziehungs-
chef allen Mitglieder des Vorstan-
des und der Kommission für die
grosse Arbeit, vorab dem Präsiden-
ten Jon Claglüna selbst für die Zu-
sammenarbeit.
Jon Claglüna dankt abschliessend
allen Mitwirkenden, insbesondere
den Kollegen der Gemeinde Vaz/
Obervaz für die tadellose Organisa-
tion, den Schülern für das Festspiel
an der Abendunterhaltung sowie
den Kollegen im Vorstand. C. L.

Kennen Sie einen Lehrer, der keine
Fachzeitschrift liest? Undenkbar,
denn es gibt die «SLZ»



Lehrerzeitung
/chulmu/ik
ein wichtige/ Erziehung/in/trumenL
Wir führen sämtliche SONOR Orff-Instrumente
wie Klingende Stabe. Glockenspiele, Xylophone.
Metallophone. Handtrommeln usw Sie sind für
die musikalische Erziehung in der Schule und im
Kindergarten unerlässlich.
Verlangen Sie unverbindlich unseren reichhal-
tigen Farbprospekt Wir beraten Sie gerne

Pianohau;»
Robert Schoekle

Markenvertretungen: BürgersJacobi, Säbel,
Schmidt-Rohr, Sauter, Reiffer, Fazer,

Rosier, Squire.
Stimmen, Reparaturen, Miete.

Schwandelstrasse 34, 8800 Thalwil,
Telefon (01) 7205397

Ihr Piano-Fachgeschäft
am Zürichsee

Ihr Musikhaus für

MUSIKNOTEN
MUSIKBÜCHER
BLOCKFLÖTEN

ORFF-INSTRUMENTE
INSTRUMENTEN-ZUBEHÖR

PIANO- UND FLÜGEL-SERVICE

Müller & Schade AG
Kramgasse 50, 3011 Bern

Telefon 031 2216 91

Montag geschlossen
Prompter Postversand

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im 1. Stock für

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Strelchpsalter unter anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur.

R. u. W. Jenni, Spielzeug + Musik
Theaterplatz 6, 3011 Bern, Telefon 031 22 11 96

Pianohaus Bria Rüti-Tann
Hauptstrasse 25, Telefon 055 31 54 02

Markenvertretungen: Burger & Jacobi,
Säbel, Sauter, Pfeiffer, Silbermann,

Hohner, Seiler. Miete ab Fr. 50.- mtl.
Spinette ab Fr. 3980.-

Ihr Piano-Fachgeschäft im Zürcher Oberland

ORFF-
Instrumente

Musikhaus
am Theaterplatz 4
5401 Baden
Telefon 056 22 72 44

Latin Musik
Forchstr. 72, CH-8008 Zürich

Telefon 01/55 59 33

grosses Lager

fachmännische
Bedienung

Reparaturen
und Stimmungen

Schullieferant

KATALOG GRATIS

Kommen Sie zu uns,
es lohnt sich!
Sie haben bei uns:

• einen Spezialrabatt

• fachmännische Beratung

• grosse Auswahl an Schlag-, Orff- und
Saiteninstrumenten

• die Möglichkeit, alle Instrumente
reparieren zu lassen

Musik in der Schule
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Fortsetzung von Seife S

den, veröffentlichen wir hier aus
den entsprechenden BIGA-Richtli-
nien vom August 1983 den Original-
text der Bemessungsgrundlagen:
Art/be/ LI Berechnung des Bedarfs
und des ßundesbei'trags. Berech-
nungsgrund/age ist die Anzah/ Leb-
tione« Tarn- and Sporian/ern'c/it,
die nach Arnhe/ 4 Absatz 7 der Fer-
ordnang vom 74. 7uni 7976 aber
Tarnen and Sport an ßera/sscba/en
vorgeschrieben ist. Line Sportstätte
einer Bera/ssc/ta/e ist mit 40 Lekfio-
nen P/Zic/ifanterricht y'e Woche aas-
ge/asfef and bat Anspruch au/ den
voi/en Bandesbeitrag. Geringere Be-
iegangen haben eine antei/smüssige

Fragen an Lehrerinnen und Lehrer
(Vgl. «SLZ» 20/84, Seite 7ff.,
Beziehungsstörungen)
Die Volksschule, ein komplexes
und lebendiges Gebilde, ist durch
ständigen Wandel geprägt. Für die

heutige Situation scheinen mir einer
Diskussion wert:
1. Das p/ura/istische Angebot an
Lehr- und Lernmethoden.
2. Die Feransicherang in bezug auf
Erziehungs- und Bildungsinhalte.
Punkt 1 führt dazu, dass Methoden-
/ragen a/s Lei/ der f/nterrichtspraxis
in den Vordergrund treten und zu
nie versiegenden Diskussionen füh-
ren. Dabei kann leicht übersehen
werden, dass Methoden lediglich
Mittel zum Zweck sind und nicht
der Zweck selbst. Führt das Ge-
spräch zu Grundsütz/icherem
(Punkt 2) - der Frage nach den Fr-
z/ehungs- and ßi/dungsinha/fen -,
wird eine Desorientierung offen-
sichtlich. Wir haben in der Volks-
schule heme eindeutigen, h/ar u/um-
jenen «Lezf/deen /ür daj Frzie-
hangj- and Bi/dangjzie/».
Für die Volksschulen des Kantons
Zürich gilt immer noch: «In Verbin-
dung mit dem Elternhaus bezweckt
die Volksschule die harmonische
körperliche und geistige Ausbildung
des Kindes zu einer möglichst ein-
heitlichen lebenskräftigen Person-
lichkeit... Die Volksschule bildet
den Körper... Die Volksschule bil-
det den Verstand... Die Volksschu-
le bildet Gemüt und Charakter...
So ist die Volksschule eine Stätte

Kürzung des ßundesbeitrages zur
Fo/ge.

zu Abschnitt 4: Druckfehler
Es muss heissen Doppelhalle Typ
22x44 m, zu streichen ist 22x24 m.
Die Länge der Nutzfläche von 44 m
setzt sich wie folgt zusammen:

7. Zeraru rh i« weise, Seite 3b
Zu Ziff. 3: Es muss heissen
Schweiz. Elektrotechnischer Verein
(nicht Elektronischer Verein).

FLS Maggh'ngen,
K. B/u/nenaa

Abmessungen Schulorientiert Jüngste Forderungen des
Basketballverbandes

Halle 1

Hubfaltwand
Halle 2

28 m
0,40 m
15,60 m

30 m
0,40 m
13,60 m

Total 44,00 m 44,00 m

Berücksichtigte
Disziplinen

Spielfeld netto Brutto-Sportfläche, d. h.
inkl. Sicherheitsraum

Volleyball
Basketball

9x18 m
15x28 m (14x26 m)

13x22 m
17x30 m (16x28 m)

Handball 20x40 m 22 x44 m

allgemeiner Menschenbildung.
Wohl soll sie ein gewisses Mass von
Kenntnissen und Fertigkeiten ver-
mittein, die notwendig sind für ein

gedeihliches Fortkommen im Le-
ben. Wahre Menschenbildung of-
fenbart sich aber nicht ausschliess-
lieh im Wissen und Können; ihr cha-
rakteristisches Merkmal liegt viel-
mehr in der Harmonie eines laute-
ren Innenlebens und des Handelns,
das stets auf das Wohl des Ganzen
gerichtet ist und nie das Licht zu
scheuen hat.»
Fürwahr eine hohe Zielsetzung.
Für mich als Fzsitatorin gewinnt zu-
sehends die Lehrerpersönlichkeit an
Bedeutung. Wie versteht er, der
Lehrer/sie, die Lehrerin, sich selbst
in ihrem Tun? Wie geht er/sie auf
die Kinder ein, wie mit ihnen um?
Einerseits interessiert mich der Leh-
rer als «Lehrerpersönlichkeit», an-
derseits bin ich sensibilisiert auf das

Klima im Klassenzimmer, das der
Lehrer/die Lehrerin durch sein/ihr
Wirken stark mitbestimmt.
Welches aber sind die tragenden
Werte, die heute einen Lehrer oder
eine Lehrerin täglich neu motivie-
ren, diese verantwortungsvolle Auf-
gäbe der Menschenbildung an den
Kindern auszuüben?

Die «ewig gü/fz'gen Werte», wie sie
ein Fäuarä Spränge/- in den zwnnzi-
ger Lahren verbündete, meine ich,
sind überho/z, neue Werte nach ab-
/7auender ßz/dungseuphorie bau/n in
Sicht. Trotzdem geschieht tagtäglich

Erziehung. Wohin erziehen wir ei-
gentlich?
Vielleicht, dass sich Lehrer und
Lehrerinnen zu dieser Frage äus-
sern? F. S.-M., Z.

Pädagogischer
Rückspiegel
AG: Neuordnung der
Bezirkslehrerausbildung
Die eidgenössische Maturitätsaner-
kennungsverordnung (MAV)
schreibt vor, dass die Lehrer der
aargauischen Bezirksschule durch
ein entsprechendes Hochschulstu-
dium für ihre Aufgabe ausgebildet
werden. Gemeint ist damit die fach-
wissenschaftliche Ausbildung. Fie/e
ßezzrhs/ehrer haben sieb das beru/s-
spezifische 7?üstzeug bäu/ig dadurch
angeeignet, dass sie vor dem 77ocb-
schu/studium das Primar/ebrerpa-
fenf erwarben. Mit der Neuordnung
der Lehrerbildung im Aargau
wächst nun aber diejenige Zahl der
Bezirkslehrer, die unmittelbar nach
der Maturität ins Studium einstei-

gen. Deshalb muss die beru/sspezi/i-
sebe Ausbildung neu gerege/f wer-
den.
Der Regierungsrat des Kantons
Aargau unterbreitet nun dem Gros-
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Nicht umsonst nennt man
uns das Pianohaus Jecklin:

Bei uns können Sie unter mehr als 400
Pianos wählen. Vom einfachen Lernklavier

bis zum Flügel von Rang und Namen. Und alle
sind verschieden. Im Klang und im Anschlag, im
Holz und in der Form, in der Grösse und im Stil.

Wir sind Ihnen gerne bei der Wahl behilflich
und für den späteren Stimm- und Unterhalts-
service sorgen unsere sorgfältigen Spezialisten.

Jecklin
Zürich 1, am Pfauen
Telefon 01 47 35 20

Zürich-Bahnhofplatz,
Tivoli, Glatt, Baden,
Chur, St. Gallen 39

Verkaufe oder vermiete Occ.

Klavier
Bechstein

und

Flügel
Steinway Sons

Telefon 031 44 10 82

Heutschi Pianos Bern
Stimm- und Rep.-Service

über 30 Jahre
Dienst am Kunden

pOW-Weihnachtsmusik
Weihnachtslieder
in dreistimmigen Sätzen für Sopran-, Alt- und Tenorflöte oder 3. Stimme
Gesang. Hrsg. von Hans-Alfred Girard pan 750 9.—

Musik um Weihnachten
Melodien von Corelli, Händel, Hotteterre und anderen Meistern, Hirtenmu-
sik und einige Weihnachtslieder in leichten bis mittelschweren Sätzen für 3

Altflöten. Hrsg. von Walter Keller-Löwy pan 212 10.—

Gerda Bächli
Alle Jahre wieder
Einfache und einfachste Lieder, Spiele und Ideen für den Dezember

pan 106 12.—

Spielhefte für Blockflöten
Ursula Frey / Lotti Spiess
Es sungen drei Engel
Ganz leichte Weihnachtslieder für 2 Sopranflöten, z.T. mit einfachen
Begleitungen für Stabspiele und Rhythmusinstrumente pan 231 6.—

Singt, spielt und jubiliert!
Schöne alte Weihnachtslieder in neuen Sätzen von Brigitte Müller-
Reuter für Sopran- und Altflöten allein oder für Sopran- und Altflöten mit
Klavier, komplett pan 275 12.—
Ausgabe für Sopran- und Altflöte pan 275a 5.—

Inmitten der Nacht
Bekanntere, vorwiegend jedoch unbekannte Weihnachtslieder, 2 Sopran-
flöten, leicht. Hrsg. von Trudi Biedermann-Weber pan 274 5.—

Auf, auf, ihr Hirten
Advents-, Weihnachts- und Hirtenlieder aus vielen Ländern. Hrsg. von
Jakob Rüegg für 2 Sopran- und 1 Altflöte pan 272 5.—

Alle Welt springe
Weihnachtslieder und -tänze in leichten bis mittelschweren Sätzen für 2
Altflöten. Hrsg. von Walter Keller-Löwy pan 271 5.—

I tre re
Weihnachtslieder und -tänze aus vielen Ländern für Sopran-, Alt- und
Tenorflöte. Hrsg. von Jakob Rüegg pan 273 5.—

Vom Himmel hoch, o Englein kommt
Weihnachtslieder aus Spanien, Deutschland, England, Österreich und der
Schweiz für Sopran- und Altflöte mit 3. Stimme ad lib. Hrsg. von Jakob
Rüegg pan 276 5.—

Advents- und Weihnachtsmusik
alter Meister
Choralsätze aus dem 16. und 17. Jahrhundert für Blockflöten oder
andere Instrumente. Herausgegeben von Manfred Harras.
Heftl zu vier Stimmen

J. Hermann - M. u. J. Praetorius - J. H. Schein -
J. Waither - B. Gesius - M. Vulpius
Spielpartitur pan 751 9.—

Heft 2 zu vier Stimmen
A. Gumpelzhaimer - J. Walther - B. Resinarius -
A. Raselius-Anonymus-M. Praetorius
Spielpartitur pan 752 9.—

Heft 3 zu drei Stimmen
A. Gumpelzhaimer - M. Praetorius - M. Schärer - M. le Maistre
Spielpartitur pan 753 9.—

Heft 4 zu fünf Stimmen
G. Forster-A. Raselius -A. Scandellus-J. Eccard
Spielpartitur

Heft 5 zu fünf Stimmen
M. Praetorius-C. Freundt-J.' Eccard -Anonymus
Spielpartitur pan 755

pan 754 9.—

9.-

Musikhaus

A G
8057 Zürich, Postfach, Schaffhauserstrasse 280
Telefon 01 3112221, Montag geschlossen
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sen Rat eine Vorlage, die vorsieht,
dass die eigent/iche ßeru/sausbi/-
dang des 5ezirfcs/e/irers im Rahmen
eines zweise/nesfrigen, her«/ss/7ezifi-
sehen Dida/cfi/cams vorgenommen
wird. Diese Bezirkslehrerbildung
soll anschliessen an ein sechs Seme-
ster dauerndes Hochschulstudium.
Damit will man eine praxisnahe und
gründliche Berufseinführung ge-
währleisten.
Das Didaktikum als eigenständige
Einrichtung muss neu geschaffen
werden. Allerdings denkt man da-
bei an eine administrative Angi/ede-
rang an eine bestehende hanfona/e
Schu/e sowie die Mitbenützung einer
bestehenden /n/rostrahtar. Als
Standort ist der «Raum Aarau» vor-
gesehen, dies nicht zuletzt deshalb,
weil hier die Dichte der Bezirks-
schulen eine grössere Anzahl Prak-
tikumsmöglichkeiten bietet. Dieses
Vorhaben, das noch der Genehmi-
gung durch den Grossen Rat be-
darf, sieht einmalige Kosten von
250000 Franken sowie jährlich wie-
derkehrende Kosten von 700000
Franken vor. dd

Ein neuer Beruf: Freizeitberater
Ein Problem vieler Menschen der
nahen Zukunft ist die sinnvo//e Ge-

sta/tung ihrer Freizeit. Bereits gibt
es (in der Bundesrepublik) einen
75wonatigea Ausbi/dungsgang zum
«Experte/t /ür Freizeit», d.h. Frei-
zeitberater. Erlernt werden u.a.
auch der Einsatz von klassischen
Familienspielen (z.B. Scrabble),
aber auch die sogenannten Rollen-
spiele. Die Absolventen erwarten
Arbeitsplätze in Hotels, Feriendör-
fern und Fremdenverkehrsorten, in
Kurkliniken oder Rehabilitations-
Zentren.

iitt-Disfcwssion:

tt in Senegal

essante Familienrechtsla-

[er afrikanische Staat Se-

In christlichen und hetd-

mühen herrscht absolutes

at Alle Kinder fuhren

ernamen. Oft sind sie im-

,hne Schwierigkeiten bis

en Generation zurück Na

e und Familienlinie mut-

seits herzusagen. Famihen-

ist die Frau mit ihrer alte-

wester als Beirat. («"*>

Wer macht was in der
Bildungsforschung?
Welche Themen werden im Institut
für Wirtschaftspädagogik (HSG)
bearbeitet? Wer arbeitet bei der
Pädagogischen Abteilung der ED
Zürich, und über welches Budget
verfügt diese Institution? Wie heis-
sen die gegenwärtigen Mitarbeiter
des Amtes für Unterrichtsforschung
des Kantons Bern, und welche Pro-
jekte werden bearbeitet? - Auf die-
se und viele andere Fragen gibt das

Verzeichnis «Sc/tweizerisc/ie /nstitu-
tionen der Bi/dMngi/orrchn/ig und
-enrwicWnng» Auskunft, eine Be-
Standesaufnahme der Schweiz.
Koordinationsstelle für Bildungs-
forschung (Aarau). Von über 50 In-
stitutionen wird knapp und nach
vorgegebenem Raster orientiert
über Geschichte, Trägerschaft, Sta-

tus, Struktur und Organisation, Per-
sonal, wichtigste Forschungsgebiete
und laufende Projekte, Publikatio-
nen und Budget (inkl. Finanzie-
rung). Die Vielfalt, eine Folge unse-
res Föderalismus, überrascht und
ruft nach der Frage, ob nicht durch
(mehr) Zusammenarbeit und Ab-
Sprache der Sache selbst und allen
Beteiligten gedient wäre. Einen
Beitrag dazu leistet immerhin schon
diese Publikation; sie kann bezogen
werden (für Fr. 15.-) bei der
Schweiz. Koordinano/tss/e/Ze /ür
Bi7d«ngi/o«ch«/ig, £/i f/e/dersfrosse
67, 5000 Aarau, Fe/. 06427 79 76.

Bildungsforschung -
Orientierendes Register
Die Schweizerische Koordinations-
stelle für Bildungsforschung vermit-
telt periodisch in einem «humu/ati-
ven Register» eine Übersicht über
die Themen und Projekte der Bil-
dungsforschung in der Schweiz; dar-
aus lassen sich Rückschlüsse ziehen
auf die Interessen der in diesem Be-
reich tätigen Persönlichkeiten und
die Prioritäten der beteiligten Trä-
gerschaften (Universitäten, Erzie-
hungsdirektionen, Nationalfonds).
Erfasst werden sowohl «einschlägi-
ge» Lizentiatsarbeiten von Studen-
ten wie Forschungsvorhaben wis-
senschaftlicher Teams, selbstver-
ständlich auch grössere «handlungs-
bezogene» Projekte.
Den Praktiker «an der Front» mag
interessieren, dass fast ein Drifte/
der Pro/ehre Themen der Pri/narsfu-
/e gewid/ztef ist. Unser Bildungsfö-
deralismus führt u. a. dazu, dass es
schwer hält, eine kontinuierliche
und auf übergreifende Ziele ausge-
richtete Bildungsforschung zu ver-
wirklichen; am besten ist dies bis

jetzt erreicht worden in den Projek-
ten SIPRI und EVA. So ist zu be-

grüssen, dass die Koordinationsstel-
le durch ihre Dienstleistungen für
Überblick und Kontaktnahme zwi-
sehen den Forschern beiträgt und
damit von Aarau aus zumindest ei-
nen Teil jener Aufgabe erfüllt, die
die utopische Bildungshochschule
wohl hätte übernehmen sollen. In-
teressant ist übrigens der Vergleich
mit dem kumulativen Register für
die Jahre 1974—1977; es lassen sich
daraus Tendenzen und Veränderun-
gen oder auch Konstanten der Bil-
dungforschung ablesen.

Bezug des Registers (Fr. 70.-):
Schweiz. Koor<7!/iötio/wsfe//e /ür
SiMu/igs/orsc/iu/ig, F/itfeWerstrnsse
67, 5000 Aarau.

«...und
ausserdem»
Umwelterziehung - Fach oder/und
Unterrichtsprinzip?
Am 22./23. September führte der
WWF gemeinsam mit dem Studien-
Zentrum Boldern eine gut besuchte

7agu/ig über die Fragen einer I/tn-
we/ferzie/iung (I/£)durch. Nach ei-
nem einführenden Referat von Na-
tionalrätin Leni Robert (BE) disku-
tierten stufenbezogene Gruppen
über Möglichkeiten und Probleme
der UE. Orientiert wurde auch über
den aktuellen Stand der Umwelter-
Ziehung in der Schweiz und im Aus-
land (insbesondere BRD).
Referenten und Teilnehmer waren
sich einig, dass Umwelterziehung zu
einem dringlichen Anliegen der
heutigen Schule werden müsse. Fol-
gende Grundsätze zeigen die Ziel-
Setzung der Tagungsteilnehmer:
(7mwe/ferziehung ((/£) um/assf
mehr a/s reine Vermitt/ung von «Va-
tur- und i/mwetec/iufzw/ssen». £nf-
scheidend ist vie/mehr die Entwich-
/ung und P/7ege einer veranfwort/i-
chen Grundha/tung zur nafür/ichen
(/mwe/t (hesser: A/if-We/t), eines

ganzheif/ichen («vernetzten») und
/angfristigen Denhens und eines um-
we/fschonenden Eehenssti/s. Es geht
somit neben der Vermitt/ung von
Sachwissen um die Vermitt/ung von
Werfha/tungen, um eine echte erzie-
herrsche Au/gabe a/so.
Differenzen ergaben sich allerdings
bei der Frage, ob es genüge, Um-
weiterziehung als «Unterrichtsprin-
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Wenn Sie diesen Text lesen,
beweisen Sie, dass auch kleine

Inserate beachtet werden.

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Wochenendkurse
in Effretikon
Kreativer Tanz mit Madeleine
Mahler, 3./4. November 1984, Fr.
100 - (inkl. Abendveranstaltung)
Schattentheater mit Helena Korin-
kova, Biel, 10./11. Nov. 1984, Fr.
110 - (auch für Kinder ab 8 Jahren)
Anmeldung und Information:

Musikschule Effretikon, Tageis-
wangerstrasse 8, 8307 Effretikon,
Telefon 052 32 13 12

Moderne Klaviere,
Cembali, Spinette,
Klavichorde. Repa-
raturen, Stimmen,
Restaurierungen
histor. Instrumente.

Rindlisbacher
8055 Zürich
Friesenbergstr. 240
Telefon 01 462 49 76

Jeder,
der gern Nusik hört
oder Musik macht,
kommt irgendwann
zu uns.
Herzlich willkommen

Musik Hug
Ml/S/Jf JS7* LWS ALLES

Zürich, fiasei, Luzern, Sf. Gahen, Wüiferfhur, Sofofhurn,
Lausanne, iVeuc/iâ fef, Sion, Genève

AUDIOMASTER-TONBAND-KASSETTEN-VERTRIEB

• HE-FERRO-BAND in geschraubter Kassette

• Für alle Kassettenrecorder und Schnellkopierer geeignet
• Preisbeispiel: FERRO C95 (100 Stk.-Preis) Fr. 2.10p.Stk. exkl. WUSt

CHROM C95 (100 Stk.-Preis) Fr. 2.90 p. Stk. exkl. WUSt

VIDEO-KASSETTEN VHS und U-MATIC von SCOTCH und AMPEX

Fordern Sie Preislisten und Muster an!

ELECTRO ACOUSTIC, A.J. STEIMER
Bernerstrasse 182, 8064 Zürich, Telefon 01 64 23 63

Es lohnt sich, die Mitteilungen
unserer Inserenten zu beachten!

Gegen Weihnachten zu verkaufen

schöne Truhenorgel
leicht transportierbar, mit Holzpfeifen. Wünsche können evtl.
noch berücksichtigt werden.
Nähere Auskunft geben wir Ihnen gern.
Alfred Pöschl, Orgelbau, Känelmattweg 5,4106Therwil,
Telefon 061 73 54 64

Uf em Wäg nach Bethlehem
Musikalisches Krippenspiel mit 10 Dialektliedern, geeignet für
alle Stufen. Erhältlich: Langspielplatte 19.50; Kassette 18.-;
Text- und Liederbüchlein 3.80; Klavierausgabe 10.-; Play-
backkassette 12.-; Liederblatt-.50

Bestellungen: Markus Hottiger, Lehrer, Hardmattenweg 6,
4802 Strengelbach, Telefon 062 51 52 66

NEU!
Der preisgünstige Stereo-
Schnell-Kassetten-
Kopierer von OTARI

Der erste preisgünstige Kassettenkopierer, der Musik und Sprache mit
einer Brillanz kopiert, die dem professionellen Standard entspricht.
Das einzige Gerät, das einen derartigen Aufwand an Spitzentechnolo-
gie vorzeigen kann.

- Vor- und Rückseite werden in einem Durchlauf kopiert

- Diamantharte Ferrit-Tonköpfe mit jahrelanger Lebensdauer

- Zwei mechanisch getrennte Laufwerke mit DC-Servomotoren bie-
ten höchste Betriebssicherheit

- Fixer Übertragungspegel oder Regelmöglichkeit der einzelnen
Kanäle mit VU-Meterkontrollanzeige

- LED Peak-Anzeigen
- Achtfache Kopiergeschwindigkeit
- Auch für das Kopieren von Computer-Kassetten geeignet

Verlangen Sie Prospekte oder eine unverbindliche Vorführung.

Vertrieb und Service: ELECTRO-ACOUSTIC A. J. STEIMER,
Bernerstrasse 182 Nord, 8064 Zürich, Telefon 01 64 23 63
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zip» in allen Fächern zu integrieren,
oder ob es unumgänglich sei, ein
besonderes Fach einzuführen. Ein-
gehend diskutiert wurde auch die

sogenannte Arogmf/ve Dissonanz,
d.h. die dem einzelnen keineswegs
immer bewusste Tatsache, dass Ein-
sieht (Einstellung) und konkretes
Flandeln oft weit auseinander klaf-
fen. (Immerhin fiel auf, wie wenig
Tagungsteilnehmer mit dem Auto
angefahren kamen, trotz der zwar
schönen, aber für Benutzer öffentli-
eher Verkehrsmittel keineswegs
«idealen» Lage des Tagungszen-
trums.)
In praktisch allen Zweckartikeln
unserer Lehrpläne finden sich die
oben erwähnten Grundsätze mehr
oder weniger deutlich formuliert.
Die //auptstoisric/ifMng der
erzie/iung zielt deshalb nicht in er-
ster Linie auf eine Lehrplanände-
rung hin, sondern muss versuchen,
die einzelnen Ee/irerinnen and Eeb-

rer betroffen werden zu /assen und
zu motivieren, die bereits bestehen-
den Mög/ic/i/ceifen und Freiräume
falsäc/dic/i zu nutzen.
Bedenklich erscheint die Tatsache,
dass Umwelterziehung bis jetzt en-
gagiert nur von ausserscbu/Ec/ien

Organisationen wie WWF und SBN
angestrebt und konkret gefördert
wird (immerhin zeigt die «Lehrer-
zeitung» eine klare ökologische Li-
nie im Rahmen ihrer platzmässig
beschränkten Möglichkeiten, Red.).
Wenn man sieht, mit welcher Leich-
tigkeit und welchem behördlichen
und wirtschaftlichen «Nachdruck»
die 7n/orma«7c in unseren Schulen

Eingang findet, sollte eigentlich
auch die Umwelterziehung eine
Chance haben. Slepban Jos!

Die bereinigte Fassung der Thesen

wird später verö/jfenri/c/tt. Red.

Umweltschutz-Praxis
(«SLZ» 19/84)
Durch die Einführung von zwölf au-
tofreien Sonntagen pro Jahr würde
sich eine wesentlich stärkere Sen-

kung der Stickoxidemission ergeben
als durch die Einführung von Ab-
gaskatalysatoren für Neuwagen ab
1. Januar 1986 auf freiwilliger Basis
und über Kaufanreize. Dies ist das

Ergebnis einer jetzt vom Institut für
Energie- und Umweltforschung in
Heidelberg vorgelegten Studie über
die Wirksamkeit verschiedener
Massnahmen zur Emissionsminde-

rung von Stickoxiden im Verkehrs-
bereich.
Auf Basis der von dem Institut ent-
wickelten Computerprogramme
wäre auch ein Tempolimit von

100 km/h auf Autobahnen und von
80 km/h ausserorts bis nach 1995

wirksamer als das von der Bonner
Regierung geplante Katalysatoren-
Konzept. Selbst bei einer obligatori-
sehen Einführung von Abgaskataly-
satoren ab 1986 würde ein solches

Tempolimit bis 1992 einen stärke-
ren Emissionssenkungseffekt bei
den Stickoxiden bringen.

(nach «BaZ», 75. September 7984)

Und wie steht es mit den abgos/ret-
en Tagen /Wochen) beim Sehn/weg?
In N. hat ein Kollege eine Velo-
gruppe gegründet und die Schüler
motiviert, ohne Mofa zur Schule zu
kommen. Allerdings geht er auch
mit dem guten Beispiel voran!

Beschwerdestelle
für Umweltschädigung
Die Schweizerische Gesellschaft für
Umweltschutz (SGU) hat eine Stel-
le geschaffen, welche gegen unge-
nügende Entscheide über umweit-
belastende Vorhaben die ihr zur
Verfügung stehenden Massnahmen
(Beschwerderecht) ergreifen wird.
SGU, Merkurstrasse 42, 8032 Zü-
rieh (Telefon 01 251 28 26).

Statt Trinkwasser Trinkmilch
fluoridieren
Die Europäische Gemeinscha/t be-
fürwortet staatliche Zuschüsse für
fluoridierte Milch in Schulen. Diese
neue Milchsorte kann Kariesbefall
bei Kindern um mehr als 70% ver-
ringern.
Eine sich über fünf Jahre erstrek-
kende klinische Versuchsreihe mit
Kindern im Alter zwischen 314 und
5/2 Jahren in Glasgow zeigt, dass

fluoridierte Milch zur Verhütung
von Karies an bleibenden Backen-
Zähnen genauso wirksam sein kann
wie eine vergleichbare Fluoridie-
rung des Trinkwassers.
Die Fluoridierung von Milch bietet
Vorteile gegenüber der Trinhwas-
ser//Moräh'erMpg, die häu/ig «mslrif-
fen Er, da hierbei grosse Mengen
F/wor in die t/mwe/t gefangen and
ausserdem die /reie Entscheidung
des einzelnen ausser acht ge/assen
wird. Fluoridierte Milch ist preis-
wert, und die verabreichte Fluorid-
menge lässt sich genau kontrollie-
ren. Ehern haben das Recht zu ent-
scheiden, ob ihr Kind an der Aktion
teilnehmen soll oder nicht. Das
Endprodukt wird in einer Form an-
geboten, die bei Kindern gut an-
kommt und dazu noch alle Vorzüge
der normalen Milch in bezug auf
ihren Nährstoffgehalt einschliesst.
Einzelheiten der Forschungsarbei-
ten, der Fluoridierungsanlage und

der angebotenen Milchprodukte so-
wie ein 14minütiger Videofilm sind
erhältlich bei: Borrow Dental Milk
Foundation, Padnell Grange, Cow-
plain, Portsmouth, England PO8
8ED.

Hinweise
ICYE offeriert offene Stellen
in afrikanischen Schulen
Der Internationale Christliche Ju-

gendaustausch (ICYE) ist eine poh-
Usch und /con/essicme// /leufra/e Or-
gauwahou, die jungen Leuten die
Möglichkeit gibt, im Ausland ein
Jahr der persönlichen Entfaltung zu
verbringen.
Es Er dos Zie/ des Ausrausches, bei
den Teilnehmern das VerständnE/ur
andere Ku/turen und Vö/ker zu /or-
dem und Vorurteile abzubauen.
Als neues Programm möchten wir
Ihnen den Lehreraustausch nach
Ghana (Westafrika) vorstellen:
Junge Primär-, Sekundär- oder Ge-
werbeschullehrer erhalten die Mög-
lichkeit, innerhalb des ICYE-Pro-
grammes, an Sekundarschu/en
Deutsch, Französisch, Physik, Che-
mie, Biologie, Mathematik und
Landwirtschaft zu unterrichten.
Praktische Unterrichtserfahrung ist
nicht obligatorisch, jedoch von Vor-
teil. Eng/Ech/cennrnEse sind ei/or-
der/ich.
Wer sich für dieses neue, interes-
sante Programm interessiert, der
melde sich für weitere Informatio-
nen bei: René Zimmermann,
ICYE-Lehrerprogramm, Freiburg-
Strasse 143 A, 3008 Bern (Telefon
03125 84 23).

Zehn landwirtschaftliche Berufe
Vom Bundesamt/ür Eandwirfscha/f
ist eine Broschüre «Berufe rund um
die Landwirtschaft» herausgegeben
worden, in welcher Berufe rund um
die Landwirtschaft zusammenge-
fasst sind: Berufe der Produktion
(Landwirt, Gemüsegärtner, Win-
zer, Geflügelzüchter), Berufe der
Verwertung (Käser, Molkerist,
Obstverwerter, Weinküfer), andere
Beru/e (Bereiter, Pferdepfleger).
Die reich illustrierte Schrift
(Fr. 2.-) bietet eine kurze Berufs-
beschreibung und stellt die Berufs-
anforderungen, die Ausbildung so-
wie Weiterbildungs- und Aufstiegs-
möglichkeiten dar.
Bezug bei: Landwirtschaftliche
Lehrmittelzentrale (LMZ), Läng-
gasse, 3052 Zollikofen.



Lehrurzcitung

Informatik/Statistik

PR-Beitrag

Waage und Rechner

Dr. R. Schaltenbrand, Physiker, Gymnasium
CH-4410 Liestal

1. Absicht
Bei einer grossen Anzahl gleichartiger Wägun-
gen ist es von unschätzbarem Wert, wenn die
einzelnen Messergebnisse direkt von der Waa-
ge in einen elektronischen Rechner mit all sei-
nen Möglichkeiten übertragen werden können.
Es wird gezeigt, wie ein kurzes Programm ge-
nügt, um von der Waage aus den Rechner zu
steuern. Gewählt wird als anschauliches Bei-
spiel: Bei einer Menge von Bohnen gleicher
Abstammung interessiert der Mittelwert M des
Gewichts einer Bohne sowie die Standard-Ab-
weichung S vom Mittelwert.

20 OPEN 128,15:
Das Interface wird mit der Gerätenummer 15

angesprochen. Die logische Dateinummer (hier
128) ist beliebig gewählt
200 INPUT # 128, ANZEIGES:
210 GET #128, DUMMYS:
siehe Mettler-Publikation «Engineering Support
Bulletin» ME-701166

Die String-Variable-ANZEIGE$ enthält dann die
Anzeige der Waage in Zeichenform (ASCII),
und ihr Zahlenwert kann beliebig mathematisch
verarbeitet werden: Speicherung, Berechnung,
Tabelle, grafische Darstellung usw.

Rechner
CBM4032

I EEE488-Kabel

1 elektronische Waage der Mettler-PE-Reihe
mit eingesetztem Datenausgang (016)
1 Interface (CL241=CL-IEEE488-Interface) für
CBM-Rechner
1 Rechner mit Kassetten- oder Diskettenstation
1 Verbindungskabel zwischen Interface und
Rechner

3. Durchführung
Die Waage sendet fortwährend Messdaten an
das Interface. Dieses speichert sie und gibt sie
auf Anfrage an den Rechner weiter. Das Pro-

gramm benötigt folgende Befehle:

10 POKE 1020,128:
Der Rechner wartet die Antwort des Interface
ab

4. Gleichungen
Wenn Gi das Gewicht der i-ten Bohne ist, so gilt
für den Mittelwert von n Wägungen

M Z G. / n

und für die Standardabweichung

Z (G. - M)2
S

n - 1

5. Vorschlag
Mit dem Rechner lassen sich Histogramme auf
dem Bildschirm oder auf Papier erzeugen, die

eine rasche Ubersicht gestatten (Mehrgipfelig-
keit usw.).

6. Kritik
a) Dieser Versuch könnte im Biologieunterricht
zur Demonstration genetisch bedingter Variabi-
lität eingesetzt werden. Zudem stellt er eine

typische statistische Untersuchung dar, wie sie

z.B. in einem mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Schülerpraktikum vorkommen

mag. Wenn sich der Schüler das Rechnerpro-

gramm selber erstellt, dürfte es sich um eine
interessante Verbindung von Statistik, Informa-
tik und Naturwissenschaft handeln!
b) Die Anlage wurde bewusst mit einem CBM-
Rechner aufgebaut. Solche sind weit verbreitet,
sind aber schwieriger mit firmenfremden Peri-

pheriegeräten zu verbinden. Mettler liefert das

notwendige Interface mitsamt Verbindungska-
beln.
c) Anderseits hat der in der Waage eingesetzte
elektronische Datenausgang 016 normierte
Schnittstellen, an welche andere Rechner di-
rekt angeschlossen werden können (ausführli-
che technische Literatur steht zur Verfügung).

Mettler-Datenausgang 016
Option mit Linienstrom-(CL)- und Spannungs-
schnittsteile (RS232C)
2-Draht-Schnittstelle, unidirektional,
asynchron
Zeichensatz: alphanumerisch
Zeichencode: ASCII (ISO), 7-bit, even parity
Übertragungsgeschwindigkeit: 300/2400 Baud
(ab Werk: 2400 Baud)
Übertragungsarten: Send Continuous oder
Send on Transfer

CL-Datenausgang (Current Loop)
Schleifenstrom: 20 mA (passiv), galvanisch
getrennt
Steckerbuchse: MiniMettler, 15polig

RS232C-Datenausgang
Spannungsschnittstelle nach Norm RS232C
(V24), galvanisch getrennt
Steckerbuchse: MiniMettler, 15polig
(Kabel mit RS232C-Stecker liegt der Option
bei)

OLYMPUS
Moderne Mikroskope für die Schule

Grosse Auswahl an Durchlicht- und Stereo-
Mikroskopen (Binokular-Lupen) für Lehrer und Schüler.

Für jedes Budget das geeignete Mikroskop!
Verlangen Sie bitte Unterlagen.

Preisgünstig, ab Lager lieferbar,
prompter und gepflegter Service.

Generalverfrefuog:

WEXDAMMWfSQMV Abt Präz/s/ons/nstrumenfe Zo///7con
S702 Zo//rfcon Postfach 132 Gustav-Maurer-Stfasse 9 Te/efon 01-39752620 Telex 56653
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ZH: Französisch an der Primarschule
7m Kanton Zürick wird das «/a/irkundertpro/ekf», Französisc/jantorric/ii
bereite in der Priwarscizwie emzu/ükre«, c/fiziell stork ge/örderr, u. a. durck
das ö/jfenflicke Engagement des rketorwck örü/anfen Erziekungsdirefctors
(Veranstaltung vom 72. September 7984 in Zwrici/),- es wird after auck, von
einze/nen Lekrern and Eeftrergn/ppen seif iangem and in der nan ange/aa/e-
nen Verneftmiassangspftase erneut eftenso engagiert bekämp/f. Solange nock
Meinungen geftiidet werden (können), ist es ricftfig, Argumente fteider

«Lager» zu verö/fent/icke«. Die «SLZ» iässt sick keinen scku/politiscken
Mau/korft umbinden, und unser Autor 77iomas 7/enscft fte/assf sick seif

längerer Zeit mit der Problematik des Eranzösiscftunferric/its im Zwiscftenfte-
reicft von Primär- ftzw. Sekundarscftu/e und Mittelschule. Seit 7% Jahren kaf
die Redaktion einen Artikel Henscks im Sfeftsafz und als nickt o/tporfun
zurückgekalten. 7n der nun akuten Diskussionspkase soll wenigstens noch
ein aktueller Fexf verö/fenrlicht werden, der sicli au/ das Dokument der ED
ZD vom 24. Lanuar 7 984 bezieht:

Die genannte Schrift ist ein Katalog
bisheriger Bemühungen, einzelner
Versuchsresultate und geplanter
Massnahmen, wobei diese Angaben
aus ganz unterschiedlichen Quellen
stammen. Das erklärt wohl gewisse
Banalitäten und Widersprüche so-
wie eine allgemeine Unbestimmt-
heit des Ausdrucks: In solchen Be-
richten muss eben gar vieles er-
wähnt werden.
Von diesen, sozusagen gattungsbe-
dingten formalen Mängeln sei hier
nicht die Rede, wohl aber von der
materiellen Fragwürdigkeit des Un-
terfangens selbst.
Dazu wird die Behandlung weniger
Hauptpunkte genügen.

Rirtdl/clie ßegeisterungs/ähigkeit
als trag/ähiges Fundament?
Besonderes Gewicht legen die Be-
fürworter des Fremdsprachunter-
richtes an der Primarschule auf den
Umstand, dass dieser Unterricht
vor der Pubertät einsetze und somit
ein spielerisch-intuitives Vorgehen
ermögliche, das Freude schaffe, je-
den Druck vermeide und den Schü-
lern des gesamten Begabungsspek-
trums den Zugang zum Französi-
sehen eröffne (p. 10/21).
Diese Behauptung - oder diese

Hoffnung? - dürfte zumindest stark
übertrieben sein, denn in die 5.
Klasse fällt ja auch, bei normal be-

gabten Schülern, das Erwachen der
bewussten Reflexion, welche die
anderen Fächer vernünftigerweise
auch nutzen und fördern: Im Rech-

nen, in der Muttersprache und an-
deren Sparten werden auf dieser
Stufe doch schon einfachere Ab-
straktionsvorgänge zugemutet. Die
rein spielerische Entwicklungsphase
ist nämlich spätestens mit dem Ein-
schulungsalter abgeschlossen. Es
würde somit der Französischunter-
rieht genau in einem Zeitpunkt ein-
setzen, wo die kindiiek-unbe/angene
Haltung nickt mekr und die rational-

ftewussfe nock nickt zur Ver/ügung
steht. Wäre das klug?
Was nun die vielberufene Lernfreu-
de der mit Französisch beglückten
Primarschüler betrifft, so beruht sie
natürlich vor allem auf der völligen
t/nverftindückkeif des Faches, «das
nickt zäk/t» (p. 10). Jede Franzö-
sischlektion wird offensichtlich als
willkommene Abwechslung, als ver-
gnügliche Erholung vom sonstigen
Schulgeschehen empfunden. Würde
auch nur die geringste geistige An-
strengung gefordert, wäre es mit der
«Freude» sofort vorbei. Die Schüler
selber haben ein feines Gespür: In
ihrer Sprache unterscheiden sie zwi-
sehen 7/nferrickt und «Plausch».

Frügeriscke «Vorbilder»
Im übrigen unterlassen es die Befür-
worter des Fremdsprachunterrich-
tes an der Primarschule nie, auf das

Vorbild der Kantone Bern und Ba-
sei hinzuweisen, wo das frühe Ein-
setzen des Französischlehrganges
seit jeher eine Selbstverständlich-
keit sei. Sie vergessen dabei die völ-
11g anderen Voraussetzungen dieser
an der Sprackgrenze liegenden Kan-
tone, deren Zentren auch eine gros-
se frankophone Kolonie aufweisen
(Kantonsbürger französischer Zun-
ge und welsches Bundespersonal in
Bern; Jurassier und französische
Grenzgänger in Basel). Was Wun-
der, wenn dortzulande Schüler wie
Lehrer das gesprochene Umgangs-
französisch sozusagen mit der
Atemluft einsaugen?

Aber selbst das ist nicht der eut-
scheidende [ftjfersckied zum Kanton
Zürich. Dieser liegt vielmehr darin,
dass in den fteiden «Musterkanto-
nen» die Französischan/änger fte-
reite .se/egiert sind, d.k. die Hürde
der Au/nahme in die Sekundarschu-
le überwunden kaften (p. 25/26)!
Es mutet daher wirklich eigenartig
an, wenn die Schulbehörden des

Kantons Zürich okne vorherige Se-

lektion und okne die Motivation der
spürbaren Präsenz frankophoner
Volksteile das Kunststück des

Fremdsprachunterrichtes an der
Primarschule vollbringen wollen.

Dialekt und Sckri/tepracke:
ein vordringliches Problem
Gerade der deutschschweizerische
Antagonismus zwischen Dialekt
und Schriftsprache würde doch eine
vorrangige Förderung des Sckn/f-
deutecken nahelegen, die zu einer
minimalen Bewusstheit einfacher
sprachlicher Sachverhalte beitragen
könnte. Würden solche Einsichten
auf sinnvolle Art an die Schüler her-

angetragen, liessen sie sich später
für den Fremdsprachunterricht
wirklich nutzen, während memo-
rierte Erucksfücke von Papageien-
Französisch /ür weiterführende
Schulen sckiickf unftrauckftar, /'a so-

gar störend sind. Denn mit dem fol-
genden brillanten Resultat, das die
erziehungsrätliche Kommission an-
führt, ist in Gottesnamen später
nichts anzufangen:
«Ein Grossteil (Prozentsatz?) der
Schüler kann die Sätze und Dialoge,
die den Stehfilmbildreihen zugeord-
net sind, mit oder ohne Hilfe der
stützenden Bilder auswendig wie-
dergeben»,p. 17/18.
Da ausserdem zu befürchten ist,
dass zugunsten des Französischen
weitere Abstriche in der Stunden-
dotierung der Muttersprache erfol-
gen (zumindest gemäss Modell 1, p.
23/24), werden die künftigen
Sechstklässler die Primarschule
wohl mit noch bescheideneren
Deutschkenntnissen, mit noch ge-
ringerem Sprachbewusstsein verlas-
sen. Dies erschwert wiederum die
Arbeit der Anschlussschulen, so-
fern dort nicht einfach - unter Aus-
schluss jeglicher Reflexion - «imita-
tiv weiterkommuniziert» wird.

Blitzausbiidung der Lekrer
Über die geplante Ausbildung der
zum Französischunterricht berufe-
nen Pädagogen schliesslich lohnt es
sich gar nicht erst zu reden. Von
den zehn vorgesehenen Wochen
sind zwei von vornherein metho-
disch-didaktischer Instruktion vor-
behalten, für sprachliche Förderung
also verloren.
«In acht Wochen fliessend Franzö-
sisch!» Dies könnte ein Werbe-
spruch gewisser Fernkursinstitute
sein. Indes der Kanton Zürich bie-
tet bedeutend mehr: «In zehn Wo-
chen ausgebildete Französischleh-
rer!» (p. 28)
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SPRACHSCHULE (Aktiengesellschaft)

im Zentrum von Zürich zu einem vernünftigen Preis. Wenn Sie sich
eine krisensichere Existenz aufbauen möchten, initiativ und ent-
schlussfreudig sind, dann schreiben Sie bitte unter Chiffre 2908 an die
Schweizerische Lehrerzeitung, 8712 Stäfa.

TONBILDSCHAU
Warum nicht selber machen - nach Ihren eigenen

didaktischen Vorstellungen?

Verlangen Sie unverbindlich das Kursprogramm bei
Schneider audiovision, Schürliweg 10, 8046 Zürich, Tel. 01 57 23 76

Ordnung und Übersicht
mit der Zeitschriftenbox im Lehrerzimmer
in der Bibliothek.

Die

Zeitschriftenbox
dient zur Auslage der neuesten Nummer und
Sammlung des laufenden Jahrgangs. Sie passt in

jedes Bücherregal oder Aktenschrank.
Keine Montage - nur einstellen.
Masse: 320 mm hoch, 250 mm tief, 240 mm breit
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Wir spielen in Ihrem Schulhaus Theater!
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Rechtschreibreform -
ein wichtiger und lohnender

Unterrichtsgegenstand

Bund für vereinfachte
rechtschreibung

Pflugstrasse 18, 8006 Zürich

Wenn Sie diesen Text lesen,
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Lernkassetten
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3 Kassetten für zusammen Fr.
60.-. Prospekt verlangen bei 0
056 91 17 88, jederzeit.

Studio 3, Sonneggstrasse 47,
8006 Zürich
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und Malen
in kleinen Gruppen mit max. 6

Personen. Doppelstunde inkl.
Material Fr. 28.-. Fachlehrerin
dipl. Kanton Zürich.

Telefon 01 252 33 92 / 362 85 65
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Bahn- oder LKW-Verladung
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TEXTA AG, Recycling
9015 St. Gallen
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ScWwis/o/gerMng
Die Einführung des Französischun-
terrichtes an der Primarschule ist
energisch abzulehnen, und zwar
nicht nur aus der Sicht der An-
schlussschulen, sondern ganz ein-
fach aus Gründen der intellektuel-
len Redlichkeit. 77i. Herzsch

UNESCO-Kurier als informative
Dokumentation
Folgende Themen werden vielseitig
und reich illustriert behandelt:

- Den Hunger besiegen (4/84)
- Geschichte Afrikas (5/84)

- Grosse Handelsstrassen (6/84)

- Kunst in Lateinamerika (7/84)

- Erhaltung des Kinofilms (8/84)

- Astrophysik (9/84)
Abonnemente und Probeexemplare
beim Sekretariat der Nationalen
Schweizerischen UNESCO-Kom-
mission, Eigerstrasse 71, 3003 Bern,
Telefon 031 61 35 50.
Der Preis eines Jahresabonnemen-
tes beträgt für den deutschsprachi-
gen Kurier Fr. 36.-.

Den Hunger besiegen
1974, anlässlich der Weiternäh-
rungskonferenz in Rom, hiess es:
«Heute müssen wir uns ein kühnes
Ziel setzen: In zehn Jahren soll kein
Kind mehr hungrig zu Bett gehen,
keine Familie sich mehr ums tägli-
che Brot sorgen, keines menschli-
chen Wesens Zukunft und Fähigkei-
ten infolge Unterernährung ver-
kümmern...» Der [/7V£SCO-Kh-
rier 4/84 zieht Bilanz im Kampf ge-
gen den Hunger: Obwohl die Welt-
bevölkerung um etliche Milliarden
gewachsen ist, stehen heute genü-
gend Getreidevorräte zur Verfü-
gung; dennoch bildet der Hunger
für einige zehn Millionen Menschen
ein Problem. Er zeigt die t/nge-
re/wf/teiten der g/oba/en Po/tftA: im
Kam/r/e gegen den Hunger:
- Kinder als Opfer;
- Vernachlässigung des Anbaus

von Lebensmitteln, so dass gera-
de die arme Landbevölkerung
hungert;

- Priorität der Rüstung;

- immerhin auch ermutigende Er-
/o/ge der biologischen Forschung.

Neues Selbstbewusstsein
Behinderter dank Computerhilfe
Bereits 1975 suchte die Stiftung /ür
dos cerebr«/ ge/ä/imte Kind mit dem
Linguaduc-System einen Weg, um
Schwerstbehinderte allmählich zu
einer Kommunikarionsnzoglic/i/ceit
heranzuführen. Weil die teilweise
oder gänzliche Wiedereingliederung

Behinderter hauptsächlich von der
Leistung am Arbeitsplatz abhängt,
erschien die Suche nach Textverar-
beitungsmöglichkeiten zweckmäs-
sig. «Die Textverarbeitung erlaubt
eine relative Aufwertung der Lei-
stung eines Behinderten, welcher
Büroarbeiten ausführt. Die Schwer-
fälligkeit, mit welcher ein Behinder-
ter eine normale Tastatur oder eine
Telethese benutzt, wird durch ratio-
nelle Ausnützung der Möglichkei-
ten eines Textverarbeitungscompu-
ters ausgeglichen.»
Ein gutes hu/bes Dutzend Kinder
nahm ah Ende A/?rz7 dieses Jahres an
Versuchen mit einer hochwertigen
îexfverarheitungsmaschine ted, die
über mehr als hundert Steuerungen
(«Be/eh/e») verfügt. Im wesentli-
chen übte man die Eingabe des

Textverarbeitungsprogramms, den
Bildschirmarbeitsgang (löschen,
drucken), die Speicherung und Lek-
türe von Texten oder Karteien und
dergleichen. «Bei günstigen Fällen
wurde der Grossteil der gelernten
Steuerungen geistig verarbeitet,
und diese Kinder können sie bereits
in der Schule praktisch anwenden.»
Die Arbeit mit Computern ist für
Behinderte ein ermutigendes Ele-
ment und löst eine positive Motivie-
rung aus, was die Eingliederung in
Berufsschulen und Erwerbsleben
nur erleichtern kann.

Massnahmen gegen das
Waldsterben
Mit 1000 Ausflüchten suchen der
«aufomohi/w/Eche» Mensch und sei-
ne Lobby Massnahmen abzuweh-
ren, die den Bewegungsraum ein-
schränken. Wir haben alle die
«Denkaufgabe» vom Seerosenteich
vergessen: Jeden Tag verdoppelt
sich die Masse der Blätter eines

grossen Teiches. Wie lange dauert
es, bis er ganz gefüllt ist, wenn er
am Tage X bis zur Hälfte bedeckt
ist?
Das «Waldsterben» ist eine chroni-
sehe Vergiftung der Bäume durch
Schadstoffe unserer hochindustriali-

sierten und Verbrennungsenergie
konsumierenden Zivilisation. Wir
wissen nicht genau, wievie/e 7age
vor dem Tage X wir stehen; vie/es

deutet darau/ hin, dass das rasch

ver/au/ende und unheilbare Sch/uss-
stadium unseres Zivi/isnfionshrebses
begonnen hat.
Die Schweizerische Gesellschaft für
Umweltschutz (SGU) hat Anfang
Mai ein Massnahmenpaket gegen
das Waldsterben veröffentlicht; nun
liegt eine leicht verständliche hürze-
re Fassung des Berichts vor als Son-
dernummer des SGU-Bulletins.
Das He/t «Massnahmen gegen das

Waidsferben» (20 A4-Seiten) kann
zum Preise von Fr. 5 - per Stück
bezogen werden beim Sekretariat
SGU, Merkurstrasse 45, 8032 Zü-
rieh, Telefon 01251 28 26.

Elektronik für jedermann
Wer das Zeitalter der Mikroelektro-
nik, also unsere zunehmend compu-
terisierte Welt verstehen will, muss
vorab die Elektronik und ihre Ent-
wicklung kennen. Da gilt es, Ängste
abzubauen (Elektronik als Job-kil-
1er), zu sehen, welche neuen Ein-
Stellungen in der Ausbildung und im
Beruf erforderlich sind (kreatives
Denken, soziales Handeln, Dienst-
leistungsberufe) und zuerst über-
haupt die sachlichen Kenntnisse
(welche die Schule noch kaum ver-
mittein konnte) zu erwerben. Der
Autor kennt die Elektronik vom
«Handwerk» wie von der Theorie
her und vermag die technischen
Sachverhalte leichtverständlich (un-
terstützt durch Grafiken und Illu-
strationen) darzustellen.
* A/bert Bang: E/ekfrontk /ür Jeder-

marin. A T-Ver/ag Aarau 7987

Aventicum - neuer Führer
Avenches, das römische Aventi-
cum, ist seit Generationen eine der
meistbesuchten archäologischen
Stätten der Schweiz (Theater und
Amphitheater, die Stadtmauer und
das Museum). Hans Bögh", Konser-
vator des Musée Romain in Aven-
ches, hat einen handlichen Führer
verfasst, der mit knappem, über-
sichtlich gegliedertem Text und
zahlreichen Fotos und Plänen eine
ausgezeichnete Information lie-
fert.*
* Bans Bög/i, Avenücum. Die Römer-
stad/ and das Museum. Archäo/ogische
Führer der .Schweiz 20. Avenches 7984.

Herausgegeben von der Association Pro
Aventico und der Schweizerischen Ge-
Seilschaft für Ur- und Frühgeschichte.



Zentrale Kaufmännische
Berufsschule Weinfelden

Auf das Frühjahr 1985 wird an unserer Schule eine
zusätzliche hauptamtliche Lehrstelle für alle Han-
delsfächer geschaffen.

Wir suchen

einen Handelslehrer

für den Unterricht gemäss Lehrplan der dreijährigen
kaufmännischen Lehre und der zweijährigen Büro-
lehre sowie evtl. in Kursen für Erwachsene.

Anforderungen:
Handelslehrerdiplom oder abgeschlossenes Stu-
dium in Wirtschaftswissenschaften mit pädagogi-
scher Ausbildung.

Unsere mittelgrosse Schule mit 14 hauptamtlichen
Lehrern bietet günstige Arbeitsbedingungen: Gut-
willige Schüler, neuzeitliche Räume, verkehrsgün-
stige Lage inmitten des Thurgaus.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
10. November 1984 zu richten an: Rektorat ZKBW,
W. Schär, Bleichestrasse 1, 8570 Weinfelden, Tele-
fon 072 22 62 77.

Kaufmännische Berufsschule Brugg

Wir suchen auf Beginn des Sommersemesters 1985 (29. April)

2 Hauptlehrer für Sprachen
(15 bis 28 Wochenstunden)

Für eine Dreierkombination kommen folgende Fächer in
Frage:
DEUTSCH
FRANZÖSISCH
ENGLISCH
ITALIENISCH
TURNEN

In unserer kleineren kaufmännischen Berufsschule (270 Schü-
1er) finden Sie ein aufgeschlossenes Team von gegenwärtig
fünf Hauptlehrern und etwa 20 Lehrern im Nebenamt.

Als Sprachlehrer sollten Sie

- unsere kaufmännischen Lehrlinge und Bürolehrlinge auf die
anspruchsvolle Lehrabschlussprüfung vorbereiten;

- an der Abendschule wenn nötig Kurse übernehmen;

- bei der Organisation von Schulanlässen und Prüfungen
mithelfen.

Anforderungen
Ausbildung für Höheres Lehramt oder aargauischen Bezirks-
lehrer (oder ähnliche Ausbildung).
Unterrichtserfahrung auf der KV-Lehrlingsstufe (16 bis 20 Jah-
re) und mit Erwachsenen erwünscht.

Anstellung
Gemäss Schulreglement. Besoldung nach kantonalen Ansät-
zen. Beitritt zur kantonalen Beamtenpensionskasse obligato-
risch.

Bewerbung
Mit den üblichen Unterlagen bis 10. November 1984 an
Werner Kaufmann, Rektor, Rebmoosweg 48, 5200 Brugg,
Telefon 056 41 39 55 (privat), 056 41 03 52 (Schule).

Gewerbliche Berufsschule
Rapperswil

Auf Beginn des Schuljahres 1987/88 ist an unserer
Berufsschule eine

hauptamtliche Lehrstelle für
allgemeinbildenden Unterricht
eventuell in Verbindung mit einigen Lektionen Sport

neu zu besetzen.

Anforderungen:
- Diplom als Berufsschullehrer oder die Bereit-

schaft, den Studiengang am SIBP zu absolvieren

- evtl. Turnlehrerdiplom II

Anmeldung:
Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Fo-
to, Ausweisen über Bildungsgang und bisherige Tä-
tigkeiten sind bis 10. November 1984 an den Präsi-
denten der Berufsschulkommission, Herrn H. Ober-
holzer, Stadtrat, Hauptplatz 15,8640 Rapperswil, zu
senden.

Auskünfte:
Erich Leumann, Rektor der Gewerblichen Berufs-
schule Rapperswil, Telefon 055 27 56 70

Einmalige Gelegenheit!
Wir suchen einen Lehrer mit Audiovisionserfahrung (Video
und Dia) und mit guten Englischkenntnissen, der bereit ist, für
ein Jahr in der Gartenstadt AI Ain (Arabische Emirate) bei
einem unserer Kunden (Private Scientific School) in der Funk-
tion eines

AV-Directors
mit einem Team von Mitarbeitern audiovisuelle Lernprogram-
me zu erstellen. Es geht in erster Linie darum, nach Absprache
mit den dort ansässigen Lehrern, neue Programme zu kreie-
ren sowie bestehende Tonbildschauen interaktiv zu machen.

Geboten wird;

- Gründliche Einführung bei der STA AG in Fehraitorf

- Direkte Unterstellung unter Rektor der Schule

- Modernste Ausrüstung

- Möblierte Wohnung in unmittelbarer Nähe der Schule

- Dienstwagen

- Hoher Lohn (steuerfrei

- Sechs Wochen Urlaub (inkl. Flugschein in die Schweiz)

Der Bewerber muss sich für mindestens ein Jahr verpflichten.

Interessenten, welche die notwendigen Vorkenntnisse besit-
zen und mindestens 26 Jahre alt sind, wollen sich bitte melden
bei:

STA Simulation +
Teaching Aids AG
Russikerstrasse 37
8320 Fehraitorf
Telefon 01 954 10 33
(Herrn Manhart verlangen)
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«Lichtung» - eine neue
pädagogische Zeitschrift
Im Verlag der Pro Juventute ist vor
kurzem Heft 1 einer neuen pädago-
gi.vc/z-didakziîe/zen Zefcc/zri/t mit
dem programmatischen (für mein
Empfinden leicht kitschigen) Na-
men «Lichtung» erschienen, als

Sprachrohr der Freien Pädagogi-
sehen Akademie, mit Prof. Dr.
Marce/ Mü/fer-Wie/and als Spiritus
rector. Das Konzept sieht vor, je-
weils ein Thema sowohl aus theore-
tischer Sicht wie praktisch zu be-
leuchten («belichten»); ergänzend
folgen Mitteilungen aus dem Ar-
beitsbereich der Akademie; die
Themen sind rückblickend oder
vorausschauend auf Kurse und
Symposien dieses engagierten Päd-

agogenkreises abgestimmt.
Ist die «Lichtung» eine Konkurrenz
der «SLZ», eine notwendige Ergän-
zung, ein auf den Kreis der Schuler-
neuerer ausgerichtetes Organ (mit
bemerkenswerter Unterstützung
der Müller-Wielands Bestrebungen
seit Jahren günstig gesinnten Pro
Juventute)?
Was in der «Lichtung» erscheint,
könnte durchaus auch in der «SLZ»
veröffentlicht werden, und ich bin
nicht bereit, gehaltvolle Beiträge
dieser «inneren Reformer» künftig
auszuschliessen unter Hinweis auf
«ihr» Organ. Ich bedaure, verstehe
jedoch die «Segregation», die unter
der Notwendigkeit, sich zu profilie-
ren und sich eigene Identität zu ge-
ben, gesucht wird; ich erachte die
«SLZ» als offen und undogmatisch
genug und meine, gerade ihre Ver-

bindang von /njbrmafion, Grund-
säzzficbem und t/nferricftüpröM-
sc/iem, ibr Bezug zur Scbui- und
BiWungspotoik, zu den Lebrerver-
bänden und zur Lebrerscba/it sei
/efzdicb der 5acbe wirksamer dien-
/icb und verhindere /so/aiion und
Sektierertum. Selbstverständlich wä-
re es auch für mich verlockend, eine

pädagogische Zeitschrift ohne das

viele «Drum und Dran» eines Ver-
einsblattes zu redigieren, vornehm
und ohne Inserate und mit geschlos-
senen Themen; aber das lässt sich

nicht alle 14 Tage, 26mal im Jahr,
realisieren, und die jetzige Mi-
schung, die vie/es bringt, bringt eben

auch vie/en verschiedenen /nteres-
senfen etwas und trägt dazu bei, dass

jeder Leser auch über seinen päd-
agogischen Garten hinaus b/icken
kann. Eine wünschenswerte Frgün-
zung zur «SLZ» ist die «Lichtung»
durchaus*, und ich darf gewiss gel-
tend machen, dass ich eh und je
wesentlichen schulreformerischen

Anliegen gegenüber die Spalten ge-
öffnet?habe, und-meine, es sei eben

gerade entscheidend, diese /deen
nicht isoh'erf zu propagieren, son-
dern im «Verein» (im Zusammen-
hang wie im Rahmen eines Vereins-

organs) zu vertreten. Diese «politi-
sehen» Bemerkungen mussten ge-
macht werden, bevor ich anerken-
nend und ermunternd feststelle,
dass Heft 1 der «Lichtung» lesens-

werte Beiträge enthält zum Thema
«Humanität als Erziehungsauftrag».
Was im theoretischen Teil steht, ist
der Substanz nach «SLZ»-Lesern
bekannt, muss aber immer wieder
neu in Erinnerung gerufen werden:
die Stigmata der «RegeLcbu/e» mit
ihren systembedingten Zwängen
(Leistungsmessung, Selektion, Ver-
nachlässigung des Musischen und
Sozialen u.a.m.); die /njbrmafion
über die Aktion Humane Schule in
der Bundesrepublik (deren Thesen

vor Jahren schon in der «SLZ» vor-
gestellt worden sind). Gedanken
J/artmuf von //enfigs und Martin
Wagenscbeins (beide auch von mir
hochgeschätzte pädagogische Den-
ker und in der «SLZ» immer auch

«zum Wort gekommen»).
Anregend und netz ist der praktische
Teil mit dem Bericht über ein Thea-
terprojekt auf der Mittelstufe (St.

Fxupézys «Der K/eine Prinz») sowie
ein TTzeaferprojekf Französisch mit
einer 5. Rea/k/asse. Sechs Seiten
enthalten Ankündigungen kom-
mender Veranstaltungen der Freien
Pädagogischen Akademie.
Man spürt durchaus das Engage-
ment der beiden Redaktoren Jürg
Meier und Martin //äj/iger (beide in
Stallikon). /.

Heft 2 der «Lichtung» wird dem
Thema «Faszination des matbemafi-
sehen Denkens» gewidmet sein, mit
Beiträgen von Martin Wagenschein,
Marcel Müller-Wieland, Rudolf
Stössel sowie Projektbeschreibun-
gen zum Mathematikunterricht der
Unterstufe (Teilungsaufgabe durch
10) und der Mittelstufe (Bruchrech-
nen). Das Jahresabonnement (vier
Hefte) kostet Fr. 28.-, Bestellun-
gen richte man an den Verlag Pro
Juventute, Seefeldstrasse 8, 8022

Zürich.

* Immerhin sei daran erinnert, dass

zwei «SLZ»- Taschenbücher, nämlich
«Scbü/erprob/ezrze» und «A/Zernarive
5chu/en», Ideengut aus Veranstaltungen
der FPA aufgenommen und mit einer
Auflage von über 16000 verbreitet ha-
ben. Die beiden «SLZ-TB» sind noch
erhältlich (Fr. 5.-) beim Sekretariat
SLV (Telefon 01 311 83 03).

Das Wie der Praxisveränderung
«Der Worte sind genug gewechselt,
Lasst mich auch endlich Taten sehn!»

(«Faust», Vorspiel)

In vielen Belangen ist die Theorie
der Bildung der Präzis des Unter-
richts voraus; der engagierte Päd-

agoge sucht nach den Mitteln und
Wegen der Praxisveränderung, und
zwar nicht übermorgen in einem
von Grund auf «reformierten» Sy-
stem, sondern hier und jetzt unter
den gesetzten Bedingungen und mit
Ausschöpfung der bestehenden
Freiräume.

Pefer SuZfer, Sekundarlehrer in
Buchs SG, hat sich kritisch und pra-
xisbezogen Gedanken gemacht über
die wünschenswerte «JVanühmg der
Scbu/e» (Müller-Wieland) und das

Ergebnis siebenjährigen Suchens
und Handelns zusammengefasst in
einem vervielfältigten Manu-
skriptdruck «Gedanken and Anre-

gangen zum t/nferriebf in der .Se-

kundarschu/e». Der Schwerpunkt
der Unterrichtsvorschläge liegt auf
den sprachlich-historischen Fächern
(Deutsch- und Französisch- sowie

Geschichtsunterricht); die grand-
sätzlichen Überlegungen zum Ler-
nen, zur Notengebung, zur pädago-
gischen Seite unseres didaktischen
Tuns sowie die verschiedenen Vor-
Schläge zum Thema Arbeitswoche
sind auch von allgemeinem Interes-
se und ein beachtliches Zeugnis, wie
ein engagierter junger Kollege ver-
sucht, Ideal und Wirklichkeit,
Theorie und Praxis in Übereinstim-

mung zu bringen. Das Wie der Pra-
zisveränderang beim einze/nen Leh-
rer - das ist das A and O jeder
Re/orm. /.
Bezug des Manuskriptdruckes (A4,
155 S. + 29 S. «Materialien») für
Fr. 25.- direkt beim Verfasser, Pe-

ter Sutter, Wiedenstrasse 32, 9470

Buchs (Telefon 085 6 45 45).

Filmliste über Jugendprobleme
In allen 117 vorgestellten Filmen
verschiedener Leihstellen sind Ju-
gendliche die Hauptakteure und ih-
re Fragen und Probleme das Thema
Generationenkonflikt, Freund-
schaft, Drogen, Schule, Lehre. Ju-
gend und Gesellschaft, Selbstfin-
dung, Sexualität. Fragen wie Krieg
und Frieden und Umwelt, die Junge
stark beschäftigen, mussten aus

Platzgründen weggelassen werden.
Umfang: 24 Seiten, Preis Fr. 1.20.

Herausgeber und Bezug: /ange Kir-
cbe 5c/zweiz, Zeifweg 9, S032 Zziricb
(Feie/on 0/ 252 94 00).



Evangelisch-reformierte
Kirchgemeinde Zollikon

Wir suchen auf Schuljahrbeginn Frühling 1985 für die neuge-
schaffene Stelle (Voilamt) in unserer Kirchgemeinde

einen Katecheten/kirchlichen
Mitarbeiter oder eine Katechetin/
kirchliche Mitarbeiterin

Ihre Aufgabe sieht nach unserer Vorstellung folgendermassen
aus:

- 10 bis 12 Religionsstunden an der Oberstufe

- Mithilfe bei Jugendgottesdiensten
- Freizeitgestaltung für und mit Jugendlichen
- Mitarbeit in weiteren Bereichen je nach Neigung

Wir erwarten von Ihnen:

- Oberstufenlehrer- oder andere gleichwertige Ausbildung
- Theologische Ausbildung (Religionslehrerkurs oder ähnli-

ches, könnte allenfalls berufsbegleitend nachgeholt werden)
- Nach Möglichkeit Unterrichtserfahrung an der Oberstufe

Für weitere Auskünfte sind gerne bereit: Pfarrer Erika Sundin,
Zollikerberg, Telefon 01 391 74 72, oder Dr. Peter Vogel,
Kirchenpfleger, Zollikerberg, Telefon 01 391 74 67.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnissen und Referenzen
sind bis 30. November 1984 zu richten an: Sekretariat der
evangelisch-reformierten Kirchenpflege, Rosenweg 8, 8702
Zollikon.

In der politischen Gemeinde Sennwald, St. Galler
Rheintal, ist auf Frühling 1985 eine

Sekundarlehrstelle
sprachlich-historischer Richtung

zu besetzen.

Arbeitsort ist ein neues, sehr schönes Oberstufen-
Zentrum (180 Schüler) in ausgesprochen ländlicher
Gegend.

Die Umgebung lädt zum Wandern, Velofahren, Ski-
fahren, Klettern usw. ein. Andererseits verfügen die
nahegelegenen Städte Buchs, Vaduz, Feldkirch und
St. Gallen über ein vielseitiges Angebot im kulturel-
len Bereich sowie an Einkaufsmöglichkeiten.

Der Lehrkörper, bestehend aus zwei Primarlehrern,
drei Reallehrern und fünf Sekundarlehrern, befindet
sich noch im Teamaufbau und freut sich auf eine(n)
einsatzfreudige(n) Kollegin (Kollegen). Eine unver-
bindliche Kontaktnahme mit der Schule ist möglich
über Telefon 085 7 62 82 (Ernst Gabathuler).

Bewerber(innen) senden bitte die üblichen Unterla-
gen an den Schulratspräsidenten Hans Heeb,
Bündt-Garage, 9468 Sax, Telefon 085 7 15 50.

Evangelische Kirchgemeinde
Kreuzlingen

Wir suchen auf das Frühjahr 1985 oder nach Über-
einkunft eine

Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter

für kirchliche Jugendarbeit.

Für die neu zu schaffende Stelle suchen wir einen
Katecheten, Lehrer oder Gemeindehelfer, der die
Bereitschaft und Fähigkeit hat, Jugendliche auf ih-
rem Weg zu begleiten und mit ihnen zu arbeiten.

Die Arbeit umfasst Religionsunterricht vom 5. bis 8.
Schuljahr (12 bis 15 Wochenstunden), die Gestal-
tung kirchlicher Anlässe, die sich an die Jugend
wenden, und u.a. die Mitarbeit in Konfirmandenla-
gern und Jugendgruppen. Hätten Sie Freude, in
diesem wichtigen und anspruchsvollen Bereich des
Gemeindelebens mitzuarbeiten, so bitten wir Sie um
ihre schriftliche Anmeldung bis 15. November 1984
an den Präsidenten der Vorsteherschaft, Karl Kohli,
Quellenstrasse 17,8280 Kreuzlingen.

Nähere Auskunft erteilen auch: Marianne Krähen-
bühl, Palmenweg 5, 8280 Kreuzlingen, Telefon 072
72 76 53; Abraham Gerber, Bernrainstrasse 57,
8280 Kreuzlingen, Telefon 072 72 22 27 und die
drei Pfarrer.

Erziehungsdirektion von
Appenzell A. Rh.

An unserer Kantonsschule in Trogen (Maturitäts-
typen A, B, C und E, Handelsmittelschule, Sekun-
darschulabteilung, 400 bis 450 Schüler, Knaben-
und Mädchenkonvikt) ist auf Beginn des Winterse-
mesters 1985/86 die Stelle des

Rektors

neu zu besetzen.

Bewerber müssen über ein abgeschlossenes Hoch-
schulstudium und über ausreichende Lehrerfahrung
an der Mittelschule verfügen. Mit dem Rektorat ist
die Übernahme eines Teilpensums als Gymnasial-
lehrer verbunden.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
Mitte Dezember 1984 zu richten an

Landammann Hans Höhener, Erziehungsdirektor,
Dorf 20,9053 Teufen.
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«Computopia»
(.Ergänzung zur Bei/age «B+W»,
Seife 25/jf. dieser «SLZ»)
Das Ministerium für Aussenhandel
und Industrie will in den nächsten
Jahren wichtige Forschungsprojekte
fördern:

- die Entwicklung eines Supercom-
puters, der etwa 60mal so schnell
arbeiten soll wie gegenwärtig ver-
fügbare Rechner,

- Grundlagenforschung für Com-

puter der «fünften Generation*»,
die mündliche Befehle ausführen
und über «künstliche Intelligenz»
verfügen, das heisst neue Proble-
me von sich aus erkennen und
lösen können.

Die Computerentwicklung ist so ra-
pide, dass sogar die amerikanischen
Computerhersteller das Fürchten
lernen, wie die «New York Times»

zu berichten weiss. Diese Heraus-
forderung gilt auch für den grössten
Computerhersteller IBM. Der stell-
vertretende amerikanische Han-
delsminister, Franklin J. Vargo,
fürchtet sogar: «Manche haben den
Eindruck, dass in etwa zehn Jahren
die weitbesten Computer von Fuji-
tsu und Hitachi kommen können.»
(Paui KevenEösfer, Couiputopifl - Der
y'apaniscEe TecEuo/ogiertaaf; iu «Zeit-

sc/iri/f /ur KWtKraus/aüSc/i», 77e/f 2,

Sna/garf, 7982, 5. 92j

* Das Zeitalter der elektronischen Da-
tenverarbeitung wird nach Generatio-
nen gerechnet. Erste Generation (Mitte
der fünfziger Jahre): Automatisierung
des Umgangs mit Zahlen; zweite Gene-
ration (Mitte der sechziger Jahre): auto-
matische Verarbeitung von Datenbe-
ständen; dritte Generation (Mitte der
siebziger Jahre): dezentral installierte
Computer können miteinander verbun-
den werden; vierte Generation (achtzi-
ger Jahre): Computer können Muster
(z. B. Handschrift, Bilder) erkennen und
verarbeiten; fünfte Generation: «Intelli-
gente» Systeme organisieren ihre Ar-
beitsabläufe selbst (nach: «iwd» Nr. 15

v. 14.4.1983, S. 4).

Keine Angst vor dem Computer
Lizenzausgabe von zwei bereits
1978 und 1979 bei Siemens erschie-
nenen Schriften zum Thema «Was
nützt ein Computer?» und «Was tut
ein Computer?» Als «Einführung»
nach wie vor zweckmässig, da an-
schaulich und leicht verständlich ab-
gefasst.
* Auäreos Af/eneäer: Keine Angst vor
dem Computer, 787 .Seiten, AT-Verfug
7984

Besichtigungsverzeichnis
Lehrer, die Kraftwerke in der Nähe
ihres Schul- oder Klassenlagerortes

mit ihren Schülern besuchen möch-
ten, finden alle Angaben im Besieh-
tigungsverzeichnis der INFEL, Res-
sort Jugend/Schulen, Bahnhofplatz
9, Postfach, 8023 Zürich (Telefon
01211 03 55).

Eine Schule der Menschheit
Dreito7/ge .SettäeretTte vou Dr.
O. Kopp (Arosa) über die Fcofe
tf/Ttr/rzamté im AbemTsruäio Base/,
DBS 2
29. Oktober 1984, 20.30 Uhr: Der
Lebensbericht von Edith Geheeb-
Cassirer
5. November 1984, 20.15 Uhr: Die
Ecole d'Humanité heute (Gesprä-
che mit dem Leiter, Schülern und
Ehemaligen)
12. November 1984,20.15 Uhr: Re-
formen und Thesen

Pädagogik und Didaktik
des Gesellschaftstanzes
Rolf Schneider, dipl. Tanzlehrer,
führt in die Elemente des Unter-
richts in Gesellschaftstanz ein; 7

Abende ab 3. Nov. 1984, jeweils in
den Räumen des Akademischen
Tanzclubs, Konradstrasse 58, Zü-
rieh. Kurskosten Fr. 150.-. Anmel-
dung bis 29. Okt. 1984 an atz-Sekre-
tariat, ETH-Zentrum, 8092 Zürich,
oder Telefon 01 252 66 75, Di bzw.
Fr, 12 bis 14 Uhr.

Kreative Tanzerfahrung und
Tanzgestaltung
Gastkurs mit Gerard Bagley (Lon-
don) und Claude Perrottet (Zürich)
vom 29. Dezember 1984 bis 4. Janu-
ar 1985 (ausser Neujahr) in Zürich
Aws&Mn/r/Anme/dMrtg." Studio für
Bewegungskunst, Josefstrasse 52,
8005 Zürich (Telefon 01 202 91 33).

Gabriele Maul-Krummrich und
Wolfgang Krummrich

Marionetten
So baut man sie - so spielt man
mit ihnen. Ein Handbuch mit über
150 Abbildungen. Etwa 160 Sei-
ten, geb. etwa Fr. 40-
Detaillierte Anleitungen vom Ent-
wurf bis zum Spiel, nebst einer
reichen Dokumentation.

FN

Transaktionsanalysen in der Arbeit
mit Kindern, Jugendlichen und
deren Eltern
74. Eis 76. November 7984, ScE/oss

Warfensee, ßor.yc/iacJterberg
Kurs zum Thema Transaktionsana-
lyse in der Heimerziehung und El-
ternarbeit mit Fred Jessen aus AI-
lensbach BRD. Anme/äwng uud
Programme: ScEu/e /är 7/eimerzie-
/»mg, ZäEriugersfrasse 79, 6003 La-
zern, 7e/e/on 047 22 64 65.

«Weniger Angst vor grossen
Veranstaltungen»
JVocbenenäknrs 4. Januar 7985 (79
t/Er) Eis 6. Januar 7985 (76 t/Er) in
der 7/eimsfäffe SBG in Fmmeffeu
Zie/e: Prozesse in und Arbeitsfor-
men für Grossgruppen für Leiterin-
nen und Leiter von Eltern- und Er-
wachsenenbildungsveranstaltungen.
AnmeE/ung (bis 28. November
1984) bei der Arbeitsgemeinschaft
für Elternbildung im Kanton Aar-
gau: Emerita Bontognali, Platanen-
Strasse 17, 5430 Wettingen.

Standortbesinnung
Douuersfag/Freifag,
J./4. Januar 7985, in ßeru
Leitung: Dr. René Riesen, Lehrer
und Soziologe, St. Stephan
Der Kurs will Anstoss geben, sich
auf die berufliche und persönliche
Situation zu besinnen.
Aume/duugeu bis 1. Dezember 1984

Studienreise ins Burgund
Thema: Der Übergang vom Mittel-
alter in die Neuzeit
Moniag Eis Kar/reifag,
7. Eis5. Aprif 7985

Leitung: Dr. Hans Hubschmid,
Meikirch
Die Studienreise will den Stätten
nachgehen, die die kulturelle und
politische Verflechtung der alten
Eidgenossenschaft mit dem Bur-
gund bezeugen: Einflüsse der Klö-
ster. Zusammenprall eidgenössi-
scher Staaten mit Fürstenstaat Bur-
gund u.a.m.
Aume/duugeu Eis 70. Januar 7985

Pflanzen und Tiere im Winter
1. bis 6. April 1985 im Naturschutz-
Zentrum Aletschwald (NSZ), Rie-
derfurka/Riederalp VS
Leiter: Mitarbeiter des NSZ
Wie passen sich Pflanzen und Tiere
den extremen Belastungen an: kur-
ze Tage, flach einfallende Sonnen-
strahlen, niedrige Temperaturen,
grosse Schneehöhe? Extremsitua-
tionen geben erfassbarere Einsich-
ten in Vorgänge.
Aume/duugeu Eis 7. Februar 7985

au das KursseKrefariaf des Beruf-
scEeu LeErervereius, Posf/dcE 3029,
3000 ßeru 7.



Reformierte Kirchgemeinde
Derendingen

Wollen Sie am Aufbau unserer
Gemeinde mitwirken?

Wir sind eine lebendige Regionalkirchgemeinde, die in 19
Dörfern ungefähr 11 000 Personen umfasst. Sechs Pfarrer und
ein Diakon teilen sich heute in die Aufgaben. Wir brauchen
Verstärkung durch eine

Persönlichkeit
die folgende Schwerpunktsaufgaben übernimmt:

- Religionsunterricht
- Gemeindearbeit (u.a. Erwachsenenbildung, Leiterausbil-

dung und -betreuung)
- Jugendarbeit (insbesondere Betreuung von Jugendlichen

nach der Konfirmation)

Falls Sie über eine abgeschlossene Ausbildung (Katechetik,
Diakonie, Sozialarbeit oder gleichwertig) und entsprechende
Praxis verfügen, dann könnten Sie bei uns

mitarbeiten!
Wir wünschen uns dabei innere Anteilnahme, Selbständigkeit
und - Fröhlichkeit! Sie werden bei uns anspruchsvolle Aufbau-
arbeit in einem aktiven Team leisten, das Ihnen alle Höhen
und Tiefen einer engagierten Zusammenarbeit bietet. Sie dür-
fen stets auf die Unterstützung unserer kirchlichen Behörden
zählen.
Die Anstellungsbedingungen sind zeitgemäss geregelt.
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Herr E. Weber, Dia-
kon, Bühlstrasse 5,4528 Zuchwil, gerne entgegennimmt.
Er steht Ihnen auch für nähere Auskünfte zur Verfügung
(Telefon 065 25 48 81).

In Privatschule in Zürich sind folgende Stellen zu besetzen:

erfahrenen Sekundarlehrer phil. I

Eintritt nach Vereinbarung

erfahrenen Primarlehrer
per April 1985

Turnlehrer-Teilpensum
per April 1985

Ihre Bewerbung wollen Sie bitte mit den üblichen Unterlagen
unter Chiffre 2907 einreichen an die Schweizerische Lehrer-
zeitung, 8712 Stäfa.

Primarschule Therwil

Auf Frühjahr 1985 suchen wir an unsere Einfüh-
rungsklasse eine(n)

Sonderschullehrer(in)

mit viel Einfühlungsvermögen und Engagement sowie ent-
sprechender Ausbildung. Es besteht die Möglichkeit, das Stu-
dium in Heilpädagogik berufsbegleitend zu absolvieren.

Wir bieten fortschrittliche kantonale Anstellungsbedingungen.

Bewerbungen bitten wir bis zum 7. November 1984 zu richten
an den Schulpflegepräsidenten, Herrn B. Rutz, Stefanstras-
se 9,4106 Therwil.

Wir suchen für unsere Patenschule in Singapore auf Ende
August 1985 folgende Lehrer:

Sekundarlehrer(in) phil. I

(5. bis 9. Schuljahr in einer mehrklassigen Abteilung)

Unterrichtsfächer: Deutsch, Geschichte, Französisch, Tur-
nen, Gesang, Werken Knaben (evtl. Mathematik für das 5. und
6. Schuljahr)

Sekundarlehrer(in) phil. II

(5. bis 9. Schuljahr in einer mehrklassigen Abteilung)

Unterrichtsfächer: Mathematik, Biologie, Physik, Chemie,
Geografie, Informatik (Singen, Zeichnen, Turnen)

Handarbeitslehrerin
(1. bis 9. Schuljahr)

Hauptfach: Textiles Gestalten
Zusätzliche, mögliche Unterrichtsfächer: Werken Knaben
3./4. Klasse, Turnen Mädchen 5. bis 9. Klasse, Zeichnen 5. bis
9. Klasse, Sprachen, Freifächer

Voraussetzungen:

für die Sekundarlehrerstellen:
- Lehrerfahrung im 5. und 6. Schuljahr
- Fähigkeit zur Übernahme organisatorischer und schuladmi-

nistrativer Aufgaben erwünscht

- mindestens zweijährige Erfahrung auf der entsprechenden
Stufe

für alle Stellen:

- Bereitschaft zur Zusammenarbeit in kleinem Team

- Mithilfe bei der Organisation und Leitung von Schulan-
lässen

- Bereitschaft zum Erteilen von Freifächem

- Grundkenntnisse der englischen Sprache

- Minimale Anstellungsdauer: 3 Jahre, bei freier Hin- und
Rückreise

Erwünscht sind Paare, die bereit sind, zwei der ausgeschrie-
benen Stellen zu übernehmen.

Besoldung: Auf der Basis des Zuger Lehrerbesoldungsge-
setzes

Anmeldungen: Mit den üblichen Unterlagen bis spätestens
19. November 1984 an die Erziehungsdirektion des Kantons
Zug, 6301 Zug. Auskunft erteilen der Direktionssekretär, Dr.
H.P. Büchler (Telefon 042 25 31 81) oder der kantonale
Schulinspektor (Telefon 042 25 31 85).

Erziehungsdirektion des Kantons Zug

Engagieren Sie sich auch
als Mitglied des SLV

Winterthur-Versicherungen

offeriert Ihnen eine Tätigkeit im Aussendienst, die
Sie nach sorgfältiger Ausbildung aufnehmen wer-
den und die Grundlage für eine spätere Kaderfunk-
tion sein wird.

Wenn Sie mobil sind, erteilt Ihnen unser Herr H.

Nievergelt, Telefon 064 25 5511, gerne weitere
Auskünfte.

Winterthur-Versicherungen
Regionaldirektion Aarau
Laurenzenvorstadt 9, 5000 Aarau
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Gertrud Meyer-Huber, Lausen
Dr. Gertrud Hofer-Werner, Bern
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Die veröffentlichten Artikel brauchen nicht mit der
Auffassung des Zentralvorstandes des Schweizeri-
sehen Lehrervereins oder der Meinung der Redaktion
übereinzustimmen.

Präsident Redaktionskommission: Dr. K. Schätti,
Säntisstrasse, 8200 Schaffhausen
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Redaktion: Christian Jaberg, 3043 Uettligen
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Bildung und Wirtschaff (6mal jährlich)
Redaktion: J.Trachsel, Verein «Jugend und Wirt-
schaft», Dolderstrasse 38, Postfach, 8032 Zürich

Buchbesprechungen (8mal jährlich)
Redaktion: E. Ritter, Pädagogische Dokumentations-
stelle, Rebgasse 1,4058 Basel

Berner Schulpraxis (6mal jährlich)
Redaktion: H. R. Egli, Breichtenstr. 13,3074 Muri

Zeichnen und Gestalten (4mal jährlich)
Redaktoren: Heinz Hersberger (Basel), Dr. Kuno
Stöckli (Zürich), Peter Jeker (Solothurn). - Zuschrif-
ten an H. Hersberger, 4497 Rünenberg

Das Jugendbuch (6- bis 8mal jährlich)
Lesen macht Spass (1- bis 2mal jährlich)
Redaktor: W. Gadient,
Gartenstrasse 5b, 6331 Oberhünenberg

Pestalozzianum (2- bis 4mal jährlich)
Redaktorin: Rosmarie von Meiss,
Beckenhofstrasse 31, 8035 Zürich

Neues vom SJW (4mal jährlich)
Schweizerisches Jugendschriftenwerk
Seefeldstrasse 8, 8008 Zürich

echo (3mal jährlich)
Mitteilungsblatt des Weltverbandes der Lehrerorgani-
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Mitglieder des SLV Schweiz Ausland
jährlich Fr. 43.- Fr. 62-
halbjährlich Fr. 24.- Fr. 36-

Nichtmitglieder
jährlich Fr. 56- Fr. 75.-
halbjährlich Fr. 32- Fr. 44.-

Einzelpreis Fr. 3.- + Porto

Abonnementsbestellungen und Adressänderungen
sind (ausgenommen aus dem Kanton Bern) wie folgt
zu adressieren: «SLZ», Postfach 56,8712 Stäfa.

Interessenten und Abonnenten aus dem Kanton Bern
melden sich bitte ausschliesslich beim Sekretariat
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Prozent/Prozente - alles mit Mass

In einem Brief an den Autor der
«SLZ-Sprachecke» wird folgendes
Problem aufgeworfen:
«Anlässlich einer Sitzung einer
Fachkommission für Mathematik,
stellte sich die Frage, wann das

Wort <Prozent> in die Mehrzahl
übergeht und wann es, wiewohl eine
Mehrzahl ausdrückend, trotzdem in
der Einzahl bleibt... In den alten
Büchlein <Aufgaben zum schriftli-
chen Rechnern steht konsequent
<wie viele %...>. Offenbar hat die
Diskussion schon vor 30 Jahren

stattgefunden, und mit dem Zei-
chen % hat man sich elegant aus der
Affäre gezogen.»

/fier die Wärende Antwort
«Davids»;
...das Problem, das Sie in einer
Sitzung der Fachkommission für
Mathematik beschäftigt hat, ist
wirklich für Deutschsprechende und
Deutschschreibende ein Problem.
Es ist jedoch leichter zu bewältigen,
als man denkt. Die Sprache erlaubt
nämlich fast alles.
Fragen ergehen sich vor ai/em heim

p/uraiischen Gebrauch von Afassein-
/leiten and Prozent-, Bruch- and De-
zitna/zah/en. Ein singularischer
Stoffname nach kg, g, oder % ruft
allemal die Vorstellung einer Ein-
heit hervor. Auch ausgeschrieben
würde man dabei bleiben: 2 Kilo-
gram/n Fleisch, 10 Gramm Pfeffer,
30 Grad Wärme, 6 Prozent Zins;
wieviel Kilogramm Fleisch, wieviel
Prozent Zins? (Damit ist bereits das

«wie viele % ...» im Büchlein
«Aufgabe zum schriftlichen Rech-
nen» als unkorrekt entlarvt!) In all
diesen Fällen folgt auch das Prädi-
kat im Singular: Wieviel kg Fleisch
hat in der Tüte Platz? Wieviel Pro-
zent Zins wird geboten? (Die Mehr-
zahlform wäre allerdings nach Du-
den ebenfalls richtig.)
Wichtig zu wissen ist nun, dass der
Plural dann auftritt, wenn
1. auf die Einheit von Mengenan-
gäbe und Stoffname verzichtet, d. h.

wenn die Merigcnaugahe oder der

Sto/f hervorgehoben werden soll,
und

2. Stoffname oder Menge irgend-
wie - durch Genitiv, attributives
Adjektiv usw. - erweitert wird.

Beispiele
Wie viele Kilogramme Brot (kg-
Laibe) steckten in ihrem Netz?
Wertvolle Prozente des Abfalls wer-
den verbrannt (aber: wieviel Pro-
zent Abfall?)
Vier Fünftel der diesjährigen Ernte
wurden vernichtet (aber: vier fünf-
tel wurde vernichtet)
Er trank zwei Glas Saft (aber: Er
trank zwei Gläser dieses roten
Saftes)
Er hatte nur noch zwei Schuss Mu-
nition (aber: Zwei Schüsse wurden
abgegeben)
Drei Viertel entsprechen sechs Ach-
teln (aber: drei viertel entspricht
sechs achteln)
(3 Viertel entsprechen 6 Achteln -
% entspricht %)
Wie «Mann» als Masseinheit sollte
«Stück» in keinem Fall in die Mehr-
zahl gesetzt werden:
Wieviel Mann seiner Truppe hatte
er noch?
Wieviel Stück Grossvieh stehen in
seinem Stall?
(Wie viele Stücke stehen in seinem
Stall ist leicht durch: Wie viele Tie-
re, wie viele Exemplare usw. zu er-
setzen.)
Ihr Kollege, Herr N.N., befindet
sich somit auf dem richtigen Pfad...

Ich würde dazu raten:

- Stets die Einzahl bei Einheit von
Menge und Stoff (also auch: 30

Prozent des Abfalls wird ver-
brannt), aber natürlich: 30 Pro-
zent (der) Bohnen werden ver-
brannt.

- Mehrzahl nur bei besonderer
Hervorhebung des Mengenbe-
griffs, besonders natürlich, wenn
er allein steht (in Prozenten ange-
ben, mit Prozenten wuchern, die

Kilogramme zählen, die enormen
Hitzegrade usw.). Dav/d

Fragen zur Sprachecke und zu Sprachproblemen an Dr. Hans U.
Rentsch, Theaterstrasse 32,8400 Winterthur.



Berghotel + Drahtseilbahn

MUOttaS 3 Skilifte

Mtinag'
Der Ski- und Aussichtsberg bei
SAMEDAN-PONTRESINA

Ski-Ferienlager
Günstige Pensionspreise
für Schüler und Erwachsene
6 Tage Bahn und Skilifte nur Fr. 50.—

Besonders geeignet auch für Gesellschaften,
Gruppen und Schulen
Telefon 082 3 39 42 BAHN

6376 Emmetten NW
Hotel Engel, Telefon 041 64 13 54,780 m ü.M.
Massenlager 50 Plätze. Ideal für Klassenlager und Schul-
reisen, Kochgelegenheit.

Restaurant Rinderbühl, Telefon 041 64 53 63,
1286 m ü.M.
Ideal für Skilager und Exkursionen. Mitten im Skigebiet.
Touristenlager für 67 Personen, nur mit Pension.

Skilager im sportlichen Arosa
Winter 1984/85

Wir haben noch freie Plätze in der Zeit von Anfang Januar bis Mitte
April 1985. Es stehen für 54 Personen Schlafplätze zur Verfügung.

Halbpension: Erwachsene Fr. 34-pro Tag
Kinder bis 12 Jahre Fr. 28 - pro Tag

Anfragen:
Carlo Marazzi AG, Baugeschäft, 7050 Arosa, Telefon 081 31 13 77

Adelboden
Zu vermieten modern eingerichtetes

FERIENHEIM
für maximal 62 Personen. Für Skila-
ger, Gruppen, Vereine oder Week-
end. Frei ab 10. September bis
22. Dezember 1984; 23. Februar bis
2. März 1985 und in den Monaten
Januar, März und April 1985.
Anfragen: Telefon 033 73 22 92,
Frau Bum

Gruppenreisen nach Holland
Zwei komfortable Freizelthelme für
Selbstversorger-Gruppen.
Vollständige Kücheneinrichtung, Zentralhei-
zung. Ganzes Haus für Sie alleine.
A) In Castricum: nahe am Nordseestrand,
nördlich von Amsterdam. 60 Betten, 20
Schlafzimmer, all mit Kalt- und Warmwasser.
B) In Dwingeloo: Ostholland. 45 Betten, 8

Schlafzi., alle mit Kalt- und Warmwasser.

Ideal für kirchliche und Familiengruppen, für
Vereine und Schulklassen, in den Ferien und
an Wochenenden. S.L. Hinloopen, Studien-
rat, Stetweg 35, 1901 JC Castricum-Holland,
Ruf 0031-2518.50150

pli rPI*7Pl f11 IIO"
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Ferienheime der Stadt Luzern

Die Stadt Luzern nimmt auswärtige Schulen und
Lager in ihre Ferienheime auf.

Die Häuser im Eigental (ob Kriens) und in Oberrik-
kenbach NW sind für Selbstkocher eingerichtet.

Die Heime in Bürchen (ob Visp) und in Langwies
(bei Arosa) bieten Vollpension zu günstigen
Preisen.

Auskunft und Unterlagen erhalten Interessenten
bei: Rektorat Oberstufe, Museggstrasse 23, 6004
Luzern, Telefon 041 51 63 43.

Mövenpick

Das moderne Selbstbedienungs-Re-
staurant im Zürcher Zoo

Jetzt Schulausflüge ohne Verpfle-
gungsproblem!

Zürichbergstrasse 219
Telefon 01 251 25 00

Frutigen
Geeignetes Haus für Ski- und Schullager. Nähe Sportzentrum,
Schwimmbad und Hallenbad. 36 Betten, gut eingerichtete
Küche und grosser Aufenthaltsraum.

Anfragen an:
TVN-Hausverwaltung, Heinz Zaugg, Keitenstrasse 73,
3018 Bern, Telefon 031 56 45 34 P, 22 51 31 G.

Liebe Lehrer
Wollen Sie einmal in schöner Gegend
mit Ihrer Klasse ein Lager durchfüh-
ren? Sie sind herzlich willkommen in
unserem schönen, modern eingerich-
teten Ferienhaus. Wir bieten günstige
Unterkunft und eine gute Küche. Fam.
R. Bisang, Ferienhaus Piz Beverin,
7431 Tschappina, Tel. 081 81 37 01

Ski- und Ferienhaus
«STAR», Flumserberge
für Selbstversorger, 25 Perso-
nen. Pauschalpreis: Winter/
Sommer Fr. 200.-/150- je Tag
und Kurtaxe.
Auskunft: R. Reutlingen
Telefon 01 44 30 04

Berggasthaus
Valeis, Pizol,
1550 m ü.M.

80 Betten - geeignet für Fe-
rienlager. Günstige Pen-
sionspreise. Für Winter
1984/85 haben wir noch
einige Wochen frei.

Auskünfte durch
B. + P. Schumacher,
Hotel Alpina, 7323 Wangs,
Telefon 085 2 20 86

Sils Maria
im Engadin
Ferienlager Cabelli, Skigebiet
Furtschellas, bis 74 Betten.

Freier Termin: 19. bis 26. Januar
1985.

Heimeliges Haus, grosser Auf-
enthaltsraum, 4 Duschen, 12
Viererzimmer, 3 Zimmer mit etwa
10 Plätzen. Für Selbstverpfle-
gung moderne Küche.

Anfragen sind zu richten an:
Ferienlager Cabelli
7514 Sils Maria
Telefon 082 4 52 82

SPOKTCB4TB?_< i^l_ Haben Sie Ihren Wintersporttag
schon geplant?

ENGELBERG

Warum nicht einmal nach

ZsnMscftMa HB

engelberg
ins neue Sportzentrum Erlen?
Wir haben ein spezielles Angebot für Sie
Verlangen Sie Unterlagen: Telefon 041 94 34 94

Sommerlager 1985
Schul- und Ferienheim
Gottschalkenberg, 1150 m
oberhalb Oberägeri

Wir vermieten unser sehr gut eingerichtetes Haus in

der Zeit vom 22. Juli bis 17. August 1985 zu günsti-
gen Bedingungen. Platz für 70 Schüler in Vierer-
und Sechserzimmer, Zweierzimmer für Lehrer, 2

Schulzimmer, 1 Esssaal, 1 Spielsaal. Herrliches
Wandergebiet. Vollpension.

Auskunft erteilt: Schulamt der Stadt Zug, Haus Zen-
trum, 6300 Zug, Telefon 042 25 15 15

Suchen Sie eine Skilager-Unterkunft für 1985?

Niederrickenbach - Haldigrat NW
Ideal für Schulverlegungen und Skilager. Verlangen Sie auch
unseren ausführlichen Schulreiseprospekt.
Anfragen:
Panorama-Berghaus Haldigrat, 6385 Niederrickenbach
(2000 m ü. M.), Telefon 041 61 27 60 / 61 44 62

Suchen Sie noch ein Haus für ein Skilager? Fragen Sie uns an - 44
Lagerplätze-günstige Pensionspreise für Ferienlager.

fw—Q —
SerffAote/ rlfUr/7s Wir haben noch freie Daten.

Mit höflicher Empfehlung:
Fam. B. + P. Schumacher, Telefon 085 2 20 86



St. Angela, Churwalden
Es sind noch Gruppenräume frei in den
ruhigen Januar-Wochen vom 12. bis
26. Januar 1985, die ideale Zeit für Ski-
lager und Skikurse.

Auskunft bei
Farn. H. Findschi, Telefon 081 35 16 69

1^>
KONTAKT
4419 LUPSINGEN

FERIENLAGER
SCHULLAGER
Jede Woche teilen wir die Gästeanfragen 240
Heimen mit - gratis für Sie!
Eine Karte mit wer, wann, was, wieviel an uns
genügt.

Skilager
im Diemtigtal

Vom 5. bis 12. Januar 1985 ist
unser Ferienhaus im Wiriehorn-
Skigebiet noch frei. Platz für 64
Personen. Selbstkocher.

Auskunft erteilt: Verein für Fe-
rienkolonien Nidau, Frau Moser,
Telefon 032 51 55 69

Ferienhaus Scalotta
Marmorera bei Bivio GR
(1650 m ü.M.)
Das Haus für Sommer- und Win-
terlager, Schulwochen. Halb-
oder Vollpension und Selbstko-
eher. Freie Termine im März,
April und Herbst 1985.

A. Hochstrasser, 5703 Seon
Telefon 064 55 1 5 58

Erfahrener
Sekundarlehrer phil. I

aus dem Ausland zurück sucht
Aushilfsstelle Januar bis März
1985, evtl. länger.
Offerten an Chiffre 2909 an die
Schweizerische Lehrerzeitung,
8712 Stäfa.

Heimische Jungbäume
und -sträucher

für Schutzpflanzungen in Feld,
Waid und Garten von

Baumschule Stämpfli, Herrn Fritz
Stämpfli, 3054 Schüpfen

Skilager 1985
am Heinzenberg GR
Wir haben noch Plätze frei:
7. bis 26. Januar; 3. bis 9. Febru-
ar; 17. Februar bis 2. März 1985.
Direkt am Skilift.

Telefon 081 81 37 53/81 14 19

Susch, Engadin
Lagerhaus Tuor steht Ihnen als
Selbstkocher für 20 bis 60 Perso-
nen als

Winter-Sommer-
(Klassenlager)
wie es Ihnen passt, zur Verfü-

gung. Wohnliche, heimelige At-
mosphäre.
Telefon 082 8 13 45, A. Bütler

Die «SLZ» bietet mehr

Ferien- und Lagerhaus
Pfadfinderheim
Buchthalen SH

(40 Plätze, Selbstkocher)

Jetzt reservieren für 1985

P. Salathé, Alpenstr. 42,
8200 Schaffhausen,
Telefon 053 5 79 70

Mit der Sesselbahn

74£///ry/////ty
^GOLDINGEN •"

ins herrliche, voralpine Wandergebiet.
Bequeme, abwechslungsreiche Touren
mit herrlichen Ausblicken auf See und
Berge.

Sesselbahn

055/B8 12 35
055/88 13 44
055/88 13 31

Sportbahnen
Hotel Talstation
Autom. Auskunft
700 m Länge
eine tolle Attraktion zum
Plausch von iung und alt'

• Neue Attraktion •
ferngesteuerter Schifflibetrieb!
Bei trockenem Wetter täglich in Betrieb

Ferienheim Fraubrunnen in Schönried, 1300 m ü.M.
Auf der Sonnenterrasse des Saanenlandes.
Eignet sich gut für Ferienlager, Landschulwochen, Tennis- oder Wanderia-
ger für Kinder und Erwachsene. 2 Häuser, Zimmer und/oder Massenlager.
Halb- oder Vollpension. Günstige Preise.
Im Winter 1985 sind noch folgende Wochen frei:
28. Januar bis 2. Februar und 25. März bis 8. April.
Auskunft erteilt: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon 031 96 78 26

Ortstockhaus Braunwald
Für Skilager, Schulverlegung vermieten wir unser Berggast-
haus mit Massenlager. 48 Schlafplätze mit je 2 Wolldecken
und Kopfkissen. Fliessend Kalt- und Warmwasser. Dusch-
möglichkeit für Leiter Fr. 2-
Spezialangebot für Skilager im Januar: Fr. 25.- pro Schüler
und Fr. 30 - pro Leiter inkl. Vollpension und Kurtaxe. Übrige
Wintersaison Fr. 30.- Schüler, Fr. 34- Leiter.

Farn. Max und Monika Bernet, 8784 Braunwald,
Telefon 058 84 12 50

Hotel Alpenrose
3718 Kandersteg B.O.
Offeriert beste Unterkunft und Ver-
pflegung für Schulgruppen im ge-
mütlichen Kanderhus. 38 Betten in
Zimmern mit fliessend Wasser,
auch für Selbstkocher möglich.
Farn. A. Carizzoni-Rohrbach, Tele-
ton 033 75 11 70

Winterferien im
Engadin
Wir vermieten unser Personal-
haus an Gruppen von 10 bis 45
Personen. Halb- oder Vollpen-
sion zu günstigen Preisen.
Bezzola & Cie. AG, 7550 Scuol,
Telefon 084 9 94 44

Halt-Schneider
3800 Interlaken
Schulmaterialien en gros
Telefon 036 22 18 69

QUALITÄTSBÄLLE
FÜR TURNEN • SPORT • SPIELGratisdokumentation

Bitte senden Sie mir Ihre Gratisdokumentation über Qualitätsbälle.

Musterbälle
Bitte senden Sie mir Musterbälle: Volleybälle

Fussbälle, Hallenfussbälle Spielbälle
Handbälle Softbälle, Marke «Metzeler»

Name/Vorname:

Adresse:

PLZ/Ort:
Einsenden an: Hinnen AG, 6055 Alpnach Dorf

I
I
I
I
X

Unser Programm umfasst eine grosse
Auswahl handgenähter Qualitätsbälle
aus Leder und aus synthetischem Le-
der. Für alle Zwecke von Vereins- und

Schulbetrieben.

////f/ie/> AG
6055 Alpnach Dorf

Telefon 041 - 96 2121



Namen und Marken - Zeichen für Qualität
Hersteller Fachhändler Schullieferanten

Aecherli AG Schulbedarf Tösstalstrasse 4

Hellraum-. Dia- und Filmprojektoren / Projektionstische / Schulmöbel /

V' a Leinwände / Thermo-und PPC-Kopierer / Umdruoker / Vervielfältiger /

MM Offsetdrucker / AV-Folien / Projektionslampen / Div. Schulmaterialien

Reparatur-Service für alle Schulgeräte s 01/930 39 88

«nobel
• Innenausbau #Zuger Schulwandtafeln

Schuleinrichtungen •Medien-Möbel

Eugen Knobel
Chamerstr.115- 6300 Zug • Tel. 042 2122 38

Sportplatz-Baustoffe
Quarzsande (Sprunggruben, Geräteplätze usw.), Lavasand (Tragschicht bei
Rasenplätzen), Lavaschlacke (Dynamische Schicht beim Aufbau von Sportplät-
zen), Rote Erde (Deckschicht beim Aufbau von Sportplätzen), Ziegelschrot
(Tennissand) Berger & Co., 4002 Basel, Telefon 061 83 14 85

Grofoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler

W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel,
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

Bolcolor-Ringordner m
Bolleter AG, 8627 Grüningen
Verlangen Sie Bolleters
Schulprogramm
Telefon 01 935 21 71

fiobW
Kindermalfarben
Fingerfarben
(gepr. Eidg. Gesundheitsamt)
Materialstelle für Freizeit- und Jugendarbeit
St.-Karli-Quai 12, 6000 Luzem, Telefon 041 51 41 51

©hfbor
Schulmaterial...
vom Ringordner bis
zum Kopierpapier
6311 Edlibach-Zug
Telefon 042 52 14 47

Präzisionswaagen
für den i/nferr/c/if

Verkauf durch:
' Awyco AG, 4603 Olfen

Kümmerly + Frey AG, 3001 Bern
Leybold-Heraeus AG, 3000 Bern

PH
EGGENSERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische,
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 945 41 58

Demonstrationsapparate für den Physikunterricht
- Verlangen Sie unseren Katalog -
Metallarbeiterschule Winterthur
Zeughausstrasse 56
8400 Winterthur, Telefon 052 84 55 42

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller AG
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 42 67 67

Pano
8050 Zürich
Telefon 01 311 58 66

fegu-Lehrprogramme
Wechselrahmen
Klemmleiste
Bilderschrank
Klettenstellwand

KAITOMAtE. Karton ab Lager, Zeichenblöcke -papiere und -mappen,
Archiv- und Lagerschachteln, Verpackungsbedarf,
Büroartikel aus Papier und Karton

Kartonage Felsenau, Felsenaustr. 17,3004 Bern, Tel. 031/24 62 02

• Schulzeichentische

• Mehrzweckbestuhlungen

Pro Büro AG, 4053 Basel, Telefon 061 22 12 70

Spiel- und Sportgeräte

Arm/fi Ax/c/is 77»i//i
Rüttiweg 15, Postfach 25 Verlangen Sie
3608 Thun, Tel. 033 36 36 56 Prospekte und Preislisten

das Gestell-System
für Ordner, Bücher
STEGO, 8762 Schwanden
Telefon 058 81 17 77

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Hikroskope
Verlangen Sie detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz:
Gujer, Meuli & Co., Postfach, 8953 Dietikon

SVMA-SYSTEM
• Ausstellungsvitrinen
• Sammlungsschränke
• Anschlagtafeln
• Stellwände

SYMA-SYSTEM AKTIENGESELLSCHAFT
9533 Kirchberg, Tel. 073 31 24 31. Tlx. 883286

///fine#! So/eto/atzgeräte^G
Ein Top-Programm für Turnen,
Sport und Spiel
Spiel- und Pausenplatzgeräte

Verlangen Sie Prospekte und Preislisten
6055 Alpnach Dorf, Telefon 041 96 21 21,
Telex 78150

8307 Effretikon ZH
Telefon 052 32 24 54

Schul-Ringordner, Heft- und Zeichenmappen,
Schnellhefter, Zeigetaschen, Sämtl. Spezial-
anfertigungen in Karton, Pressspan und PVC

Männerchor Wald ZH
Wir suchen auf nächstes Frühjahr oder so bald als möglich einen vielseitigen

Dirigenten
der Freude hat an einem beweglichen Männerchor. Wir sind etwa 40 Sänger.
Probetag: Mittwoch (evtl. Donnerstag).
Weitere Auskünfte erteilt gerne Hans Köchling, Sekundarlehrer, Binzholz-
Strasse 21,8636 Wald, Telefon 055 95 44 07.

Diplom. Heilpädagogin/Lehrerin (27 Jahre)

mit sieben Jahren Berufserfahrung und Ausbildung in Heim,
Primär- und Sonderschule, Einschulungsklasse, in ungekün-
digter Anstellung sucht auf Frühling 1985 (evtl. später) Stelle
in heilpädagogischer Sonder-, Sprachheil-, Spitalschule, allg.
Kindergarten (auch Teilpensum).
Offerten bitte unter Chiffre 2906 an die Schweizerische Lehrer-
zeitung, 8712 Stäfa
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Lehrerzeitung
Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 23 24 25,
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15,-permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zürich, 01 202 44 77

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Zollerstrasse 54,8702 Erlenbach

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9, 9500 Wil, 073 22 01 66

Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Handwebgarne und Handwebstühle
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24
Werner Ratzenböck, PARAGON-Keramikbrennöfen, 1630 Bulle, 029 2 22 49

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 11 11

René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich, 01 302 19 22

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri &Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Maschinenschreiben
Lehrerkonzept, Schülerhefte, 24 Kassetten, Hofmannverlag, 5522 Tägerig, 056 91 17 88

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmanns Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Musikinstrumente und -Anlagen von A-Z
Ruedi Schmid, Vertrieb, Eyweg 3,3063 Ittigen BE, 031 58 35 45
Wersi-electronic AG, Orgel- und Pianobausätze, 8887 Mels, 085 2 50 50

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstrasse 301,8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger S Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Projektionstische
Aecherli AG, Tösstalstrasse 4, 8623 Wetzikon, 01 930 39 88
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29, 8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television,
EPI Episkope
Bauer Film- und Videogeräte, Robert Bosch AG, 8021 Zürich, 01 277 63 06 (TF)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 44 36 58, Schweizer Produkt

Schul- und Saalmobiliar
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung

Schulwerkstätten
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
HAWEBA, Hobelbankrevisionen, Buchenstrasse 68, 8212 Neuhausen, 053 2 65 65
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach-Dorf, 041 96 21 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546Tuttwil-Wängi, 054 51 10 10
Erwin Rüegg, 8165 0berweningenZH, 01 856 06 04

Sprachlehranlagen
ASC, complete electronic systems, Badenerstrasse 29,8004 Zürich, 01 242 44 20
CIR, Bundesgasse 16,3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146,8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Töpferei bedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Umdrucker
Ernst JostAG, Wallisellenstrasse301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik, Probsteistrasse 135,8051 Zürich, 01 40 15 55

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

Eugen Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 81058 11

Schwertfeger AG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008Bern,031 26 16 56
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 07 11

Werkraumeinrichtungen und Werkmaterialien
OPO, Oeschger AG, Steinackerstrasse 68, 8302 Kloten, 01 814 06 66

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo-u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör (Elektrostatisch- und Normalpapier). In Generalvertretung: Leinwände,
Umdrucker, AV-Speziallampen, Torsen und Skelette.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 836 82 20/21
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.

AV-Geräte Service, Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen, 01 923 51 57
Reparaturen und Service von audiovisuellen Geräten, Verkauf von Film-, Dia- und

Hellraumprojektoren, Tongeräten, Projektionstische, Leinwände sowie Zubehör.



Für Sie und Ihre Schüler halten wir eine
breite Auswahl sachlich gestalteter Unterrichts-
materialien zum komplexen Thema Elektrizität
bereit:

• Diareihen * Arbeitsblätter
• Hellraumfolien * Kommentare
• Schulwandbilder

Verlangen Sie unverbindlich das vollständige
Verlagsverzeichnis, welches Sie gratis erhalten.
Rufen Sie uns an Ol 211 03 55.

/nformaü'onssfe//e für E/e/cfr/z/fäfsanwendt/ng
vorm. ELEKTROWIRTSCHAFT

Postfach, 8023 Zürich

• Manchmal

liegt es wirklich am Wetter, wenn die Schüler

nichts vernehmen über

elektrostatische Phänomene

• Manchmal

liegt es auch am fehlenden Material, z. B

wenn kein Glimmlämpchen vor

handen ist.

Sie erhalten ein Lämpchen gratis, wenn

Sie unser Versuchsblatt 2 - 432 anfordern.

Damit können Sie allerhand nachweisen und

erklären.

Wenns dann nicht gelingt, ist das Wetter

(hohe Luftfeuchtigkeit) schuld.

Ich mächte Prospekte mit Preisen Uber:

Prajektorträger Film- Diaprojektor
Schülerarbeitsmaterial Physik Chemie i
Werkplatten für Metallarbeiten
Netzgeräte Elektrostatik Feldlinienbilder
Bilderauszüge Kartenträger
Orff-Instrumentarium
Stapelbehälter
Lupen, Binokulare, Präparierbestecke
AV-Material (Folien, Matrizen usv.)
Rollgloben
Arbeitsprojektoren Rolltische
Versuche zum Luftdruck

Strasse

PLZ/Ort

CH-3144 GASEL
TEL. 031 8418 84KILAR AG



reVox elä äo
CH-8105 Regensdorf, Althardstrasse 146

AV Division, Ol - 840 26 71

ÖW/WT
Senden Sie mir/uns nähere Informationen mit Preisangaben über das D88-Cassettengerät

Name: - Vorname:

Schule: — —

Strasse: ——

PLZ: Ort:

AZ 3000 Bern 1

Eine drahtlos feine Art,

sich der Technik im Unterricht

1er linken Hand zu bedienen.


	

